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kein Anſpru auf Lieterune d Rückvergütung

Staat und Preſſe haben ſich gefunden
auf dem erſten Reichspreſſekag über die Aufgaben der PreſſeDr. Goebbels

Am Sonnabend und Sonntag kam im
früheren Herrenhauſe in Berlin der Reichs
verband der deutſchen Preſſe zum erſten
Reichspreſſetag zuſammen. Nachdem
vor einem Jahr durch das nationalſozialiſtiſche
Schriftleitergeſetz ein feſter Stand der Schrift-
leiter geſchaffen worden war, traf ſich nun die
deutſche Preſſe wieder, um, wie Reichsminiſter
Dr. Goebbels in ſeinen Begrüßungsworten
ausführte, über die Arbeit dieſes Jahres
Rechenſchaft abzulegen, Richtlinien zu empfan-
gen und neue Geſichtspunkte zu gewinnen. Am
Sonnabendabend hatte Dr. Goebbels einen
großen Teil von Vertretern der deutſchen
Preſſe in ſeinem Miniſterium empfangen; in
einer großen programmatiſchenRede im Sitzungsſaal des ehemaligen Her-
renhauſes umriß er am Sonntag die Gegen
warts- und Zukunftsaufgaben der deutſchen
Preſſe.

Neben zahlreichen Ehrengäſten nahmen an
der Tagung rund 180 Vertreter der einzelnen
Landesverbände teil. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache machte der Leiter des Reichsverban-
des der deutſchen Preſſe, Gruppenführer Wil-
helm Weiß, zunächſt die Mitteilung, daß er
an den Führer und Reichskanzler namens des
Reichsverbandes folgendes Telegramm gerichtet
habe „Die zum erſten Reichspreſſetag in Ber-
lin verſammelten Schriftleiter aus allen Tei-
len des Reiches entbieten dem Führer und
Reichskanzler ihre ehrerbietigſten Grüße.
Sie verbinden dieſe mit der Verſicherung, daß
ſie allezeit treu und diſzipliniert die Aufgaben
erfüllen werden, die ihnen der Führer ſtellt.
Der Reichsverband der deutſchen Preſſe iſt
ſtolz darauf, dem Führer melden zu können,
daß das Schriftleitergeſetz durchgeführt und
die einſt ſo zerriſſene deutſche Preſſe ein in ſich
geſchloſſener Berufsſtand und ein zuverläſſiges
Inſtrument der nationalſozialiſtiſchen Staats-
führung iſt.“

Der Redner dankte ſodann namens der
deutſchen Preſſe Reichsminiſter Dr. Gvoebbels
ſowie der geſamten nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung, daß ſie durch ihre geſetzgebe-
riſchen Maßnahmen die Grundlagen und die
Möglichkeiten gegeben habe, den journaliſti-
ſchen Beruf von Grund auf zu reformieren
und ihn mit neuem Staatsbewußtſein zu er-
füllen. Dann nahm, von lebhaftem Beifall be-
grüßt, Reichsminiſter Dr. Goebbels das
Wort zu einer richtungweiſenden Rede von
faſt zweiſtündiger Dauer.
Die große Rede Dr. Goebbels'

Der Miniſter legte eingangs dar, welche
Fehler und Mängel er der deutſchen Preſſe
vor einem Jahre in Verbindung mit Rat-
ſchlägen und Richtlinien unverblümt vor-
halten mußte, und damit zugleich auch darzu-
tun, wie viel ſich bereits in dieſer verhältnis-
mäßig kurzen Zeitſpanne geändert hat. Jm
weſentlichen ſeien es Fehler geweſen wie Ein-
tönigkeit, Mangel an Zivilkourage und Re-
ſignation, von denen er ſchon damals geſagt
habe, daß nur die Preſſe ſelbſt in der Lage
ſein könne, ſie durch Arbeit an ſich zu be-
heben. „Jch habe zu meiner Freude feſtſtellen
können“, ſo fuhr der Miniſter fort, „daß meine
Mahnungen und Warnungen bei der deutſchen
Preſſe auf einen aufnahmebereiten Boden ge-
fallen ſind. Die Preſſe iſt mit ſich ſelbſt ins
Gericht gegangen, und jeder einzelne Schrift-
leiter hat ſich ſelbſt Rechenſchaft darüber ab-
gelegt, wo er ſtand und wo er zu ſtehen hatte.
Wenn wir uns heute fragen, was ſich in

dieſer Zeitſpanne geändert hat, ſo kommen wir
zu dem Ergebnis, daß ſich ſehr vieles geändert
hat, und das meiſte zum Guten. Die Preſſe
beſitzt heute wieder ein poſitives Verhältnis
zur Regierung und die Regierung ein poſitives
Verhältnis zur Preſſe. Der damals noch ſo viel
beklagte Uebelſtand der Eintönigkeit kann
heute ſchon in weitem Umfang als über-
wunden gelten. Es gibt ſchon wieder eine
Unmenge von Problemen des öffentlichen
Lebens, die frank und frei in der Preſſe disku-
tiert werden. Der Uebelſtand der Langeweile
iſt überwunden.
Neue Hachlichtkeit im Preſſeſtil

„Es war ſchwer, die von mir damals an
erſter Stelle genannte Aufgabe zu löſen, die
anonyme Beeinfluſſung der deutſchen Preſſe
mehr und mehr zurückzudrängen. Soweit ſiefeſtgeſtellt werden konnte, ſind wir gegen ſie,
ie als ein ſchwerer Druck auf der Preſſe

laſtete, vorgegangen. Damit bekam die Preſſe
auch die Möglichkeit, die Gefahr des Byzan-
tinismus zu überwinden, denn die Schuld
an dieſem Uebel lag nicht nur bei der Preſſe,
ſondern vielfach auch bei den Stellen, die ſie
zu beeinfluſſen ſuchten. Eine neue Sachlichkeit
iſt an die Stelle des übertriebenen Lobes und
des lauten Ueberſchwanges getreten.

So wie es die Regierung in ihren Geſchäf-
ten vorgemacht hatte, ſo verſuchte die Preſſe
das in dankenswerter Weiſe nachzuahmen,
nämlich den Glanz einer großen Revolutions-
epoche, die nicht ewig andauern kann, allmäh-
lich zu erſetzen durch den Ernſt und die graue
Romantik der Arbeit des Tages, ohne dabei
zu vergeſſen, daß auch ſie ihren eigenen Zau-
ber hat. Das ſind die wahren Jdealiſten, die
es verſtehen, zur rechten Zeit ſich der Begeiſte-
rung hinzugeben, aber auch zur rechten Zeit
die Arbeit des Alltags zu tun. Die Preſſe hat
ſich wieder der großen Schickſalsfragen un-
ſeres Volkes bemächtigt und ſich mit ihnen
auseinandergeſetzt. Mit wachſendem Einfüh-
lungsvermögen hat die deutſche Preſſe die
Situation gemeiſtert. Das allein hat auch der
Preſſe den ihr gebührenden Platz zurück-
gegeben.“

Eine große Kameradſchaft am Werk

Der Miniſter verſagte es ſich nicht, im wei-
teren Verlauf ſeiner Rede auf Dinge hinzu-
weiſen, die auch heute noch fehler- oder man-
gelhaft oder einer Kritik bedürftig ſind, und

Merſeburg, Montag, den 19. November 1934 Monat
ſtellgebühr

gab dafür eine Reihe anſchaulicher Beiſpiele,
aus denen er den Grundſatz herleitete, daß
man die Preſſe zwar diſziplinieren ſolle in
den großen nationalen Schickſalsfragen, nicht
aber in Kleinigkeiten, die zu den Arbeiten des
Tages gehören, weil ein ſolches Verfahren
nur geeignet ſei, die Arbeitsluſt zu ſchmälern.
Er berührte auch die Frage des Verhältniſſes
zwiſchen Schriftleiter und Verleger, ermutigte
zu eigener Jnitiative und riet dringend dazu,
auf Stil und Form zu achten mit dem Ziel,
das ſogenannte Zeitungsdeutſch durch die
natürliche Sprache des Volkes zu erſetzen. Die
deutſche Preſſe ſolle nicht glatte Jdealgeſtalten,
ſozuſagen Muſterknaben des politiſchen Zu-
ſammenſpiels, hinſtellen, die es nicht gebe,
ſondern das Leben zu erforſchen ſuchen, wie
es ſei. Nicht moralinſaure Tugend-
pauker ſollten die deutſchen Schriftleiter
ſein, ſondern offene und freie Rengiſ-
ſance-Menſchen, die das Leben ſehen
und erfaſſen ſo, wie es der Nationalſozialis-
mus von ſeinem Anfang an tat.

„Preſſe und Regierung ziehen heute an
einem Strang. Es iſt eine große Kamerad-
ſchaft am Werk. Die Aufgabe, der deutſchen
Nation wider Weltrang zu geben, iſt des
Schweißes der Beſten wert. So möchte ich
auch an Sie wieder einmal den Appell richten,
mit ſtarkem Herzen dem Vaterlande zu dienen,
denn es hat keine u Freunde als uns.Wir müſſen tapfer und mutig ſein und dürfen
niemals müde werden!“

(Fortſetzung auf Seite 2.

Um einige Tage verſchoben
Am 21. November noch keine Tagung des Völkerbundsrakes
Wie das Völkerbundsſekretariat mitteilt,

hat der Präſident des Völkerbundsrates,
Beneſch, nach Rückſprache mit dem Gene-
ralſekretär des Völkerbundes und auf Bitten
des Präſidenten des Dreier-Ausſchuſſes,
Baron Aloiſi, beſchloſſen, die urſprünglich
guf den 21. November feſtgeſetzte außerordent-
liche Tagung des Völkerbundsrates um einige
Tage zu verſchieben. um ſo die Arbeiten des
Saarausſchuſſes zu erleichtern. Der genaue
Zeitpunkt der Ratstagung ſoll den Ratsmit-
gliedern ſo ſchnell wie möglich mitgeteilt wer-
den. Wie in unterrichteten römiſchen Kreiſen
verlautet, iſt nicht anzunehmen, daß die Ta-
gung vor Ende der Woche beginnen kann. Die
Abreiſe des Dreier- Ausſchuſſes nach Genf, die
ſiir Sonnabend feſtgeſetzt war, iſt aufgeſcho-
ben und wird nicht vor Mitte dieſer Woche
vor ſich gehen.

Am Sonnabend abend fanden in Rom wei-
tere Beſprechungen des Dreier- Ausſchuſſes
und des Unterausſchuſſes unter Zuziehung
der Sachverſtändigen der beiden intereſſierten
Länder ſtatt.

Der aus 22 Völkerbundsmitgliedern be-
ſtehende Ausſchuß des Völkerbundes zur Aus-
arbeitung von Vorſchlägen zur Beendigung
des Krieges zwiſchen Bolivien und
Paraguay hat ſeinen Bericht veröffentlicht.
Die Friedensvorſchläge ſtellen feſt, daß alle
Verſöhnungsvorſchläge geſcheitert ſind
und nunmehr die Völkerbundsverſammlung
die Pflicht habe, eine Löſung vorzuſchlagen.
Es ſoll eine Sicherheitszone in einer Breite
von mindeſtens 100 Kilometern geſchaffen
werden, deren Grenzen von einem Kontroll-
ausſchuß feſtgelegt werden.

Trinkſprüche in Rom
Schuſchnigg verhandelt mit Muſſolini.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Sch u ſch
nigg und Außenminiſter Berger-Wal-
deneg ß wurden am Sonnabendvormittag
um 11 Uhr von Muſſolini in Aundienz
empfangen. Die Unterredung dauerte bis
gegen 1 Uhr. Eine amtliche Mitteilung
darüber iſt nicht erfolgt. Das Beſtreben der
maßgebenden Kreiſe, den Staatsbeſuch in
Rom zu einem politiſchen Ereignis erſten
Ranges zu ſtempeln, ſind unverkennbar. Den
Nachmittag verbrachte Schuſchnigg bei den
Ausgrabungen in Oſtia, indes ſein Außen-

miniſter im Palazzo Chigi mit Suvich Son-
dergeſpräche führte. Am Abend war großes
Galadiner mit ſehr herzlichen Trinkſprüchen.
Beide Regierungshäupter betonten, daß die
Dreierprotokolle und die öſterreichiſch-italie-
niſche Freundſchaft nicht verhindern ſollten,
daß ſie freundſchaftliche Beziehungen auch
mit anderen Ländern anknüpften; ſie ſeien
in keiner Weiſe ein Verſuch zur Jſolierung
einer dritten Macht. Schuſchnigg wie Muſſo-
lini äußerten, daß der Beitritt zu den Römi-
ſchen Protokollen allen Staaten offenſtünde,
die den feſtgeſetzten Bedingungen entſprechen.

Aus dem Jnhalt der zweiſtündigen Unter-
redung erfahren die „LNN.“, daß das Pro-
blem der Jntenſivierung der gegenſeitigen
Beziehungen, beſſer geſagt, der Verfilzung
der beiden Staaten, wozu Ungarn heranzu-
ziehen wäre, im Vordergrund ſtand. Dies
erklärt ſich aus den Schwierigkeiten, die dem
Dreierblock als Herbergsvater der kroatiſchen
Terroriſten aus dem Marſeiller
Königsmord erwachſen ſind. Es beſteht
in Rom die Neigung, die endgültigen Be-
ſprechungen hinauszuziehen. Der Gefahr,
daß Südſlawien mit rumäniſcher und türki-
ſcher Unterſtützung und entgegen franzöſiſchen
Wünſchen im Völkerbund doch einen Vorſtoß
zur Feſtſtellung der indirekten Urheber des
Attentats unternimmt, will man den ein-
heit lichen Willen des Dreier-
blocks entgegenſtellen.
Südſlawien beſteht auf ſeinen Forderungen

Südſlawiens Außenminiſter Jeftitſch
iſt in der Nacht zum Sonntag nach Genf
abgereiſt, wo er die ſüdſlawiſche Beſchwerde
wegen des Marſeiller Königsmordes anbrin-
gen will. Die „Prawda“ unterſtreicht die
Bedeutung der Genfer Reiſe des Außen-
miniſters und weiſt darauf hin, daß Süd-
ſlawien entſchieden auf ſeiner Forderung
beſtehe, die Verantwortlichkeit für den Mar-
ſeiller Anſchlag feſtzuſtellen und die Terro-
riſtenorganiſation zu zerſtreuen. Sämtliche
Blätter heben, hervor, daß ſie mit der unbe-
dingten Unterſtützung Frankreichs in Genf
rechnen.

Der Vollzugsausſchuß der Sozialiſtiſchen
Arbeiterinternationale hat ſich auf eine For-
mel über das Angebot der Kommuniſtiſchen
Internationale für eine gemeinſame Aktion
nicht einigen können.
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Abſchluß in Goslar
Schlußanſprache Darrks auf dem Bauernkhing

Am geſtrigen Schlußtag des zweiten
Reichsbauernthings konnte Goslar
nicht nur eine Reihe weiterer Ehrengäſte be
grüßen, ſondern auch viele Bauern, die aus
der näheren und weiteren Umgebung Goslars
nach hier gekommen waren. Auf dem Thing-
gelände auf dem Oſterfeld herrſchte ſchon lange
vor Beginn des Kongreſſes ein lebhaftes
Treiben. Die Tagung hatte ihren Höhepunkt
erreicht, als Reichsbauernführer R. Walter

das Wort zu ſeiner großen Rede
nahm.

Er führte u. a. aus: Jm September des
Jahres 1933 wurden die entſcheidenden agrar
politiſchen Geſetze geſchaffen, welche die Grund-
lage nationalſozialiſtiſcher Agrarpolitik ge-
worden ſind. Weder ich noch die anderen ver-
antwortlichen Bauernführer des Reichsnähr-
ſtandes ſind mit den bisherigen Ergebniſſen
reſtlos zufrieden. Beachtet man nun die Tat-
ſache, daß bei der Machtübernahme Abolf
Hitlers im Jahre 1933 die deutſche Land-
wirtſchaft mit Sturmſchritten der vollkomme-
nen Zerſtörung entgegeneilte, dann können
wir mit den Ergebniſſen der national-
ſozialiſtiſchen Agrarpolitik im letzten Jahr im
großen und ganzen durchaus zufrieden ſein.
Auf die Frage nach dem „Warum“ unſerer
agrarpolitiſchen Erfolge kann mit drei Ant-
worten gedient werden. Zum erſten: Wir
haben unſere Arbeit aufgebaut auf dem

Menſchen, d. h. auf dem Blut; zum zweiten:
wir ſind mit den richtigen Vorausſetzungen

an die Aufgabe als ſolche herangetreten; zum
dritten: wir haben die richtigen Maßnahmen
ergriffen, um mit den richtigen Menſchen und
aufbauend auf den richtigen Vorausſetzungen
das dem Gebot der Stunde entſprechend
Richtige zu tun.
Hunger kann nicht mehr ausbrechen

Jm kraſſen Gegenſatz zu liberalen Theo-
rien predigt der Nationalſozialismus den
Primat des Blutes in allen Fragen des
menſchlichen Lebens, alſo auch auf dem Ge-
biet der Wirtſchaft. Der Redner zeigte dann
in einem geſchichtlichen Rückblick den Einfluß,
den das Judentum im Laufe der Entwicklung
auf das Wirtſchaftsleben ausübte. Er fuhr
dann fort: Jch betone nochmals, daß alſo nicht
zwei Wirtſchaftstheorien gegeneinander rin-
gen, etwa die nationalſozialiſtiſche gegen die
liberaliſtiſche, ſondern daß die Wirtſchafts-
auffaſſungen zweier im Blute ſich gegenüber-
ſtehenden Raſſen um den Herrſchaftsanſpruch
in unſerem Volk im Kampf gegeneinander
ringen. Aus dieſem Grunde mußte für uns
Nationalſozialiſten die Blutfrage zur Achſe
aller unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen
Ueberlegungen werden. Von dieſer Voraus-
ſetzung aus gingen wir Nativnalſozialiſten
an die Probleme der Wiedergeſundung des
deutſchen Wirtſchaftskörpers heran und achte-
ten dabei in erſter Linie auf die Erhaltung
desjenigen Standes, der der Blutquell des
deutſchen Volkes iſt: auf das deutſche
Bauerntum.

Hat man unſere grundſätzlichen Voraus-
ſetzungen begriffen, dann wird man nun auch
ſolche Maßnahmen beſſer verſtehen lernen, die
bisher auch von unſeren liberaliſtiſchen Vor-
gängern noch nicht angewandt worden ſind,
alſo rein nationalſozialiſtiſches Gedankengut
darſtellen. Jch will davon nur zwei erwähnen:
zunächſt die Marktordnung, deren Weſen
ſich kurz wie folgt kennzeichnen läßt: Wir
haben im Jntereſſe des geſamten deutſchen
Volkes die uns durch die Deviſenlage und
Deutſchlands Jſolierung bedingte Menge an
Lebensmitteln in ihrem Weg vom Erzeuger
zum Verbraucher ſo geordnet, daß kein Hunger
in Deutſchland ausbrechen kann und eine
Spekulation mit der verknappten Ware un
möglich iſt.
Das Bild einer neuen Ordnung

Die Abſchnürung Deutſchlands und unſere
Deviſenlage erfordert in erſter Linie die Ord-
nung der Lebensmittelverhältniſſe auf dem
Binnenmarkt, weil man unter den gegeebnen
Verhältniſſen keine Wirtſchaft aufbauen kann,
ſolange der Binnenmarkt noch nicht in Ord-
nung gebracht iſt. Aus dieſer Sachlage her-
aus muß ich an das deutſche Bauerntum
den Appell richten, ſich einzureihen in die
kommende Erzeugungsſchlacht. Nachdem das
deutſche Bauerntum begonnen hat, mit der
Ordnung ſeiner wirtſchaftlichen Verhältniſſe
anzufangen, wird über kurz oder lang die
übrige Wirtſchaft nach den gleichen Prinzipien
ſich in die Front des Bauern einreihen müſſen.
So zeichnet ſich am Horizont das Bild einer
neuen Ordnung ab, deren Wurzel die Jdee
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Avolf Hitlers vom Volk iſt, die vom
Bauerntum als erſtem Stand begriffen und
durchgeführt wurde und die in ihrem End-
ergebnis die alte Sehnſucht der Völker nach
einem europäiſchen Wirtſchaftsfrieden reali-
ſieren wird.

Nachdem der Miuiſter mit einem Heil auf
den Führer e WWloſſen hatte, brachten ihm die
Mitglieder Des Things Zuſtimmungskund-
gebungen, die ſich immer wieder erneuerten,
bis ſpontan der Freiheitsgeſang Horſt Weſſels
angeſtimmt. wurde. Der Sprecher erklärte
dann den Reichsbauernthing als beendet.

Heß an die Bauernführer

Ein bäuerliches Weiheſpiel aufgeführt.
Am Sonnabendabend hatte der Stellver-

treter des Führers, Rudolf Heß, zu den
in Goslar verſammelten Bauernführern ge-
ſprochen und ihnen die Grüße des Führers
überbracht. Er führte dann u. a. aus:
Euer Stand iſt berufen, Deutſchland und
das deutſche Volk zu nähren. Mit Recht iſt
im neuen Deutſchland immer wieder die
Bedeutung hervorgehoben worden, die das
Bauerntum mit ſeinem Boden hat, die Be
deutung hat auch hinſichtlich der Blutserzeu-
gung unſeres Volkes. So oft und mit ſo viel
Recht dies betont wurde, ſo ſehr aber ſoll
auch ſtets wieder andererſeits betont werden,
daß dieſes Bakerntum zwar die Grundlageunſeres völkiſchen, raſſiſchen und wirtſchaft-
lichen Seins iſt, auf der anderen Seite aber
doch die anderen Stände unſeres
Volkes die Ergänzung bilden. Stets ſei
fich der Bauer bewußt, daß er ſeinen Boden
nicht halten könnte, wenn nicht als Ergän-
zung ein Wehrſtand da wäre, der denBoden ſchützen muß. Ebenſo ſoll der Bauer
eingedenk ſein, daß der Arbeiterſtand
die Waffen ſchmiedet, mit denen der Wehr-
ſtand den Schutz übernimmt. Er ſoll einge
denk ſein, daß vieles von dem, was er täg
lich braucht, durch die Hände ſeiner Arbeits-
en drinnen in der Stadt geſchaffen

e.

Anläßlich des Reichsparteitages in Nürn-
berg habe ich Vertreter der Arbeiterſchaft,
des Handwerks und des Mittelſtandes bei
mir gehabt. Jch habe ihnen geſagt: Jhr
mögt vielleicht ſchimpfen, daß die Preiſe des
Bauern vielfach höher ſind als draußen im
Auslande. Würden dieſe Preiſe nicht ſo
hoch gehalten, ſo müßte über kurz oder lang
unſer Bauerntum, unſer Nährſtand zugrunde
gehen, wie er bereits auf dem beſten Wege
war, zugrunde zu gehen, bevor wir Nativo-
nalſozialiſten an die Macht kamen. Denn
darüber müſſen wir uns klar ſein, wenn
wir die Nahrung nicht im Jnlande erzeugen
könnten, einführen könnten wir ſie nicht.
Heute bringen wir alle nach wie vor ge
meinſam unſer Opfer. Dieſes Zu-
ſammenſtehen, dieſes Einſtehen des einen
Standes für den anderen hat uns den Sieg
gebracht.

940 Bäuerinnen und Bauern ließen dann
im Vorführungszelt auf dem Goslarer
Thinggelände Anteil an ihrem Leben neh-
men. Jm Mittelpunkt des Feſtabends ſtand
ein bäuerliches Weiheſpiel, das tiefen
Eindruck auslöſte. Der zweite Teil des
Abends brachte unter dem Leitwort „Der
Erde Freude“ koſtbares altes und neues
Brauchtum in Wort, Lied und Tanz.

Auf einer Schlußkundgebung auf
dem hiſtoriſchen Goslarer Marktplatz hatten
am Sonntag dann noch Staatsrat Stein-
berg und Reichsbauernführer R. W.
Darrsé das Wort ergriffen.

Wie Gauleiter Staatsrat Grohs
bekanntgibt, wird die für Dienstag, den
20. November, angeſetzte, feierliche Ein-
weihung der neuen Kölner Univerſität ver-
ſchoben, da Reichsminiſter Ruſt ſeit Freitag
an Grippe erkrankt iſt.

(Köln)

Die geſtrigen Kreistags- und Gemeinde
wahlen in den beiden Danziger Landkreiſen
Niederung und Werder ſind nach den bis-
herigen Feſtſtellungen in völliger Ruhe und
ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Die
Wahlbeteiligung betrug teilweiſe weit über
90 Prozent. Jn allen Ortſchaften waren die
Häuſer reich mit Hakenkreuzfahnen geſchmückt.
Die Danziger Regierung hatte zur Sicherung
der Ruhe und Ordnung die Gendarmerie
durch Hundertſchaften der Danziger Schutz
polizei verſtärkt. Dieſe brauchten jedoch nir-
gends einzugreifen.

Ueber die Kreistagswahlen Danziger
Niederung liegt folgendes vorläufiges
amtliches Endergebnis vor: von 15942 Wahl-
berechtigten wurden 14614 gültige Stimmen
abgegeben. Davon erhielten NSDAP. 11 610,
Chriſtl. Nationalen (Zentr. u. DNVP.) 956,
Sozialdemokraten 1175 und Kommuniſten 473
Stimmen. Von den abgegebenen Stimmen
erhielt die NESDAP. 79,4 v. H. gegen 62 v. H.
bei den Volkstagswahlen im Mai 1933. Die
Sitze im Kreistag verteilen ſich wie folgt:
NSDAP. 16, Chriſtl. Nationale 1, Sozial-
demokraten 2, Kommuniſten (durch Reſt-
ſtimmen) 1 Sitz. Bei den gleichzeitig er-
folgten Gemeindewahlen im Kreiſe Danziger
Niederung erzielte die NSDAP. mit 12 128
von 13 174 Stimmen 92 v. H. der abgegebenen
Stimmen.

Ueber die Kreistagswahlen Danzig-
Werder liegt folgendes amtliches Geſamt-
ergebnis vor: Von 25618 Wahlberechtigten
wurden 23 452 gültige Stimmen abgegeben.

Der Reichsbeauftragte für das WHW.,
Hilgenfeldt, erklärte einem Vertreter
des Dentſchen Nachrichten-Büros über die
Leiſtungen und Aufgaben des Winterhilfs-
werkes 1934/35 u. a.: „Wir ſtehen erſt im An
fang und können noch keinen vollſtändigen
Ueberblick über die Mittel haben, die uns zur
Verfügung ſtehen werden. Aber ich kann be-
reits jetzt zuſichern, daß wir bis zum 31. De-
zember dieſes Jahres dieſelben Leiſtungen
wie im Vorjahre geben können, wenn die
Opferfrendigkeit aller, aber auch aller Bevöl-
kerungskreiſe weiter ſo anhält wie bisher.
Die Verſorgung mit Kohle iſt z. B. bis
zum Anfang des neuen Jahres in gleichem
Umfange wie im Vorjahre ſichergeſtellt, und
bei Kartoffeln wird die Zuweiſung an
die Bedürftigen wahrſcheinlich mindeſtens ſo
groß ſein, wie im vergangenen Winter.

Nach, den neueſten Zahlen ſind bisher
5 344 585 Zentner Kartoffeln geſpendet wor
den. Zu ihnen kommen noch rund 7,9 Millio-
nen, die das Winterhilfswerk angekauft hat,
ſo daß insgeſamt bereits jetzt 13,2 Millionen
Zentner Kartoffeln zur Verfügung ſtehen.
Diesmal war ihre Verteilung außerordent-
lich ſchwierig. Rund 60 000 Waggons mit
Kartoffeln bekaden mußten in ganz Deutſch-
land verteilt werden. Der erſte Ein
topfſonntag am 24. Oktober hat ein
zufriedenſtellendes Ergebnis ge-
bracht. Sein Ertrag beläuft ſich auf 4 438 540
Mark. Der Durchſchnittsertrag der Eintopf-
ſonntage im Winter 1933/34 war 4 188 000 Mk.
Das Ergebnis vom 14. Oktober liegt alſo über
dem Durchſchnitt des vergangenen Jahres.
Wenn man den rieſigen Umfang des Winter-

Großer Wahlſieg der R5dAp
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Davon erhielten die NSDAP. 18102, die
Chriſtl. Nationalen (Zentr. u. DNVP.) 2186,
die Sozialdemokraten 2079, die Kommuniſten
830 und die Polen 255 Stimmen. Die Wahl
beteiligung betrug faſt 92 v. H. Von den ab
gegebenen Stimmen erhielt die NSDAP.
78 v. H. gegen 60,8 v. H. bei der Volkstags
wahl im Mai 1933. Bei den gleichzeitig er
folgten Gemeindewahlen im Kreiſe Danziger
Werder erzielte die NSDAP., mit 18737 von
21 500 abgegebenen Stimmen ſogar 86 v. H.
der abgegebenen Stimmen.

Kanzlei des Führers der s Ap
Bearbeitung aller Parteiangelegenheiten.

Der Führer und Reichskanzler AdolfHitler hat folgende Verfügung erlaſſen:
1. Zur Bearbeitung aller Parteiangelegen-

heiten, die an mich als Führer der NSDAP.
aus ihr und ihren Gliederungen gelangen,
wird die „Kanzlei des Führers der
NSDAP.“ mit dem Sitze in Berlin er-
richtet.

2. Zum Chef der Kanzlei des Führers der
NSDAP. ernenne ich den Parteigenoſſen
Reichsleiter Philipp Bouhler. Er unter-
ſteht mir unmittelbar und iſt nur mir ver-
antwortlich.

3. Dem Chef der Kanzlei des Führers der
NSDAP. ſind unterſtellt die Parteiadjutantur
und die Privatkanzlei Adolf Hitlers.

4. Die Ausführungsbeſtimmungen zu
dieſer Verfikgung erläßt der Chef der Kanzlei
des Führers der NSDAP.

Genügend Kohle undKarkoffeln
Leiſtungen der Winkerhilfe Zufriedenſtellender Einkopffonnkag

hilfswerkes bedenkt, dann ſind die wenigen
Fälle von Mißbräuchen verſchwindend
gering, in Prozentzahlen kaum errechenbar.
Dieſe paar Unregelmäßigkeiten haben keine
Bedeutung.

Zu Weihnachten wird wieder eine
beſondere Beſcherung veranſtaltet.
Allerdings werden wir ganz bewußt diesmal
die Weihnachtsbeſcherungen in die Familien
hineinverlegen.

General v. Lieber r
Der frühere Gouverneur von Deutſch-Oſt.
Jn Tſcheidt im Kreiſe Coſel iſt der frühere

Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, General
der JInf. a. D. Eduard v. Liebert, im
85. Lebensjahr geſtorben. General v. Liebert
war am 16. April 1850 in Rendsburg geboren
und ſtand ſeit 1866 im Heer. Von 1881 bis
1894 gehörte er dem Generalſtab an. Seine
Tätigkeit für die Kolonien begann im
Jahre 1894. Seit dieſem Jahre war er als
Regiments kommandeur für die koloniale Be
wegung vor allem in Deutſch- Oſtafrika und in
China tätig. Jn den Jahren 1897 bis 1900
war er Gouverneur in Deutſch-Oſtafrika. 1903
wurde er als Diviſionskommandeur verab-
ſchiedet. Jm Weltkrieg war er Kommandieren-
der General.

Eine 25köpfige Verbrecherbande,
die in phantaſtiſchen Uniformen aufzutreten
pflegte und ſeit Monaten in Niederöſterreich
ihr Unweſen trieb, konnte jetzt verhaftet
werden.

Der erſte Reichspreſſekag
Der Reichspreſſechef der NSDAP. ſprach.

(Fortſetzung von Seite 1.)
In ſtarken Beifallskundgebungen bezeug-

ten die Vertreter der Preſſe des Reichs, Dr.
Goebbels, ihre Dankbarkeit für ſeine Aus-
führungen. Dann ergriff der Reichspreſſechef
der NSDAP., Dr. Di et r ich, das Wort. Er
meinte, es ſei kein Zweifel, daß die erfolg-
reichen Wirkungen des Schriftleitergeſetzes
ſchon im erſten Jahre ſeines Beſtehens ſeine
Richtigkeit und Zweckmäßigkeit erwieſen
hätten. Die Deutſche Preſſe arbeite als
Ganzes geſehen in einem einheitlichen volks-
verbundenen Geiſt. Es wäre aber ein Trug-
ſchluß zu folgern, daß die deutſche Preſſe heute
bereits die Form gefunden habe, die der
geiſtigen Struktur des neuen Deunptſchland
und ſeiner Zielſetzung entſpreche. Einheit-
lichkeit der Meinung bedeutet noch nicht Ein-
heitlichkeit der Geſinnung. Es ſei die beſon-
dere Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen
Parteipreſſe, aus der nationalſozialiſtiſchen
Tradition heraus dem Typ der Zeitung von
morgen Wegbereiter zu ſein. Auch der Zei
tungsleſer von morgen werde ein anderer
ſein Der Zeitungsleſer von morgen wolle
die nationalſozialiſtiſche Geſinnungspreſſe.

Ein zweiter wichtiger Punkt ſei die Ge
meinſchafts arbeit von Schrift-leiter und Verleger. Der Verleger
habe vor allem die Möglichkeit, durch zweck
mäßigen Einſatz ſeiner wirtſchaftlichen Kraft,
durch weitſchauende Dispoſitionen über ſeine
Mittel für den redaktionellen Ausbau ſeiner
Zeitung Bahnbrecher beſonderer geiſtiger
Aufgaben zu ſein, die ohne ſeine Hilfe von
der Redaktion nicht gelöſt werden könnten.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte am
Sonnabend abend als Auftakt zum 1. Deut-
ſchen Reichspreſſetag eine Einladung zu einem
Empfangsabend in ſeinem Miniſterium er-
gehen laſſen, der ſehr viele Vertreter der
deutſchen Preſſe gefolgt waren. Der Abend
ſtand im Zeichen deutſcher Muſik. Unter den
Ehrengäſten bemerkte man u. a. Reichs
miniſter Dr. Frick, Staatsſekretär Funk,
Reichsleiter Dr. Dietrich. Jm Laufe des
Abends brachte im Auftrage des Kleinen
Führerrates des Reichsverbandes der deut-
ſchen Preſſe, Hauptſchriftleiter Lucke, den
Dank an Reichsminiſter Dr. Goebbels für die
Zuſammenarbeit im verfloſſenen Jahre zum
Ausdruck. Reichsminiſter Dr. Goebbels hieß
die deutſche Preſſe auf das herzlichſte und
kameradſchaftlichſte in dieſen Räumen will-
kommen.

Konſulat überfallen
Abeſſiniſch italieniſcher Zwiſchenfall.

Vor wenigen Tagen hat ein bewaff-
neter Ueberfall auf das italieniſche
Konſulat von Gondar im abeſſiniſchen
Hochland ſtattgefunden. Bei ſeiner Abwehr
fand ein italieniſcher Askari den Tod, ein
anderer wurde verletzt. Jn Rom iſt man
über dieſen Vorfall um ſo empörter, als die
äthiopiſche Regierung erſt am 29. September
durch ihren Geſchäftsträger in Rom erklären
ließ, daß ſie ſich eng an den beſtehenden
Freundſchaftsvertrag von 1928 halte und nicht
die geringſten Angriffsabſichten gegen Jtalien
hege. Die italieniſche Regierung hat jetzt ihren
Geſandten in der abeſſiniſchen Hauptſtadt an
gewieſen, vollſte Aufklärung über Urſprung
und Abſicht des Ueberfalls ſowie aus
reichende Genugtuung zu fordern.

Jn der Nähe von Schanhaikwan be-
ſchoß eine franzöſiſche Patrouille eine japa-
niſche Truppe. Der franzöſiſche Generalkonſul
ſprach den japaniſchen Behörden ſein Be-
dauern aus und erklärte, daß gegen die fran-zöſiſchen Soldaten eine unternchang einge

leitet werden ſolle.

Erſte Parade vor Hindenburg
Vom Unterfeldwebel Jans, 5. Pionier-Batl.

Der Verfaſſer des folgenden Aufſatzes iſt
einer der Preisträger in dem Preisaus-
ſchreiben, das Reichswehrminiſter General-
oberſt von Blomberg im Frühjahr für
Unteroffiziere und Mannſchaften der Wehr-
macht ausgeſchrieben hatte. Der Beitrag iſt
dem Ende November im Verlag Dr. Riegler,
Berlin SWes, erſcheinenden Buche „Waffſen-
träger der Nation“ entnommen.

Die letzten Ermahnungen unſeres Ober-
muſikmeiſters ſteigern nur noch mehr die
fieberhafte Erwartung und Erregung an-
geſichts der jetzt bevorſtehenden feierlichen
Ereigniſſe „Und daß mir der Schulz die
rechte Schulter vornimmt! Der Schmidt muß
beim Spielen den Kopf höher nehmen, immer
dran denken! Setzen Sie den Stahlhelm mehr
vorne rein, Meier, nicht wie ſo ein Nacht-
wächter! und nachher beim Vorbeimarſch,
daß mir die Wendungen beim Ausſchwenken
ſchneidig und exakt ausgeführt werden, be-
ſonders das „Linksum“! Und dabei die Beine
raus!“

Schon 20 Minuten ſtehen wir, das 5. Pio-
nier-Bataillon aus Ulm a. D., in Parade-
aufſtellung vor dem Mergentheimer Bahnhof.
Eben fährt unter dem toſenden Jubel der
Bevölkerung unſer allverehrter Reichspräſi-
dent und Generalfeldmarſchall von Hin-
denburg in den Bahnhof ein. Er will ſich
die Leiſtungen des jungen Heeres im erſten
großen Manbver nach dem Kriege anſehen,
und wir, von der ganzen Diviſion aus-
gerechnet das 5. Pionier-Bataillon, ſtehen zu
ſeinem Empfang bereit. Das iſt doch faſt zu
viel Ehre für uns, insbeſondere für mich, den
Pionier und augenblicklichen Beckenſchläger
bei der Muſik Pi. 5, der gerade ein Jahr
Dienſtzeit hinter ſich hat und ſchon hier mit
dabei ſein darf und Gelegenheit hat, den
Generalfeldmarſtyall von Hindenburg, den
Sieger von Tannenberg, perſönlich zu. ſehen.

„Bataillon Stillgeſtanden! Das Gewehr
über! Achtung! Augen -rechts!“ Bums,

ſetzen wir mit dem Präſentiermarſch ein. Der
Kommandeur meldet dem eben um die Ecke
kommenden Feldmarſchall. Der Reichspräſi-
dent dankt und kommt nun heran. Unglück-
licherweiſe ſtehe ich hinten im 3. Glied und
ſehe ihn erſt, als er ganz vor der Muſik
ſeine Schritte anhält. Eine hohe, kraftvolle,
trotz des Alters ungebeugte Geſtalt, ein von
Sorgenfalten durchfurchtes, gütiges Geſicht.
Seine Augen blicken lebhaft. Scharf mufſtert
er unſer Muſikkorps. Einen Augenblick nur,
und ſchon geht er weiter. Hinter ihm folgen
die Herren ſeiner Begleitung. Noch ein paar
Augenblicke, und ſchon hat er die Front ab-
geſchritten. Der Herr Muſikmeiſter bricht
den Marſch ab.

An die Stelle meiner Erregung tritt lang-
ſam eine kleine Enttäuſchung. Höchſtens zwei
Sekunden habe ich ihn geſehen. Doch das
Kommando: „Jn Marſchkolonne antreten!“
reißt mich aus dieſen Gedanken. Wir mar-
ſchieren ein Stück die Bahnhofſtraße hin-
unter, machen kehrt, und ſchon kommt das
Kommando zum Vorbeimarſch. Die Spiel-
leute beginnen mit ihrem Parademarſch,
brechen ihn ab und ſchlagen ſofort, etwa 16
Schritte vor dem 1. „Point“, die Locke. Jch
zähle in höchſter Erregung die Schritte laut
mit: „11, 12, 135 Jnſtrumente hoch! 14,
15, 16 Linksum!“ Bums, ſetzen wir mit
dem „Parademarſch der langen Kerls“ ein.
Auf den fünften Schritt wird rechts ge-
ſchwenkt. Das Zeichen zum „Halt“ verpaſſe
ich nicht. „1, 2, 3, 4, Halt!! 1, 2, 8, 4
Rechts um!“ und wir ſtehen wie angegoſſen.

Voll Stolz über das glückliche Gelingen
des Ausſchwenkens will ich nach dem Herrn
Reichspräſidenten ausſchauen und welches
Glück, keine zehn Schritte mir gegenüber auf
dem Bürgerſteig ſteht er.

Jch ſehe, wie er mit Kennerblicken die an
norbeimarſchierende Chrenkompagnie

muſterte, wie er den Marſch, die Haltung und
die Geſichter betrachtet, als wolle er ſehen,
ob dieſe junge Truppe auch das leiſten könnte,
was das Heer von 1914 geleiſtet hat. Das
Gefühl der Ehrfurcht überwältigt mich faſt,
Gedanken jagen in meinem Kopf. Was bin
ich gegenüber einer ſolchen Perſönlichkeit!
Wenn ich doch nur zehn Jahre älter geweſen
wäre, hätte ich noch mit ins Feld ziehen
können unter ſeinem Oberbefehl. Jch hätte
ganz beſtimmt auch meine Pflicht getan, wie
er und jeder, der dabei war. Jch hätte ein
Rippenſtoß meines Nebenmannes ſchreckt
mich auf. Die ganze Muſik wirft eben zum
Nachmarſchieren die Beine hoch. Gerade kann
ich mich noch ins Glied drängen, aber etwas
zu ſpät bin ich doch gekommen. Ein eiſiger
Schreck durchfährt mich. Durch das Sinnieren
hatte ich das Zeichen zum Nachmarſch über-
ſehen und bin nicht rechtzeitig mit angetreten.
Jetzt bin ich ſicher vor dem Herrn General-
feld marſchall aufgefallen. Jch werfe zwar die
Füße ſo hoch wie möglich heraus, um durch
ſtrammen Marſch den Fehler wiedergutzu-
machen. Aber das Bewußtſein, aufgefallen zu
ſein, treibt mir das Waſſer in die Augen. Jch
reiße mich zwar zuſammen; aber bums! knallt
mein Beckenſchlag allein hinten nach. Ganz
benommen vor Schreck taumele ich im Glied.
Nun hatte ich vor Aufregung auch noch das
Zeichen zum Spielabbrechen überſehen und
noch „einen reingehauen“. Jch bin ganz
faſſungslos und kann es nicht mehr ver-
hindern, daß mir ein paar Jammer- oder
Wuttränen über die Backen rollen. Zum
Glück ertönt das Kommando: „Halt! ZurPauſe nach rechts wegtreten!“ Jch nehme den
Stahlhelm herunter und ſetze mich auf den
Randſtein. Gerade heute, wo der Herr
Reichspräſident den Parademarſch abnimmt,
muß ich ſo auffallen. Und was wird der Herr
Obermuſikmeiſter ſagen? Vielleicht muß ich
auch noch zum Kommandeur kommen, und
der ſperrt mich beſtimmt ein!

Jch fühle mich elend und unglücklich. Vor
ſichtig ſchaue ich mich nach dem Herrn Muſik

meiſter um, aber er tritt gerade zu dem her-
ankommenden Kommandeur, und ich höre ihn
ſagen: „Gut, gut die Muſik, meine Anerken-
nung!“ Jch glaube nicht recht zu hören. Ein-
mal trete ich nicht rechtzeitig mit an, zum
andernmal haue ich noch einen Beckenſchlag
hinten nach, und trotzdem ſoll die Muſik gut
geweſen ſein? Nicht zu glauben! Aber wohler
wird mir's doch. Eben hat mich auch der Herr
Obermuſikmeiſter angeſehen, er hat aber
nichts geſagt. Nun bin ich anſcheinend noch
gut weggekommen. Ganz erleichtert atme ich
auf. Aber die Gefühle der ſtolzen Freude,
vor dem Herrn Reichspräſidenten ſpielen zu
dürfen und ihn dabei zu ſehen, und die Er-
regung über mein böſes Mißgeſchick zitterten
noch lange in mir nach.

Die Preisträger im Schlageter-
Das Preisgericht für den Schlageter-Wett-
bewerb hat nunmehr die Entſcheidung gefällt.
Von den 160 eingeſandten Entwürfen wurden
mit dem 1. Preis von je dreitauſend Mark
ausgezeichnet: Entwurf 16 Erich Zu Putlitz-
Hamburg, Entwurf 68 Prof. Karl Wach und
Philipp Stang-Düſſeldorf, Entwurf 122 Ver-
faſſer zur Zeit nicht ermittelt, Kennziffer
101 010. Außerdem wurden 11 Entwürfe mit
je 1000 Mark angekauft.

Halliſcher Profeſſor Ehrendoktor der
Univerſität Bern. Dem außerordentlichen
Profeſſor für altteſtamentliche Wiſſenſchaft
an der Univerſität Halle, Dr. Galling, iſt von
der Berner Univerſität die Würde eines
Ehrendoktors verliehen worden.

Engere Zuſammenarbeit zwiſchen Film
und Preſſe. Zwecks engerer Zuſammen
arbeit der Reichsfilmkammer mit öer
Reichspreſſekammer und der Tages und
Fachpreſſe iſt vom Präſidenten der Reichs
filmkammer der Schriftleiter Gerhard Kunze
mit der Leitung einer e tetenPreſſe und Propagandaſtelle beauftragt
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An den Pranger
mik den WHW.-Sabokeuren!

Während der größte Teil unſerer Volks-
genoſſen ſeine Pflichk tut und für das Winker-
hilfswerk des deutſchen Volkes opferkt, glaubt ein
kleiner Teil unverbeſſerlicher und eigenſüchkiger
Volksgenoſſen, dies nichk nötig zu haben.

„Wer nichk mit uns iſt, iſt gegen uns“, hat der
Führer in der Kampfzeit gepredigt, und das Work
gilk in gleichem Maße auch heute noch im Kampf
gegen Hunger und Kältke.

ſchen Volkes in das Leben gerufen, damit ſich hier
der Gemeinſchaftksgedanke durch die Tat beweiſen
kann. Wer das Winkerhilfswerk ſabokiert, ſabo-
tiert die Volksgemeinſchaft. Er ſtellt ſich damit
bewußt außerhalb der Volks gemeinſchaft und be-
weiſt damit, daß er die Ehrenbezeichnung „Volks-
genoſſe“ nicht verdienk.

Man darf nicht glauben, daß ſich der nakional-
ſozialiſtiſche Skaakt eine derarkige Einſtellung auf
die Dauer gefallen läßk. Denn es geht nicht an,
daß unſere armen Volksgenoſſen von ihrem
Wenigen opfern, um den noch ärmeren Volks-
genoſſen durch den harken Winker zu helfen, und
im Lande leben Leuke, die nichk einmal von ihrem
Ueberfluß geben wollen.

Wir haben lange genug Geduld gehabt und
dieſe Männer und Frauen immer wieder an ihre
Pflichten der Gemeinſchaft gegenüber gemahnk.

Dun iſt unſere Geduld zu Ende!
Dies iſt die letzte Warnung an alle diejenigen,

S noch nicht begriffen haben, worum es heute
gehk.

In Zukunft werden rückſichtslos die Namen
derjenigen veröffenklicht, die, obwohl
wirtſchaftlich dazu in der Lage, ein Opfer für das
Winkerhilfswerk ohne kriftigen Grund ablehnen
oder in irgendeiner anderen Weiſe das Winker-
hilfswerk ſabokieren.

Damit wird ein Abt der Gerechtigkeit voll
zogen, den wir denjenigen ſchuldig ſind, die von
ihrem Wenigen geben, damit die Geſamtheit lebe.

Rudolf Jordan,
Gauleiker und Skaaksrak.

Friedrich Uebelhoer,
Gaubeaufkragker des WHW.

Ein neues Werk
unſeres heimiſchen Bildhauers Juckoff-Skopan.

Anläßlich der Weihe der erneuerken Markins-
kirche in Schlieben (Bezirk Halle) durch Biſchof
Peker wurde auch ein herrliches Lukher- Denkmal
unſeres heimiſchen Bildhauers Paul Juchoff-
Skopau enthüllt, das der Künſtler als Original
für Schlieben ſchuf. Das Denkmal zeigt den
Reformator als Ganzfigur in lang herabfallendem
Talar. Sein Blick iſt geradeaus gerichtet, das
Anklitz leicht erhoben. Mitk beiden Händen hält
er die Bibel.

Vorläufiges Ergebnis
der Einkopfgericht-Sammlung.

Das bisherige Ergebnis der Sammlung zum
Einkopfgericht von geſtern ergab bisher 2869,87
Reichsmark. Bei dieſem Reſultat iſt zu berück-
ſichtigen, daß verſchiedene Bezirke noch aus
ſtehen, ſo daß ſich der Geſamkbekrag noch erhöhen
d Ergebnis des Vormonaks gleichkommen
wird.

Vorbildliche 5pende

der Guksverwalkung Schkopau.

In dieſen Tagen iſt dem WHW. von der
Hutsverwaltung Schkopau eine ſehr beachkliche
Spende zugegangen. Es wurden zwei
Schweine und zehn Hammel dem WHW.
zur Verfügung geſtellk. Davon werden in
Merſeburg ein Schwein und drei Hammel, in
Schkeuditz ein Schwein, in Lützen zwei Hammel,
in Leung zwei Hammel und in Lauchſtädt ein
Hammel unker die Hilfsbedürftigen vertkeilk.

Arbeit der Kriegsgräverfürforge
Jhre Vokwendigkeit und ihr Erfolg.

Die Orksgruppe Merſeburg des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge hat an den beiden
Sammelkagen in Merſeburg und Leung einen
guten Erfolg gehabt. Es wurden in beiden Orken
über 1100 RM. geſammelt. Die Leikung der
Orksgruppe wird daher am Sonnabend, dem
24. d. M., dem Vorkage des Tokenſonnkags, um
20 Uhr im Union-Theaker über ihre Tätig-
keit Rechenſchaft ablegen. Den Hauptkkeil des
Abends nimmt aber ein Lichkbildervor-
trag ein, den der Geſchäftksführer des Bezirkes
Sachſen, Freiherr von Viekinghoff,
Magdeburg, halten wird. Das Thema laukek:
„Die Arbeit der Kriegsgräberfür-
ſorge, ihre Vok wendigkeit und ihr
Erfolg“ Zu dieſem Vortragsabend ſind nicht
nur die Mitglieder des Volksbundes eingeladen,
ſondern es wird auch erwarket, daß alle, die ſich
mit dem Herzen mit der Kriegsgräberfürſorge ver-
bunden fühlen, ſich dazu einfinden. Insbeſondere
gilt dieſe Einladung den alken Fronkſoldaten, den
Kriegerwitwen und Kriegerhinkerbliebenen. Der
Einkrikt iſt frei.

Lichlbilder vom Heiligen Land.

Die Evangeliſchen Frauenhilfen der vier
Kirchengemeinden unſerer Stadt veranſtalten am
Dienstag, dem 20. Vovember, abends 8 Uhr in
den Gokthardſälen (Schlageterſtraße 33) einen ge
meinſamen Abend, bei dem Miſſionsſekrekär

ndreas einen Lichkbildervortrag über das
Heilige Land halten wird.

die Straße frei den braunen Balgillonen!
Der große Aufmarſch der 5ABrigade 138 vor dem Gruppenführer in Merſeburg

Der Sonnkag ſtand in Merſeburg im Zeichen
der SA. Obwohl der Aufmarſch der Einheiken
erſt am Vachmittag vor ſich ging, ſah man ſchon
am Vormikkag das Braunhemd überall in den
Straßen, die im Schmucke von Fahnen und Fähn-
chen einen feſtlichen Anblick boken. Gegen 14 Uhr
ſchmekkerken dann die Muſikzüge durch die Skadt,
Skfurmfahnen wehken im Winde, und überall
drängken ſich die Zuſchauer an die Bordſteine
heran, ſahen und winkken aus den Fenſtern
S A. marſchiertk! Skurmbann um Skurm-
bann, Skandarke nach Skandarke zog dem Ver-
ſammlungsorke zu. Auf der Wieſe hinker der
Ziegelei Roſch marſchierken die Einheilen mit der
Fronk zum Faſaneriewäldchen auf.

Gokktlob hatke der Wekkergott ein Einſehen. Er
ſchenkte unſeren Braunhemden einen krockenen
Herbſtkag. Da ſtanden ſie in langen Reihen
ſchnell Richtung, Fühlung, Vordermann ſo,
nun konnke der Gruppenführer kommen!

Juvor rikt Oberführer Heinz, der
Führer der Brigade 138, in das offene Viereck
und begrüßke ſeine SA.-Männer. Bald darauf
kraf Gruppenführer Kob mit ſeinem Skabe ein.
Er rief der SA. ſeinen Heilgruß zu, und während
die Muſik den Möllendorfer Warſch ſpieltkte, ſchrikt
er, begleitet vom Brigadeführer, die Fronken ab.
Darauf begab er ſich zu der mit den Hoheiks-
zeichen und den Fahnen des Drikten Reiches ge-
ſchmückken Rednerkribüne. Er begrüßke die Gäſte.
Unker ihnen ſah man den Kreisleiter Olleſch
und ſeinen Stellverkreker, Ratsherrn Rietze,
Offiziere der Landespolizei, Vertreker der Behör-
den. Späker geſellte ſich auch noch unſer Gau-
leiker, Skaaksrakt Jordan, dazu, der es doch
noch möglich gemacht hakte, zu erſcheinen.

Gropvenführer Kob
wies in ſeiner Anſprache auf den inneren Sinn
dieſes Aufmarſches hin. Es gelke zu dokumen-
kieren, daß Treue, Opfermütigkeit und Hingabe
noch nach wie vor in der SA. zu Hauſe ſind. Es
gälke, jedermann zu zeigen, daß die Bewegung
geſchloſſen daſteht und innerhalb der Bewegung
die SA., die wie in Kampfzeiken auch heuke noch
der Sturmbock der Parkei iſt.

Es gäbe zwar Leuke, die dieſem oder jenem
einflüſtern wollken, die Zeiten der SA. ſeien vor
über. Aber dieſen Schwätzern ſei es geſagt, daß
wir über ſie lächelnd zur Tagesordnung übergehen.

Der Führer hat ſich erſt vor kurzem in ganz un
mißverſtändlicher Weiſe zu ſeiner SA. bekannk.
Nach dem Willen Adolf Hitlers beſteht die
SA. und wird weiter beſtehen bleiben!

Die SA. iſt ſich auch ihrer Aufgabe vollauf be
wußt. Sie iſt die Organiſaktion, die in ihren
Reihen Deutſchlands Jugend zu Männern
heranbildet und ihr alle Tugenden eines ehrlieben-
den, pflichtbewußten Mannes vermittelk. Wer in
die Reihen der SA. einkrikt, muß ſich rückhaltlos
zum VDakionalſozialismus bekennen. Wer das
nicht kann, der bleibe ihr fern. Lieber weniger
Menſchen, von denen jeder ein ganzer Kerl iſt,
als ein Schwarm von Mikläufern! SA.- Mann
ſein, heißt Kämpfer ſein. Aber der SA.- Mann

ſoll nicht nur für ſeinen Führer und unſeren
nationalſozialiſtiſchen Staat ſterben können, er
ſoll auch die nationalſozialiſtiſche JTdee den an
deren Volksgenoſſen muſterhaft vorleben!

Jeder lernk bei uns als höchſtes Guk die
Kameradſchaft. Doch neben der Kamerad-
ſchaft innerhalb der SA. ſei es gern geübte Pflicht,
auch mit der PO. und den anderen Gliederungen
der Parkei in kreuer, kameradſchaftlicher Ver
bundenheit zu ſtehen. Jch exwarke von euch
aber ich weiß es auch, daß jeder ſeine Aufgabe
freudig und gern erfüllt, denn wir kämpfen alle
für das gleiche hohe Ziel: für die Freiheit und
Größe des deutſchen -Volkes!

Sfagtsrat Jordan
nahm darauf das Wort. Er ging von dem politi-
ſchen Fundamenkalſatz aus: „Jeder Staat muß mit
den Mitteln erhalten und verkeidigt werden, mik
denen er geſchaffen wurde. Das VBismarchkreich iſt
mit Blut und Eiſen zuſammengefügt worden. Als
man es 1918 nicht mit gleichen Mitteln verkeidigke,
mußke es zuſammenbrechen. Der VNovemberſtaak
verdankte ſein Daſein dem Treubruch und Verrak;
alſo konnke er nur mit gleichen Methoden ſolange
ſein Leben friſten. Unſer nakionalſozia-
liſtiſcher Staat aber iſt auf ewigen völki-
ſchen Grundſätzen aufgebauk. Vierzehn
Jahre haben wir ſie dem Volke gepredigkt, und ſo
wurde unſer Sieg zugleich die Rückkehr des
Volkes zu Sauberkeit, Ehrlichkeit, Charakter und
Hingabe an Volk und Vaterland. Mit ſolchen
Grundſätzen haben wir Volk und Skaat eroberk,
und im Sinne dieſer Tugenden werden wir beides
zu verkeidigen wiſſen.

Darauf ſprach der Gauleiker, Ehrengruppen-
führer Jordan, über den Wert der Kameradſchaft.
Gerade die Kameradſchaft in der SA. lehre, daß
nicht nur eine Uebereinſtimmung in politiſchen
Theorien und in der Weltanſchauung allein uns
not iſt, ſondern eine Kameradſchaft von Fleiſch
und Bluk.

In der SA. gibt es keine bürgerlichen Rückſich
ien und ſtandesmäßigen Bewerkungen, ſondern
es kommt einzig und allein auf den Men
ſchen an!
Uns Vatkionalſozialiſten waren die Menſchen

immer werkvoller als die Sachen. Wir wollen
neue deutſche Menſchen erziehen. Und
wir haben um den deukſchen Menſchen ge-
kämpft, denn der Menſch iſt der Geſtalter der
Dinge, ein Volk iſt der Geſtalter ſeines Schickſals.

Wir wollen die Menſchen führen. Wir führen
ſie zu echkter Volksverbundenheit, zur Kamerad-
ſchaff. Die Kameradſchaft der SA.-Männer aber
geht über den Rahmen der SA. hinaus, denn die
SA. iſt die Kameradin der PO. und umgekehrtk.
Insbeſondere aber gelke es, mit den Politiſchen
Leitern enge Fühlung zu halken.

Wenn wir unſere Aufgabe löſen wollen, fuhr
der Gauleiter fort, müſſen wir lebendige
Sozialiſten der Tat ſein. Die Volksver-
bundenheit ſoll uns keine Phraſe bleiben. Wir
wollen Kämpfer bleiben, die immer den Blick auf

Richtungweiſende Malerei
Eröffnung der Kunſtausſtellung im S5chloßgartenſalon zu Merſeburg

Geſtern vormikkag wurde in Anweſenheit
vieler Gäſte die Ausſtellung des Münchener
Künſtlerbundes „Ring“ im Schloßgarkenſalon
eröffnet. Dabei hielt der Ausſtellungsleiker,
Dipl.-Jng. Roth, München, einen Einführungs-
vortrag, in dem er zunächſt auf die unglücklichen
und verworrenen Zuſtände in der Kunſt der ver
gangenen Jahre zu ſprechen kam. Der Haupk-
teil der deutſchen Künſtlerſchaft ſei infolge der
kulkurbolſchewiſtiſchen Verſeuchung der Vach-
kriegszeit in eine erſchreckend große Unſicherheit
im Erleben und Formen bildkünſtleriſcher Dinge
geraten; faſt überall war es ein Taſten und
Suchen, ein Verwerfen und Wagen, das uns die
Klarheit und Selbſtſicherheit in der Beurkeilung
unſeres Kunſt- und Kulturbeſitzes vollſtändig ge
nommen hat. Die Folge war eine gefährliche Jſo-
lierung des Schaffenden, da das Publikum be-
greiflicherweiſe wenig Luſt hakte, dieſen vagen
Phankaſien und Experimenken zu folgen. Das
Verkrauen zur Kunſt und damit auch zum Künſt-
ler ging verloren.

Bereikwillige Aufnahme und erlebenswerkes
Verſtändnis fanden nur die reifen, katſicheren Er
gebniſſe einer deukſchen Kunſtbekätigung, die nicht
im Tradikionellen erſtarrt war, ſondern, fußend
auf kechniſcher Meiſterſchaft und aufbauend auf
dem Beſtehenden, auch neue Wege ſuchke. Als
Mittkler dieſer Kunſtrichtung iſt der Münchener
Künſtlerbund „Ring“ ſeit 27 Jahren unenkwegt
täkig. Aus der Erkennknis heraus, daß nur eng-
ſtes Verbundenſein zwiſchen Schaffenden und
Inkereſſenken die Baſis für eine wirklich große
Kunſt bilden kann, hat es ſich dieſer Münchener
Künſtlerbund zur Aufgabe gemacht, durch Aus-
ſtellung ſorgfältig ausgewählter Kunſtwerke wie
der die lebendige Verbindung zwiſchen Künſtler
und Publikum herzuſtellen.

Im Auftrage des Regierungspräſidenken eröff-
neke dann Oberbaurakt Lindemann die Aus-
ſtellung. Er gab dabei ſeiner Freunde darüber
Ausdruck, daß uns jetzt endlich ein geeignefer

1 Raum zur Verfügung ſtehe, der den Kunſtwerken

den Rahmen zu geben vermöge, den ſie brauchen.
Auch hoffe er, daß der Regierung Mittel zur
Verfügung geſtellt werden, mit denen ſie in der
Lage ſei, einige Gemälde zu kaufen.

Der Ausſtellungsleiter hat in ſeinem Einfüh-
rungsvorkrag mit kreffenden Worken die Situag-
tion des Kunſtſchaffens in den letzken Jahren ge-
kennzeichnekt. Keiner mehr als der wahre Künſt
ler hat es erfahren müſſen, wie ſehr alle die
traurigen Machwerke, die uns ſo ofk als „Kunſt“
vorgeſetzt wurden, das Verſtändnis und das Ver-
trauen zur Kunſt erſchüttert haben. Um ſo mehr
muß man deshalb dieſe Münchener Künſtlerſchar
bewundern, die, unbeirrt durch Zeitſtrömungen,
allein im Bewußtſein des bleibenden Werkes
echter Kunſt, den Glauben und den Mut beſaß,
ſich ſelber treu zu bleiben. Aus jedem einzelnen
der Werke, die im Schloßgartenſalon ausgeſtellt
ſind, ſpricht dieſe hohe Geiſteshaltung. Und man
iſt beglückt und dankbar, weil man fühlt, daß
dieſe Kunſtwerke nichk aus irgendeinem dogmaki-
ſchen Wollen, ſondern einzig und allein aus
dem ſchöpferiſchen Müſſen heraus enkſtanden
ſind. Das verleiht ihnen ihre Größe und ihren
Wert.

Was es dort zu ſehen gibt? Laſſen wir den
Leiter der Ausſtellung ſelbſt ſprechen: „Wir füh
ren Sie durch Sonnenglanz und Wetterwolken,
durch kaufriſche Morgenluft und den röklich däm
mernden Abend, führen Sie an die lieblichen Ge
ſtade unſerer bayeriſchen Seen, durch die
melancholiſche Moorlandſchaft unſerer Vor-
gebirgsgegend, durch wilde Gebirgskäler bis vor
die hochalpine Glekſcherwelt. Wir bringen Sie
an den ſtillen Meeresſtrand, an die vor Klippen
und Skeilküſten wild aufbrandende See. Wir
zeigen Jhnen nordiſche Hafenanſichten, heimatliche
Skädtebilder, den deutſchen Wald im dämmrigen
Grün, im Herbſtgold und im Gewande des Win-
ters, zeigen Jhnen verkräumte Parhklandſchaften,
prunkvolle Jnnenräume alter Schlöſſer, die Far
benpracht des Gartens, Skilleben und endlich
derbe Bauernkypen und Baſſermannſche Ge-
alten

das Große richken. Wir wollen als lebendige
Menſchen wirken und nicht kalke, nüchterne
Kleinlinge ſein. Wer dies nicht in ſeinem Blutke
fühlt, der kann nicht mitwirken am Aufbau des
Drikkten Reiches. So gilt auch heute unſer Gruß
der Polikiſchen Organiſation, er iſt zugleich unſer
Bekennknis zu ihrer Arbeit.

Der Kampfgau Halle- Merſeburg hat ſo beden-
kungsvolle Tage geſehen. Hier kämpfken die
Großen der Geſchichte um deutſches Schickſal, hier
kämpfte der VDationalſozialismus in harken
Jahren um den Sieg. Erweiſen wir uns dieſer
Tradikion würdig, bleiben wir Kämpfer! Wir
wollen aber auch erſt immer nach unſerer eigenen
Schuld fragen, ehe wir fremde Schuld meſſen.

So wollen wir unſeren Weg gehen in uns
hein anderer Skolz, als die politiſchen Soldaten
Adof Hiklers zu ſein!

Mit der Beſcheidenheit des alten Kämpfers
wollen wir immer zuerſt an Deutſchland den-
ken, das ſind wir der geſchichtlichen Größe unſeres
Volkes ſchuldig, das ſchulden wir den koken
Kämpfern des Welkkrieges und den über vierhun
dert Gefallenen unſerer Bewegung

Gruppenführer Kob ſchlug darauf in die
Hand des Gauleiters ein und bekundete dann, daß
dieſer Handſchlag die unverbrüchliche gegenſeikige
Treue zwiſchen SA. und PO. aufs neue beſiegele.
Er ſchloß mik dreifachem Heilruf auf den Führer.
Dann erklang das Horft-Weſſel-Lied.

Im Anſchluß fand ein Marſch der SA.-For-
makionen ſtatt. Dem Brigadeführer Heinz und
ſeinem Stabe folgten die Standarten J 19 und
153, dann der Skturmbann I/138, der Marine
ſturm und der Fronkkämpfer Sturmbann
III/RJ4. Den Schluß bildete die Reiterſtan-
darke 138. Die Marſchblocks bewegten ſich durch
den Neumarkk, über die Waterloobrücke, durch
die Obere Burgſtraße, die Burgſtraße, den Enken
plan, die Kleine Ritkterſtraße, Adolf-Hitler-
Skraße, Hölle, Hindenburgſtraße, Wilhelmſtraße,
Karlſtraße, Weiße Manuer, Weinberg, durch die
Unkeralktenburg zur Oberaltkenburg, wo am
Ständehaus der

Vorbeimarſch
ſtaktfand. Er bildete den würdigen Abſchluß die
ſes Ehrenkages der SA. Voch einmal ſah jeder
SA.-Mann ſeinem Gruppenführer ins Auge. Noch
einmal grüßte der Gruppenführer jeden Kame-
raden,

In krefflicher Haltung zogen die Sechſerreihen
vorüber. Alt und jung bildeten auf den Bürger
ſteigen Spalier, grüßken die Sturmfahnen und
winkten der SA. zu. Beſonders ſtraff und ge
ſchloſſen marſchierte der Sturmbann III/RJ 4.
Was drin ſteckt, ſteckt drin Und alte Fronk
ſoldaten „haben den Bogen raus“, Auch die
Reiterſtandarte gefiel ſehr und wurde jubelnd be
grüßt.

Wie wir hören, ſoll ſich der Gruppenführer
ſehranerkennend über das geäußert haben,
was ihm die Merſeburger SA. gezeigt hak. Dieſes
Bewußkſein wird allen SA.- Kameraden Danb
und Anſporn ſein.

e

Bevor Gruppenführer Kob die Merſeburger
SA. beſichkigt hakte, weilte er am Sonnkagvor-
mittag in Naumburg, wo die SA.-Einheiten
aus den Gebieken Naumburg und Weißenfels auf
den Hennewieſen aufmarſchiert waren. Es
waren angekreten die Standarte J 4, Teile der
Standarke J 21 und der Standarke RJ 4. Der
Gruppenführer nahm um 10 Uhr die Front durch
Vorbeiritt ab und hielt eine Anſprache. Vachdem
dann die braunen Kolonnen durch die fahnen-
geſchmückke Stadt marſchiert waren, fand auf dem
Holzmarkt ein Vorbeimarſch ſtatt.

Von Naumburg aus fuhr dann der Gruppen
führer nach Merſeburg. Auch der Skandarken-
führer Kontzack, RJ 4, aus Naumburg hakte
ſich am VDachmiktag zu ſeinem Sturmbann
III/RJ 4 nach Merſeburg begeben, um neben
Sturmbannführer Berthold an der Beſichtigung
und am Vorbeimarſch keilzunehmen.

Pfarrer Mankhey ſpricht
Am heutigen WMonkag findek im „Alken

Deſſauer“ abends 8.15 Uhr ein Vorkragsabend
des Evangeliſchen Bundes ſtakk. Der Vorſitzende
des provinzial-ſächſiſchen Haupkvereins dieſes
Bundes, Pfarrer Mankey, Halle (der, wie be
kannk, auch Unkergauobmann der Deutſchen
Chriſten iſt), ſpricht über „Die Gegenwarksbeden-
kung und die heutigen Aufgaben des Evangeliſchen
Bundes“. Allen evangeliſchen Männern und
Frauen iſt die Teilnahme geſtattet.

Der 75. Geburkstag.
Am Dienskag, dem 20. November, begeht Fran

Thereſe Barkholomäus, Halliſche Str. 35,
ihren 75. Geburkstag. Die Jubilarin iſt aus
Groß-Kayna gebürtig und wohnt ſchon lange in
Merſeburg. Wir wünſchen ihr weiter einen zu
friedenen Lebensabend.

Am Sonnkag konnte unſer Mikbürger Rech-
nungsrat Paul Hetzer, Grüne Straße 1, das
81. Lebensjahr vollenden. Der alte Herr iſt geiſtig
noch recht rege. Wir wünſchen ibm einen
ruhſamen Lebensabend

n
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Mechaniker- Innung
Gründungsverſammlung im „Parkhkaffee“.

Im ſchöngeſchmückten „Parkkaffee“ fand
geſtern vormittag die Gründungsverſammlung der
WMechaniker- Innung Merſeburg im VReichsſkand
des deutſchen Handwerks ſtatt. Den Auftakt bil
dete die Ouverküre aus den „Meiſterſingern“,
worauf Obermeiſter Max Schneider eine
längere Anſprache hielt. Vachdem er die Kol
legen begrüßt und ihnen ſeinen Dank für ihr Er
ſcheinen ausgeſprochen hatte, erinnerke er an die
Zeit, als er noch mit anderen Kollegen der
MechanikerJnnung, die 1925 in Halle gegründet
wurde, angehörte. Damals war es ſehr ſchwer,
die einzelnen Mechaniker heranzuziehen. So
blieb auch der Schrei nach Hilfe an den Skaak er
folglos. Die Gewerbefreiheik brachte es mit ſich,
daß von Pfuſchern ſchlechte Ware hergeſtellt und
viele Volksgenoſſen bekrogen wurden. Dieſen
Leuken, bei denen nur das eigene Jch im Vorder-
grund ſtand, kraken wir im Kampfe gegenüber.
Klaſſenhaß entſtand, und die Folgen des Preis-
drückens waren Konkurs und Zahlungseinſtellung.
Die Arbeitsloſigkeit wuchs, und es bildete ſich
daraus der „Skand der Schwarzarbeiker“, gegen
die unſer Kampf oft vergebens war. Unter ſolchen
Umſtänden, ſo führke der Obermeiſter weiker aus,
war es kein Wunder, daß ſich viele dem Führer
anſchloſſen, bis endlich das Ziel erreicht war, das
den ſtändiſchen Aufbau brachke. Es kann unſerem
Stande nur gut gehen, wenn es dem ganzen
Volke gut geht; über aller Arbeit aber ſoll das
Wort Fichkes ſtehen: „Du ſollſt an Deutſchlands
Zukunft glauben

Dann wurde der Vorſtand bekannkgegeben:
Neben dem Obermeiſter Schneider, der von der
Handwerkskammer ernannk iſt, ſteht als Stell
verkreter Kollege Wengler; Schriftwark iſt
Otkko Blumenkritkt, Kaſſenwart Hermann
Dreſe und Lehrlingswark Otkko Jorn. Dem
Beirak gehören an Max Wilde, Dürrenberg,
und Karl Schokt. Dem Geſellenwart Fritz
Dreſe ſteht der Geſellenbeirat Herberk Pruß,
Ziſzmann, Erich Lowitſch und Kurt
Wengler zur Seike. Vachdem der Ober
meiſter dieſe verpflichtet hatte, folgte die Be
kannkgabe der Obleutke für die einzelnen Orkſchaf-
ken des Kreiſes, deren Aufgabe es iſt, Kollegen,
die noch nicht der Innung angehören, ausfindig zu
machen. Jn Altranſtädt fällt dieſe Aufgabe Alfred
Schul ze, in Leung dem Kollegen Krehan, in
Lauchſtädt Max Meißel, in Lützen Kollegen
Weinhold, in Bad Dürrenberg Wilhelm
Fiſcher und in Schkeuditz Alfred Laſch zu.
Dann ſchloß der Obermeiſter die Verſammlung
mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer.

Wie wird das Wekter

Temperakuren zunächft noch unverändert.
Vereinzelt leichte Niederſchläge. Jm Gebirge
nachts leichter Froſt. Zeitweilige Lockerung der
Wolkendechke.

Konzert in der Stadkkirche.
Am Tokenſonntkag, abends 8 Uhr, findet in der

Shadkkirche die dritte geiſtliche Abendmuſik ſtakt,
die ausgeführt wird von Rukh Pouch (Alt) und
Eberhard Eß rich (Orgel). Es gelangt werkvolle
Geſangs und Orgelmuſik von Conſt. Chriſt. Dede-
kind, Diekrich Buxtehude und Joh. Seb. Bach
zum Vorkrag, die zum Teil erſtmalig in Merſe
burg aufgeführt wird. Eintritt frei.

Karten für Aennchen von Tharau“.
Wir weiſen unſere Leſer noch einmal auf den j

Theaterabend der NS.-Kulkurgemeinde hin. Zu
der Vorſtellung Aennchen von Tharau“
heute abend können die neuen Mitglieder der
NS.-Kulkurgemeinde die Karten im Verkehrs
bäüro in Empfang nehmen.

d A
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Drum woll'n wir mal wieder luſtig ſein
Bunter Abend des Keichsverband Deutſcher Kundfunkleilnehmer

Darüber ſcheint man ſich in Merſeburg und
ſeiner Umgebung einig zu ſein, daß die Bunken
Abende des Reichsverbandes Deukſcher Rund
funkteilnehmer immer ekwas Beſonderes ſind.
So war es kein Wunder, daß auch Sonnabend
wieder das Leunger Geſellſchaftshaus bis auf den
letzten Platz ausverkauft war, ſo daß der be-
rühmke Apfel nicht zu Boden fallen konnke, und
es hat wohl kaum einen von den vielen gegeben,
die den Weg nach Leunag krotz des unaufhörlich
niederrieſelnden Regens gewagt hakken, der enk-
käuſcht nach Hauſe gegangen wäre.

Eröffnet wurde der bunke Veigen vom Tanz-
orcheſter Blach mann und dem liebenswürdi-
gen und wirklich nekken Hamburger Anſager
Arnold Riſch, der ſehr ſchnell für die nokwen-
dige Stimmung geſorgt hakke. Er erobert
ſeine Zuhörer wirklich im Skurm und hat ſich mik
ſeinen Hamburger Geſchichken und Gedichten (mit
und ohne Bekonungſ ſicher wieder viele neue
Freunde erobert. Der beſte Beweis dafür war die
Einigkeit, mit der man zum Schluß Arnold
Riſchs neueſten Schlager „Drum wolln wir mal
wieder luſtig ſein“ durch den Saal ſchmetkterke.

Aber Arnold Riſch war nicht der einzige, der
für Stimmung und Humor ſorgke. Auch die an-
deren Mikwirkenden des abwechſlungsreichen
Programms überkrafen ſich gegenſeitig in ihren
Darbiekungen. Da erzählte uns Dodo van Doeren
von einem Einkauf im Warenhaus, den ſie ſo
plaſtiſch darzuſtellen vermochte, daß man ſelbſt
dabei zu ſein glauble. Und ihr Ausflug nach
Werder erſt, zum Obſtwein und zur „Boom-
blut da hakte man wirklich ſeine helle
Freude. Dann war noch Harry Gondi, der ewig
Lächelnde, da, der allerlei Luſtiges zu plaudern
hatte, und ſicher noch nekker geweſen wäre, wenn
er nicht ſo furchtbar freundlich geweſen wäre
Sehr hübſch waren auch die Darbiekungen der
halliſchen Tanzſchule Alve Eſpey, die des
halliſchen Funkquinkekts und das, was uns der
Kunſtpfeifer Hans Schröder vorpfiff. Viel
Freude machten ſchließlich Liſſi Riedinger
und Max Falke vom halliſchen Sktadktheaker,
die in ihrer wirbligen Fröhlichkeit allgemein ge
fielen. Beſonders das Holzhackerlied aus dem
Trenker-Film „Der verlorene Sohn“ gelang
ihnen ausgezeichnet.

Gegen 11 Uhr war das reichhalkige Programm
beendek, und man ſtrömke hinunter in die
Reſtaurationsräume, in denen nun neben dem
Blachmann- Orcheſter auch noch das Granzau-
Orcheſter für Tanzmuſik ſorgte. Bis ſpät in die
Vacht hinein wurde in froher Laune getanzk.
Wirklich: Es war ſehr netk!

Ein Jahr „Kraft durch Freude“
Jahresfeier im „Strandſchlößchen“.

Nach einjährigem Beſtehen feierte die NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Kreis-
amtsleitung Merſeburg, am Sonnabend im
„Strandſchlößchen“ ihre Jahresſveier, die von
vielen Volksgenoſſen beſucht war. Ein Marſch
und eine Phantaſie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“, vom Orcheſter der
PO. unter Leitung des Dirigentyn Schütze
geſpielt, leiteten den Abend ein. Geſangliche
und tänzeriſche Darbietungen des Bund
Deutſcher Mädel und allerlei Vorträge des
Jungvolks und der HJ. wechſelten in bunter
Folge mit weiteren Orcheſtervorträgen ab
und ſorgten dafür, daß bald eine ausgezeich-
nete Stimmung aufkam, wie ſie ja für eine
Veranſtaltung der „Kraft durch Freude“
ſelbſtverſtändlich iſt. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Referat des Gaureferenten
Pg. Uhlig zum Thema „Ein Jahr Kraft
durch Freude“. Er ſprach über den Sinn der

Beſuch der Zuckerfabrik
Schulungsfahrt des Reichsdundes Deutſcher Angeſtellter nach Slöbnitz

Die Ortsgruppe Merſeburg des RDa. iſt
auf dem erfolgreichen Wege, wenn ſie Schu-
lung ihrer Angehörigen durch praktiſche
Anſchauung treibt. Der Lehrausflug nach
Stöbnitz, von Herrn Wittig veranlaßt, war
rin voller Erfolg. Jm Auto fuhren 44 Teil-
nehmer in froher Fahrt dem Ziele zu. Nach
kurzem Aufenthalt in dem gut eingerichteten
Kameradſchaftsſaal der Zuckerfabrik begann
die Führung in drei Abteilungen durch die
ausgedehnte Fabrikanlage.

Die führenden Beamten verſtanden es
ausgezeichnet, in greifbar ſinnfälliger Weiſe
den Weg von der Rübe zur Zuckerdoſe klar-
zumachen. Wir wollen nur einiges hervor-
heben von der vorbildlichen Arbeit, die dir
große Zuckerfabrik im Wirtſchaftsleben leiſtet
Die Eiſenbahn rollt 120 bis 150 Waggons
Zuckerrüben an. Jn zehn Minuten ſpült eine
Spritzvorrichtung, die in einer Minute 20
Kubikmeter Waſſer durch eine Düſe in den
Rübenwaggon ergießt, die Rüben in eine
Rinne, wo ſie ſchaumverdeckt der Fabrik zu
ſchwimmen, und nun faßt keine Menſchen
hand mehr die Rübe an, bis das Fertigfabri-
kat, der ſchneeweiße Zucker, aus großen Silos
in Zweizentnerſäcke rinnt.

Fünfundachtzig Prozent aller Rüben wer-
den nur bis zum Gelbzucker in Stöbnitz ver
arbeitet und gehen dann an die Raffinerien
des Konzerns, nur 15 Prozent werden alſo
zu weißem Zucker verarbeitet. Und doch muß
man ſtaunen, daß für dieſen Teil ein Lager-
ſchupprn zur Verfügung ſteht, der 38 Meler

it. S. Meter lang und 20 Meter hoch iſt,

und der in 35 Schichten übereinander ge-
lagert eine halbe Million Zentner Zucker
aufnehmen kann. Zwei Arbeiter ſind nötig,
um mit dem Lagerkran, eine der modernſten
Maſchinen der Welt, die dauernd auf laufen-
dem Band ankommenden Säcke zu lagern.

Die vier Keſſel freſſen täglich bis zu 1800
Zentner Kohle aus einer nahe Grube. Das
Maſchinenhaus gleicht mit ſeinen Porzellan-
kachelwänden und Haargarnteppichen einem
Schmuckkäſtchen. Vorbildlich iſt auch das kürz-
lich errichtete Magazin der Fabrik, wo alle
Bedarfsartikel und Erſatzteile peinlichſt ge
ordnet lagern.

Nach zweiſtündiger Beſichtigung war man
hochbefriedigt wieder im Kameradſchaftsſaal
angelangt. Nun ſpendete die Fabrikleitung
Kaffee, Pfannkuchen und ein Bierchen, was
freudig begrüßt wurde. Dipl.-Jng. Starke
ſprach im Namen des Direktors den Dank
für den Beſuch aus und wies auf die Bedeu-
tung der Zuckerfabrik hin. 600 Arbeiter
haben während der Kampagne lohnende Be
ſchäftigung; im Sommer bleiben 120 Arbeiter
im Dienſt der Fabrik. Stöbnitz erzengt ſo
viel Zucker, daß es noch eine Menge davon,
den Zentner zu drei Mark, ins Ausland ex
portieren muß. Die Fabrik èerbeitet ſo gut,
daß dauernd an Verbeſſerungen und Erweite-
rungen gedacht werden kann. Jm letzten
Jahre ſind allein 300 000 Mark für Bauten
und Siedlungsanlagen aufgewendet worden.

Herr Wittig dankte den drei Führern
für den belehrenden Nachmittag und brachte
ein Hoch auf Direktion und Belegſchaft aus.

Organiſation „Kraft durch Freude“, die ſolche
Unterhaltung und ſolches Vergnügen ſchaffen
wolle, wie es der Menſch, der acht Stunden
am Tage ſchwer gearbeitet habe, aufnehmen
könne. Deshalb biete man auch keine ſchwere
Muſik und ſonſtige ſchwere Koſt, ſondern ein-
fache und heitere Weiſen und deshalb lehne
man auch das nicht ab, was nach Meinung
der Hundertzehnprozentigen nicht urdeutſch
ſein ſoll. Er kam dann auf das eigentliche
Thema zu ſprechen und betonte, wie ſchwierig
es geweſen ſei, die Organiſation aufzubauen,
da man ſich vor eine völlig neue Aufgabe ge-
ſtellt ſah. Was man aber ſchaffen wolle, das
könne geſchafft werden und ſei geſchafft wor-
den! Gerade in der Organiſation „Kraft
durch Freude“ habe man eine Einrichtung,
die den deutſchen Volksgenoſſen beweiſe, daß
der Nationalſozialismus nicht ein leerer
Schwall ſei, ſondern daß er tatſächlich jedem
Schaffenden die gleichen Freuden vermitteln
will. Erſt „Kraft durch Freude“ habe den
Werktätigen die deutſche Heimat und die Welt
eröffnet und erſt „Kraft durch Freude“ hat
es manchem unſerer Volksgenoſſen ermög-
licht, einmal ins Theater zu gehen. Schließ-
lich kam Pg. Uhlig noch auf das Amt „Schön-
heit der Arbeit“ zu ſprechen, das für den
Arbeiter Sonne, Luft, Licht, Ordnung, Blu-
men und Sauberkeit erſtrebe. Alle aber
müſſen mithelfen, wenn das Werk vollendet
werden ſoll, das in dieſem Jahre ſo erfolg-
verſprechend begonnen wurde. Schon vorher
hatte Pg. Wenkel die Anweſenden, dar-
unter auch den auf kurze Zeit erſchienenen
Kreisleiter, herzlichſt begrüßt. Der Abend
klang in einem kameradſchaftlichen Beiſam-
menſein, bei dem auch getanzt wurde, aus.

ßieingärknerverein Weſt
Der Kleingärknerverein Weſt hielt in den

Gotthardſälen ſein 2. Stiftungsfeſt ab und hatte
hierzu die Arbeitsdienſtkapelle unker Leikung von
Muſikzunführer Niemand beſtellt. Der Saal
war gut beſucht. Nach einigen Muſikſtücken ſprach

Fräulein Theus den von Vereinskamerad
Hippe verfaßkten Prolog und ernkeke viel Bei
fall. Vereinsführer Leikeim begrüßte die
Gäſte. Nachdem er im Gegenſatz zur Uneinig-
keit, die früher im Reiche und duch bei den Gärk
nervereinen herrſchte, den heukigen erfreulichen
Zuſtand geſchildert hatke, kam er auf den Zweck
des Kleingärtnerweſens zu ſprechen und ſchloß
mit dem Wunſche, daß alle noch rechk angenehme
Stunden verbringen möchten. Dem Siegheil folgte
das Horſt-Weſſel-Lied und das Deutſchlandlied.
Als Einlagen während der Konzerkſtücke brachte
Vereinskamerad Hippe einige Coupleks zu Ge-
hör. Außerdem lockte noch eine Tombola mik
180 werktvollen, für den Garkenbau geeigneken
Preiſen. Deutſcher Tanz beſchloß den Abend.

Zehnjähriges Beſtehen
des Kanarienzüchtervereins Merſeburg.

In ſtaktlicher Anzahl hatten ſich am Sonn
abend im Saale des „Augarken“ die Mitglieder
des Vereins mit ihren Angehörigen und Gäſten
eingefunden, um das 10. Stiftungsfeſt zu begehen.
Die Feſtfolge war ſehr abwechſlungsreich. Der
muſikaliſche Teil wurde von der Kapelle
Brauer beſtrikten. Die Begrüßung der Mit-
glieder, Gäſte und der Preisrichker Göbel,
Schaalg in Thüriggen, und Sommer, Halle, er
folgte durch den Vereinsleiter Och ſe. Er ge
dachte auch des Führers mit dreifachem Heilgruß.

Nachdem Fräulein Lühr einen Vorſpruch
vorgekragen hatte, überreichte ſie ein von den
Züchterfrauen geſtiftetes Tiſchbanner. Hierauf
gab der Vereinsleiker einen Rückblick und verlas
das Gründungsprokokoll vom Jahre 1924. Unker
dem Namen „Vogelſchutz- und Kanarienzüchter-
verein Merſeburg“ vollzog einſt Herr Höfer im
„Deukſchen Hof“, Lauchſtädter Skraße, die
Gründung. Zur Zeit zählt der Verein 20 Mitglie-
der, von denen mit der ſilbernen Ehrennadel aus-
gezeichnet wurden Will, Lühr, Selling, Vogk und
Ochſe. Ferner gab der Vereinsleiter die Sieger
in der Selbſtzuchkklaſſe bekannk: Sachſe mit 327,
Helm mit 315, Fröhlich mit 303 und Boeck mit
300 Punktken.

Es folgte ein luſtiger Einakker. Wohlverdien
ten Beifall konnken alle Spieler einheimſen.
Durch eine Sammlung kann auch dem WHW.
ein Bekrag zugeführk werden.

Erſte Kundgebung
des mikkeldeutſchen Fuhr- und Kraftfahrgewerbes in Halle

Am Sonnkagnachmiktag fand in Halle die
erſte Kundgebung des mitteldeutſchen Fuhr- und
Krafkfahrgewerbes ſtatt. Landesverbandsführer
Schollbach, Halle, eröffnete die Kundgebung
mit einem Siegheil auf den Führer und begrüßke
die Berufskollegen, insbeſondere den Präſidenten
des Reichsverbandes des Fuhr- und Kraftffahr-
gewerbes e. V., Friedrich Skrebel in München,
und die Vertreter der Partei, der Behörden und
der verwandken Berufe. Er gab einen VBerichk
über die Tätigkeit des Landesverbandes Mitkel-
deutſchland, die dazu geführt habe, daß viele Miß-
ſtände im Gewerbe beſeitigk werden konnken. Jm
Mitkelpunkt der Kundgebung ſtand die Anſprache
des Verbandspräſidenken Strebel, der bekonke,
daß das Fuhr- und Krafkfahrgewerbe im leßken
Jahre eine vollſtändige Umwälzung erfahren habe,
indem das ganze Gewerbe in einer großen Or-
ganiſation zuſammengeſchloſſen ſei. Leider befän-
den ſich in den Reihen der Organiſakion des
Fuhrgewerbes immer noch eine große Anzahl von
Elemenken, die nicht hineingehörten. Man werde
dieſe durch die natkionalſozialiſtiſche Schule
ſchicken, damit ſie reif und würdig für die Volks-
gemeinſchaft würden. Der Redner ſtellte ſodann
beſonders die Vot der Thüringer Berufskollegen
beraus.

Strebel ſtellte die Forderung auf, daß die vor
übergehende Gewerbeſperre eingeführt werden
müſſe, um erſt einmal eine Bereinigung im Ge
werbe vollziehen zu können. Weiker behandelke
der Redner noch zwei Fragen: das „Fernver
kebrsgewerbe“ und „Schiene gegen Kraflwagen“,
wobei er bekonke, daß bei der Behandlung dieſer
Fragen von beiden Seiten nicht das Gegenſätz-
liche, ſondern das Gemeinſame herausgeſtellk wer
den müſſe. Auch im Krafkdroſchken- und Omni-
busgewerbe ſeien die Verhältniſſe nicht roſig. Die
Regiebekriebe hätten keine Daſeinsberechkigung
mehr. Mit der Aufforderung, das Verkrauen
zu unſerem Führer nicht zu verlieren und eifrig
mitzuarbeiten am Wiederaufbau des Gewerbes
und des ganzen Vakerlandes, ſchloß Verbands-
präſidenk Skrebel ſeine Rede.

Eröffnung des Geiſelkalmuſeums
am kommenden Freitag in Halle.

Am kommenden Freitag finden in Halle
bedeutſame bergmänniſch-techniſche Veran-
ſtaltungen ſtatt. Zahlreiche prominente Ver
treter von Wiſſenſchaft und Praxis werden
aus ganz Dentſchland erwartet. Für nach-
mittags 15,30 Uhr hat der Rektor der Martin-
Luther- Univerſität Halle- Wittenberg und der
Direktor des Geologiſch Paläontologiſchen
Jnſtituts der Univerſität zur feierlichen Er-
bffnung des Geiſeltalmuſeums in Halle mit
einem Vortrag des Direktors des Jnſtituts,
Profeſſor Dr. Weigelt, über „Die heimat-
kundliche Sendung der Erdgeſchichte und die
Univerſitätsausgrabungen im Geiſeltal (mit
Lichtbildern) eingeladen. Das nene Muſenm
enthält die wichtigſten der in der bis 100 Mtr.
mächtigen tertiären Braunkohle bei Merſe-
burg gemachten einzig daſtehenden Tierfunde,
deren Zahl mehrere Tauſend beträgt und die
eine Weltberühmtheit erlangt haben. Für
die Bergung dieſer Funde, Affen. Tapire,

Krokodile, Echſen, Schildkröten, Schlangen
uſw. iſt eine beſondere Technik entwickelt
worden, die dieſe 30 Millionen Jahre alten
Tiere der Nachwelt zu erhalten vermögen.

Für den Abend haben der Präſident der
Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaft und der Oberbürgermeiſter
der Stadt Halle zu vinem Vortrage von Ge
heimrat Profeſſor Dr. Franz Fiſcher, Di-
rektor des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts für Kob-
lenforſchung in Mühlheim (Ruhr) über die
Syntheſe von Benzin und Schmierölen aus
Kohlenoxyd und Waſſerſtoff in Mitteldeutſch-
land, einer der Hauptſtätten der Herſtellung
des künſtlichen Benzins und dem Ort, wo
demnächſt gewaltige neue Herſtellungsſtätten
entſtehen werden, die an ihrem Teile dazu
beitragen werden, den Rohſtoffmangel an
Oelen zu beheben und uns vom Auslande
tnabhängig zu machen, wird dieſem Vortrage
mit Spannung entgegenſehen. Der Name
Fiſcher nimmt ebenſo wie dir Namen Boſch,
Haber. Bergius einen Ehrenplatz in Her Ent
wicklungsgeſchichte deutſchen Treibſtoffes ein.

c

VPiolin-Klavierabend in Halle

Arthur Bohnhardt Anita Wendt.
Trotz des von der ernſten Konzertmuſik

ablenkenden Sonntags hatte ſich zu dem
Abend, den Arthur Bohnhardt, der ein-
heimiſche Geiger, mit der Pianiſtin Anita
Wendt gab, eine anſehnliche Zuhörerſchaft
eingefunden. Den Auftakt bildete eine der
heute viel zu wenig gewürdigten Sonaten
des Böhmen Heinrich Jgnaz, Franz von
Biber, der ſeiner Zeit (er wurde 1644 geboren
und ſtarb 1704) ein hochangeſehener Violin-
virtuoſe war und in ſeinen Werken das
mehrgriffige Spiel und die ſogenannte
Skordatur bevorzugte Dieſer ſehr zu begrüßenden Seltenheit folgte die E-Dur-
Sonate für Violine und Klavier von J. S.
Bach. Von der Barockzeit gab es dann einen
weiten Sprung zu Brahms mit zwei Klavier
ſtücken und dem ohne opus-Zahl herausge-
gebenen Sonatenſatz für Violine und
Klavier. Die Gediegenheit und Geſchloſſen-
heit der Spielfolge wurde leider zum Schluß
durchbrochen durch die durchaus nicht fanta-
ſievolle Fantaſie op. 159 von Franz Schubert,

Die Darbietungen geſtalteten ſich äußerſt
genußreich. Arthur Bohnharöts Spiel hat
bedeutend gewonnen. Es iſt ſchlackenfreier,
klarer und überlegener geworden. Be-
ſonderes Lob verdient die Bewältigung des
Biberſchen Doppelgriffſpiels und der Schwie-
rigkeiten. die die Fantaſie an die Bogenfüh-
rung ſtellte. Jn der Auffaſſung erfreute er
beſonders bei Brahms, während die letzte
Tiefe der Bach-Sonate nicht erſchöpft war.
Hierbei litten auch die lebhaften Sätze an
einem überhetzten Tempo, das ihnen
barocke Schwere nahm und ſie faſt ins
Spieleriſch-Galante umkehrte. Jn Anita
Wenöt kann er ſich keine beſſere Piariſtin
wlinſchen. An ihrem Spiel fällt beſonders
eine geradezu vorbildliche Sauberkeit aut.
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Nummer 271 174. Jahrgang

Margarete Lukhers 400. Geburkskag
Luther-Kunheim-Glocke in Oſtpreußen.
Luthers jüngſte Tochter Margarete, die

ſpäter die Gattin des Landrats Georg von
Kunheim wurde, iſt am 17. Dezember 1534
in Wittenberg geboren. Jhr Geburtstag
fährt ſich alſo demnächſt zum 400. Male. Aus
dieſem Anlaß plant man in Mühlhauſen(Oſtpreußen) die Weihe einer neuen Kirchen
glocke, die den Namen „Margarete Luther-
Kunheim-Glocke“ erhalten ſoll. Da die kleine
Dorfgemeinde Mühlhauſen infolge der Jn-
Flation und des Zuſammenbruchs der Land
wirtſchaft gänzlich verarmt iſt, wendet ſie ſich
jetzt durch ihren Pfarrer an alle noch leben-
den Nachkommen der Margarete Luther (die
Familienforſchung hat 74 Nachkommen er-
mittelt) mit der herzlichen Bitte um Zu
weiſung von Spenden im Laufe des Monats
November. Erforderlich ſind insgeſamt 1800
Mark. Die Namen der Spender ſollen in
der Kirchenchronik vermerkt werden. Die
Weihefeier am 17. Dezember wird vom
Reichsſender Königsberg übertragen.
Auch in der Lutherprovinz wird man des
400. Geburtstages von Margarete Luther ge
denken. Nicht zuletzt dürfte gerade hier der
Aufruf aus Mühlhauſen ein Echo finden.

Freiſtellen für Begabke vom Lande
Ueber die Abſichten Miniſter Wächtlers.
Der thüringiſche Volksbildungsminiſter

Wächtler teilt mit, daß die wirtſchaftliche
Not die Entwicklung hervorragend begabter
Jugend, insbeſondere auf dem Lande, ge-
fährde. Es ergebe ſich daraus die Gefahr, daß
wertvolle Volkskräfte, die für die Geſtaltung
der deutſchen Zukunft unentbehrlich ſind,
ausgeſchaltet würden. Der Miniſter beab-
ſichtige daher, dieſ Jugend bei der Ver-
teilung von Erziehungsbeihilfen bevorzugt
zu behandeln und im Rahmen der verfüg-
baren Mittel Schülern und Schülerinnen,
die nach dem ſiebenten Volksſchuljahr zur
Aufbauſchule übergehen wollen, bei hervor-
ragender Befähigung Freiſtellen in den
Schülerheimen der Aufbauſchulen zu ge-
währen. Bewerbungen um ſolche Freiſtellen
ſind über die Klaſſenlehrer unter Benutzung
vorgeſchriebener Vordrucke bis zum 10. Jan.
1935 einzureichen. Der Klaſſenlehrer darf an
ihn gelangende Geſuche nur dann an den
thüringiſchen Miniſter weitergeben, wenn er
von der beſonderen Begabung des Kindes
Wberzenugt iſt.

Unfall auf der Bauſtelle.
Bergwitz (Kr. Wittenberg). Auf der Bau-

krecke der Kohlenbahn Bergwitz
Zſchornewitz wurde ein Arbeiter der
EG. von einer Lokomotive erfaßt. Ermußte mit Quetſchungen und Beinbrüchen
ws HSrankenbaus gebracht werden.

Spendet für da Winler

Nach dem Willen des Führers soll auch in diesem Winter keiner
Doppelt gibt, wer s5Chnell gibt

Major Hermann Foertſch aus dem
Reichswehrminiſterium ſprach ink einer Zu
ſammenkunft des Offizierkorps der in
Halberſtadt ſtehenden Truppenteile über
„Die Wehrmacht im neuen Reich.“ Wie das
„Berl. Tageblatt“ erfährt, führte der Red
ner u. a. aus: Wenn man die Pflicht hat,
die ausländiſchen Preſſeſtimmen über die
deutſche Wehrmacht zu verfolgen, ſtößt man
immer wieder auf das Thema „Reichswehr
und Nationalſozialismus', „Reichswehr und
Hitler', „Reichswehr im neuen Staat'. Die
Stimmen ſchwanken zwiſchen der Behaup-
tung, die Reichswehr ſei reſtlos im
nativnalſozialiſtiſchen Sinne politiſiert, und
damit ihrer Schlagkraft verluſtig gegangen,
und mit der Feſtſtellung, daß der größte
Gegner des nativonal ſozialiſtiſchen Regimes
in Deutſchland die Reichswehr ſei. Aus
ſolchen Betrachtungen ſpricht natürlich die
Hoffnung, es könne dem Nationalſozialis-
mus in Deutſchland ein ſtarker Gegner er-
ſtehen, der dieſe Regierung und mit ihr das
nativnalſozialiſtiſche Denken und Fühlen
ausſchalte. Jch ſtehe nicht an, zu behaupten,
daß ſelbſt in Deutſchland Kreiſe vorhanden
ſind, die ſich über die Stellung der Wehr-
macht im neuen Staat nicht klar ſind. Die
Wehrmacht iſt nicht eine Schöpfung des
Nationalſozialismus, ſondern eine Staats-
einrichtung, die organiſch gewachſen iſt.
Die überparteiliche Haltung der Wehrmacht
in den verfloſſenen Jahren iſt vielfach ange-
griffen und viel mißverſtanden worden. Sie
war nicht ein Ausweichen vor den Schwie-
rigkeiten der Zeit, ſondern ſie war ein
Abwehrkampf im Jntereſſe der Selbſt-
erhaltung der Wehrmacht, und ſie war, wie
wir heute feſtſtellen müſſen, die ſtärkſte
politiſche Leiſtung, die ſie in der Zeit von
1918 bis 1933 aufzuweiſen hatte.

Eigener Skagksbegriff der Keichswehr

So ſchuf ſich die Reichswehr, weil ihr der
Weimarer Staat nicht die inneren Grund-
lagen ſchaffen konnte, deren ſie bedurfte, um
als Wehrmacht leben zu können, einen eigenen
Staatsbegriff, der mit der Weimarer
Verfaſſung ſich nicht deckte und der das
Ueberzeitliche und Dauernde des Staates und
der Nation zur Grundlage hatte.

Allein durch dieſe überparteiliche Haltung
hat ſich die Wehrmacht dem Führer und
Reichskanzler als ein ſich geſchloſſenes, feſtes,
ſoldatiſches Machtmittel erhalten können. Das
hat Adolf Hitler anerkannt, als er feſtſtellte:
„Wenn das Heer nicht in den Tagen der Re
volution auf unſerer Seite geſtanden hätte,
dann ſtänden wir heute nicht hier,“ und als
er verſicherte, daß er ſich mit ganzem Herzen

h ungern und frieren!
Denkt auch an die Pfundsammlongdg!
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Nawdeck befriedigte dieſe Auskunft außer-
ordentlich. Eine große Schwierigkeit war aus
dem Wege geräumt. Nichts konnte ihm beſſer
in ſeine Berechnung paſſen, als daß der Fürſt
in keinerlei Verbindung mehr mit der Fürſtin
ſtand. Obgleich es ihm lieb geweſen wäre, noch
mehr zu erfahren, und er auch das Gefühl
hatte, daß die ſchöne Tänzerin ſich gerne noch
weiter mit ihm unterhalten hätte, ſo brach er
doch das Geſpräch geſchickt ab. Es hätte auf-
fallen können, wenn er zu lange mit der Ge-
lebten ſeines Gaſtgebers geplaudert hätte.

Als die „Verena“ am Nachmittag wieder in
Monte Carlo anlegte, ging er ſofort zum Zei-
tungskiosk, und bekam wirklich noch das letzte
Exemplar der „Revue de Moscou“. Auf der
zweiten Seite fand er das Bild der Fürſtin.
Darunter ſtand:

„Maria Annunciata, Fürſtin Woronzeff, geb.
Gräfin Orloff, ſteht an der Spitze des großen
Wohltätigkeitsfeſtes für die Armen Moskaus.“

Naydeck blickte in ein ſeltſam ſchönes Geſicht.
Rein und regelmäßig die Züge. n den wun-
dervollen Augen eine gewiſſe anzjiehende
Schwermut, um den Mund mit den feinge-
ſchwungenen Lippen eine ſeltene Anmut und
Güte. Nandeck glaubte, lange nicht in ein ſo
ſchönes Frauenantlitz geſehen zu haben. Selbſt
nachher, als er ſich für den Abend umzog, ariff
er immer wieder zu dem Blatte Schließlich
ſchnitt er das Bild heraus und legte es in ſeine
Brieftaſche.

Als er ſpäter in das lichtdurchflutete, men-
ſchendurchwogte Kaſino trat, ſah er an einem
der Tiſche die ſchöne Guerreira ſitzen. Sie ſchien
ſich heute beſonders ſchön gemacht zu haben. Die
tief dekolletierte, ſchwarze Toilette und der
große rote Samthut mit den ſchwarzen
Straußenfedern wirkten etwas auffallend, aber
doch ſehr maleriſch und elegant zugleich. Jhr
Geſicht mit der elfenbeinfarbenen Haut und den
großen ſchwarzen Augen hob ſich reizvoll aus
der roten Umrahmung, ſie trug Heute als ein-

Schmuck nur eine lange Kette ausgeſucht
ſchöner Perlen.

Naydeck ſchoß der Gedanke durch den Kovf: ſie

will wohl jene Frau in der „Revue de Mos-
cou“ ſchlagen, aber dann mußte er über dieſe
Jdeenverbindung lächeln. Du lieber Gott, wenn
die Guerreira ahnte, wie ſern ſie einem Ver-
gleich mit der Fürſtin Maria Annunciata
ſtand!

Jn dieſem Augenblick ſah die Gnerreira auf,
und beider Blicke trafen ſich, ruhten für Se-
kunden ineinander, ehe die Tänzerin für ſeinen
Gruß dankte. Jhr Geſicht, auf dem noch eben
Gleichgültigkeit, faſt Langeweile gelegen hatte,
nahm wieder das ausdrucksvolle Mienenſpriel
an, das ihren Zügen ſo großen Reiz gab. Mit
einer faſt ungeduldigen Bewegung warf e ein
paar Goldſtücke auf das grüne Tuch. Nandeck
hatte das Gefühl, ſie wäre am liebſten anfge-
ſtanden, um mit ihm zu plaudern. Er zögerte
unwillkürlich. Jm Weitergehen wandte er ſich
unvermutet um, da waren ihm ihre Blicke ge-
folgt, und auf einmal war es ihm klar, er
hatte irgendwie Eindruck auf ſie gemacht. Er
kannte die Frauen in ihrer unberechenbaren
Unergründlichkeit, hatte es auch immer wieder
erfahren, wie leicht ſie dem Eindruck ſeiner Per-
ſönlichkeit erlagen. Sein elegantes Aeußere,
ſein liebenswürdiges, gewandtes Weſen, die
große Welt und Menſchenkenntnis, die er ſich
in der harten Schule des Lebens angeeignet
hatte, und nicht zuletzt ſeine Abenteurernatur,
in der doch etwas Kühnes, Sieghaftes lag, all
dies gab ihm eine Macht über das ewig Weib-
liche, die ihm ſchon oft zum Verbündeten ge-
worden war. Er, der ein ſo feines Gefühl für
den Strom der Wechſelwirkung zwiſchen Mann
und Weib hatte, glaubte, in den letzten Augen-
blicken die Gewißheit erlangt zu haben, die
Geliebte des Fürſten Woronzeff ſchenkte ihm
mehr als ein nur flüchtiges Jntereſſe. Gewohnt,
alle Dinge ſofort in Verbindung zu ſeinen Plä-
nen zu bringen, ſtellte er ſich auch ſchon die
Frage: War dies günſtig für ihn oder ungün-
ſtig? Er zuckte die Achſeln. Wenn er kühles
Blut bewahrte und geſchickt vorging, ſo konnte
die Tänzerin zum wertvollen Inſtrument in
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ſeiner Hand werden Anderſeits konnte ſie
aber auch eine ernſtliche Gefahr bedenten Ver
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für den Geiſt der Armee einſetzen werde. So
war in der nationalſozialiſtiſchen Revolution
die Haltung der Wehrmacht folgerichtig. Denn
was die nationalſozialiſtiſche Bewegung er-
ſtrebte, war auch der Wunſch der Wehrmacht.
Daraus zu folgern, die Wehrmacht hätte ja
dann auch die Revolution ſelbſt und
früher machen können, iſt falſch. Revo-
lutionen, die nur von Armeen gemacht wer-
den, zerſtören meiſt das Gefüge dieſer Ar-
meen und ſind nicht von langer Dauer. Gute
und ehrliche, innerlich wahrhaftige Revo-
lutivnen gehen vom Volke aus, und es gibt
keine beſſere und ſtärkere Bewegung als die,
deren Ziele bei Volk und Wehrmacht gleich
ſind. So war es im Januar 1933.
Das Volk denkt wieder wehrhaft

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat
das deutſche Volk wieder wehrhaft denken
gelehrt und damit der Wehrmacht die ideelle
Grundlage ihrer ganzen Arbeit geſchaffen.
Der Führer hat ſchließlich die Wehrmacht zu
einer der Säulen beſtimmt, die neben der
Partei als dem politiſchen Willensträger als
einziger Waffenträger der Nation dieſen
neuen Staat trägt. Dieſe Wandlung der
Grundlagen war nur möglich, weil der
Führer im tiefſten Grunde ſeines Denkens,
Fühlens und Wollens ganz Soldat iſt.
Eine Linie führt von der Einführung des
kameradſchaftlichen Grußes zwiſchen Wehr-
macht und den Verbänden über die Teilnahme
an den neuen ſtaatlichen und parteilichen Ver-
anſtaltungen am 1. Mai, des Erntedankfeſtes
bis zum Auftreten der Wehrmacht auf dem
Parteitag dieſes Jahres. Die Linie führt von
der Einführung des Hoheitszeichens der
national ſozialiſtiſchen Bewegung bis zur
Eidesleiſtung der Soldaten auf den Führer.
Dieſer Eid iſt die ſtärkſte Bindung der
Wehrmacht an das Staatsoberhaupt.

Der Redner, der noch über die Entwick-
lung der Wehrmacht vom Staatsheer zum
Volksheer ſprach, betonte am Schluß, daß die
Wehrmacht des Dritten Reiches das Führer-
prinzip am klarſten von allen Einrichtungen
des Staates herausſtellen müſſe, weil es ein
Nebeneinander nicht mehr geben dürfe.

c

Zu doppelker Todesſtrafe verurkeilt
Urteil des Sondergerichts in Jena.

Vor dem in Jena tagenden Thüringer Sonder-
gericht hatte ſich der 31 Jahre alte Alfred
Buſchen dorf aus Gera wegen ver-ſuchten Mordes zu verantworten. Der be-
reits mit Zuchthaus vorbeſtrafte Angeklagte
hatte gemeinſam mit zwei Komplizen, die be-
reits abgeurteilt worden ſind, zahlreiche Ein-

brüche in verſchiedenen Städten Thüringen
verübt. Bei zwei Einbrüchen, bei denen
Buſchendorf ertappt wurde, gab er au
Kriminalbeamte mehrere Schüſſe ab
Einer der Beamten wurde dabei ſo ſchwe
verletzt, daß er dauernd erwerbsunfähü
bleiben dürfte. Das Sondergericht erkannt
auf folgendes Urteil: Doppelte Todesſtrafe
10 Jahre Zuchthaus, lebenslänglichen Ehr
verluſt und lebenslängliche Sicherungs
verwahrung.
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Mokorradfahrer überfallen eine Frau
auf der Straße von Bitterfeld nach Niemegk.

Zwei Motorradfahrer verſuchten abends
auf der Straße nach Niemegk an einer
langen Bretterwand, die den Bitterfelder
ſtädtiſchen Sportplatz umgibt, eine Frau zu
überfallen. Als dieſe um Hilfe rief, eilten
aus dem benachbarten Arbeitsdienſtlager
einige Arbeitsdienſtler herbei. Die Motor-
radfahrer ergriffen deshalb auf ihrer Ma-
ſchine in der Richtung nach Niemegk die
Flucht, hielten aber am Anfang des Dorfes
wieder an, um der Frau noch einmal aufzu-
lauern. Dieſe ſetzte ihren Weg erſt fort, als

ein Mann, der des Weges kam, ſich zu ihre
Begleitung erbot.

Verleumder in Schußhaft genommen

Jn Deſſau ſind zurzeit unſinnige Go
rüchte über der Reichsſtatthalter in Braun
ſchweig und Anhalt im Umlauf. Als
Verbreiter dieſer Gerüchte ſind von der Ge
heimen Staatspolizei in Deſſau in Schutz
haft genommen worden: 1. der Arbeiter Karl
Beier aus Deſſau, 2. der Glasbläſer Kurt
Paitz aus Zerbſt. Weitere Feſtnahmen
ſtehen bevor. Die Geheime Staatspolizei
ſtellt eingehende Ermittlungen in der An
gelegenheit an und wird rückſichtlos gegen die
Verleumder des Reichsſtatthalters ein-
ſchreiten.

Zwei vieſenkürbiſſe in Herzberg

Zwei Kürbiſſe, von denen der eine 96 un
der andere 81 Pfund wiegt, ſind im Garten
des Häuslers O. Richter gewachſen. Beide
haben gutes ſtarkes Fleiſch und ſind ſehr
ſchmackhaft. Auch haben ſie ein gutes Kern
gehäuſe mit vielen großen Samenkernen.
Es wurden mehrere Jahre alte Kürbiskerne
zur Ausſaat benutzt, wovon dieſe Rieſen-
früchte geerntet wurden. Es hat ſich alſo
wieder einmal bewahrheitet, daß die öl-
haltigen Samen, wie Kürbis- und Gurken-
kerne, mehrere Jahre liegen ſollen, ehe ſie
zur Ausſaat benutzt werden. Dann erſt
bringen ſie große gute Früchte.

41 wollten Bürgermeiſter werden.
Gerbſtedt. Um den nen ausgeſchriebenen
Gerbſtedter Bürgermeiſtervoſten haben ſich
41 Perſonen beworben.

liebte Frauen, immer bereit, den Verſtand aus
zuſchalten und nur der Stimme des Herzens
zu folgen, ſind an ſich gefährlich, doppelt ge-
fährlich aber, wenn es ſich um Naturen han-
delt, die m Grunde kalt und berechnend, plötz-
lich von der Leidenſchaft gepackt, die Herrſchaft
über Herz und Sinne verlieren. Nur zu
leicht geht ſolchen Frauen dann jedes Urteil
über das, was möglich und unmöglich iſt, ver-
loren, und ſie laſſen ſich im Taumel ihrer Lei-
denſchaft von einer Torheit zur anderen hin
reißen. Auf jeden Fall, ſollte ſich ſeine Ver-
mutung wirklich beſtätigen, galt es große Vor-
ſicht und klügſte Ueberlegung, um die Guerreira
einerſeits für ſich zu gewinnen, anderſeits nicht
Dummheiten machen zu laſſen, die ihm und ihr
verhängnisvoll werden konnten.
Als er, ſeinen Gedanken folgend, unwillkür-

lich noch einmal zu der Tänzerin hinüber-
blickte, beugte ſich der Fürſt gerade über ihre
ſchönen Schultern und ſah mit größter Ruhe
zu, wie ſie mit lächelnder Grazie fein Geld ver-
ſpielte. Naydeck beobachtete beide vorſichtig. Jn
den Spielſälen war es voll, wie immer zu
dieſer Stunde, die grünen Tiſche waren dicht
umlagert ſo daß es ihm erſt nach längerer Zeit
gelang, ſich einen Platz zu erobern. Uebrigens
war er kein leidenſchaftlicher Spieler am grü-
nen Tiſch, ſo ſehr er es auch immer im Spiel
ums Leben war. Hohe Summen ſetzte er nie,
und wenn er ein paar hundert Franks ge-
wonnen vder verloren hatte, hörte er meiſt auf.

Heute lockte es ihn, den Fürſten beim Spiel
zu beobachten. Ueber die enormen Summen,
die Woronzeff umzuſetzen pflegte, liefen die
tollſten Gerüchte um. Nanydeck begriff vollkom-
men, daß für den unermeßlich reichen Ruſſen
der Reiz des Spiels weder in den Chancen des
Gewinns noch in der Gefahr des Verluſtes, ſon
dern nur im Kampfe ſelbſt liegen konnte. Aber
keine Gelegenheit ſchien ihm günſtiger, über
den Charakter Woronzeffs Studien zu machen,
wie die, ihn während des Spieles zu ſtudieren.

Es dauerte auch nicht lange, und der Fürſt
nahm den Platz der Guerreira ein. Sie erhob
ſich mit einem liebenswürdigen Lächeln; das
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Glück war ihr nicht hold geweſen, ſie hatte
ſtark verloren.Naydeck ſaß dem Fürſten gerade gegenüber
ſie begrüßten ſich über den Tiſch hinweg. Es
fielen ein paar leiſe Bemerkungen über die
Aehnlichkeit. Alſo ſelbſt hier, beim Spiel, fiel
ſie auf.„Doppelgänger“, hörte Naydeck auf deutſch.

Seiner Gewohnheit entſprechend, fing der
Fürſt gleich an, hoch zu pointieren. Er hatte
Glück, gewann, ſeine Einſätze wurden höher
und höher. Auch Naydeck war im Gewinnen.
Als er etwa tauſend Franks vor ſich liegen
hatte, machte er Miene zu gehen. Es entſtand
eine Bewegung, andere drängten hinzu, aber
der Fürſt bat ihn durch eine Handbewegung,
zu bleiben.

„Sie bringen mir anſcheinend Glück“, rief er
halblaut in Ruſſiſch über den Tiſch.

Man wurde aufmerkſam, der Fürſt gewann
Schlag auf Schlag. Nanydeck ſetzte weiter, aber
nur kleine Summen, am liebſten wäre er ge-
gangen. Hitze und Gedränge waren faſt uner-
träglich geworden. Jn dichten Reihen um
lagerten Menſchen aller Nationen und aller
Geſellſchaftsſchichten den grünen Tiſch, auf eine
Lücke wartend, durch die endlich durchzudringen
war. Parfümwolken ſtiegen von all den Frauen
der Welt und Halbwelt auf, koſtbare Ringe
echte und unechte, glitzerten an den ſchönen
jungen und häßlichen alten Händen, die alle
nach den Scheinen und Geldſtücken griffen.
Naydeck ſchräg gegenüber ſaßen zwei junge
Deutſche, denen unſchwer der preußiſche Offi
zier, trotz des gut gearbeiteten Zivils, anzu
ſehen war. Eine hübſche, blonde, junge Fran
in einfacher, aber tadellos ſitzender Toilette
ſtand hinter den beiden; ſicher die Frau des
einen der Herren. Naydeck ſah zufällig hin
über, dann ſah er noch einmal hin: der eine
der Herren kam ihm bekannt vor. Aber er
konnte ihn nicht recht unterbringen. Wo hatte
er ihn doch nur ſchon einmal geſehen? Wo
war es nur geweſen? Richtig! Jetzt fiel es ihn
ein!
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Großhandelsumſätze weiter günſtig
Sie ſteigen ſchneller als beim Einzelhandel.

Die deutſchen Grpßhandelsumſätze haben
ſich nach den, Feſtſtellungen der Forſchungs
ſtelle für den Handel beim RKW. in einer
Reihe von Händelszweigen auch im dritten
Viertelfahr 1934 im allgemeinen recht günſtig
entwickelt. Aehnlich wie im Einzelhandel, dem
wichtigſten Abnehmer der meiſten unterſuchten
Großhandelszweige, iſt das Tempo der Um-
ſatzzunahme allmählich etwas langſamer ge-
worden. Jmmer noch ſteigen aber die Groß
handelsumſätze ſchneller als die des Einzel
handels. Dabei hat die Umſatzbelebung im
Großhandel früher als im Einzelhandel ein-
geſetzt, ſo daß der Vergleichszeitraum, das
dritte Vierteljahr 1933, ebenfalls bereits ſtei
gende Umſätze zeigte. Tendenzen zu geſteiger
ter Lagerhaltung im Einzelhandel, ſchnelleres
Steigen der Großhandelspreiſe, ſtärkerer Ab
ſatz an Abnehmer außerhalb des Einzel-
handels und erfolgreicher Wettbewerb mit
den übrigen Einzelhandelslieferanten ſind die
möglichen Urſachen dieſer Erſcheinung, die
ſich vorerſt kaum exakt unterſcheiden laſſen.

Skeuerfreie Erſatzbeſchaffungen

müſſen vor dem 1. Januar 1935 beſtellt ſein.
Jm „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht der

Reichsminiſter der Finanzen eine Ergän
zungsverordnung zum Geſetz über Steuer
freiheit für Erſatzbeſchaffungen. Hiernach ſind
die Vorſchriften des Geſetzes über Steuer
freiheit für Erſatzbeſchaffungen bei der Er-
mittlung des Gewinns, den der Steuerpflich-
tige im Wirtſchaftsjahr 1935 (1934/35) erzielt,
für die Einkommenſteuer, Körperſchaſtſteuer
und Gewerbeſteuer dann anzuwenden, wenn
der Auftrag auf Lieferung des Erſatzgegen
ſtands vor dem 1. Januar 1935 erteilt wird
und die Lieferung vor dem 1. April 1935 er-
folgt.

Geſchäftsreiſen nach dem Ausland.
Die ſeit dem 1. Oktober 1934 gültige An

vrönung der Reichsſtelle für Deviſenbewirt
ſchaftung über die Ausſtellung von Dringlich
keitsbeſcheinigungen für Auslandsreiſen iſt
durch ein Schreiben der Reichsſtelle an den
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag dahin
erweitert worden, daß nunmehr, ſofern es ſich
um Geſchäftsreiſen nach dem Auslande han-
delt, an Stelle der zuſtändigen Ortspolizei
behörde auch die Jnduſtrie- und
Handelskamme rn berechtigt ſind, für
ihre Mitglieder Dringlichkeitsbeſcheinigungen
aunszuſtellen. Auf Grund von derarxiigen
Dringlichkeitsbeſcheinigungen dürfen natür
lich Perſonen, die ausſchließlich im Jnland
ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
haben, über die Preisgrenze von 10 RM.
hinaus inländiſche Scheidemünzen bis zum
Betrage von 50 RM. oder deren Gegenwert
in ausländiſchen Geldſorten im Reiſeverkehr
ohne Genehmigung in das Ausland oder
Saargebiet verbringen.
Gebr. Dippe Akt.Geſ. in Quedlinburg.

Auf der Tagesordnung der auf den 14. De
zember nach Quedlinburg einberufenen
Generalverſammlung ſteht auch Antrag auf
Feſtſetzung des Stundungszinsſatzes, der den
Obligationären nach dem Aufwertungs-
vertrage auf Verlangen der Geſellſchaft für
die zu ſtundenden Obligationszinſen vergütet
werden ſoll.
Staßfurter Chemiſche--Preußag.

Die Einladung der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik in Liquidation, Leopoldshall, zur
Generalverſammlung am 30. November läßt
den alten jahrelangen Streit zwiſchen der
Oppoſition und der Beſitzerin der Aktien
majorität, der Preußag, wieder aufleben. Jn
der neuen Generalverſammlung wird die
Preußag beantragen, daß die Kaliquote ſtatt

Arbeit und Wirtſchaft
mit 878 000 nur mit 454 000 Mark auf Grunddes Serichter der Wirtſchaftsprüfung bewertet

wird, ſo daß an Stelle eines Buchgewinnes
von 244 000 Mark ein Abſchreibungsbetrag von
180 000 Mark entſteht. Der Bilanzgewinn von
428 000 Mark fällt dadurch weg. Es wäre zu
erhoffen, wenn der jahrelange Streit bei die-
ſer Gelegenheit bereinigt würde, da dies doch
im Intereſſe der Oppoſition liegen dürfte.

Golddeckung etwas geſtiegen.
In der zweiten Novemberwoche hielten ſich

laut Reichsbankausweis die Rückflüſſe an die

Reichsbank in normalen Rahmen. Die ge-
ſamte Kapitalanlage hat ſich um 91,7 Mill. RM.
vermindert. Damit wurden in der erſten
Monatshälfte rd. 70 Proz. der Jnanſpruch-
nahme zum Monatswechſel wieder abgedeckt
gegen 67 Proz. in der gleichen Zeit des Vor-
jahres. Nach' der bekannten Bereitſtellung von
100 000 Pfd. hat in der vergangenen Woche
der Goldbeſtand wieder eine kleine Erhöh ine
erfahren, und zwar um 341 000 RM. auf
78,2 Mill. RM. Der Beſtand an deckungs-
fähigen Deviſen beträgt ziemlich unverändert
4,3 Mill. RM.

Hachkunde des Einzelhändlers
Prüfungsausſchuß bei der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle

Wie wir dem Geſchäſtsbericht der Indu-
ſtrie- und Handelskammer Halle für die letz
ten Wochen entnehmen, wurden in der letzten
Beiratsſitzung der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Halle vor allem Fragen der Arbeits-
beſchaffung inerhalb des Kammerbezirks er
örtert. Anläßlich der Woche des deutſchen
Buches wurden die Bezirksſirmen beſonders
auf die wirtſchaftliche Fachliteratur aufmerk
ſam gemacht. Den Berufsſchulen der Kam-
mer ging eine Buchſpende der Induſtrie und
Handelskammer zu. Die Fragen der Aus
bildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes
haben durch die neuen Richtlinien des
Reichswirtſchaftsminiſters über die Durch
führung des Einzelhandelsſchutzgeſetzes eine
beſondere Bedeutung erhalten. Danach iſt
es von größter Wichtigkeit, daß für neue Ge
ſchäftserrichtungen im allgemeinen eine Sach
kunde verlangt wird, die durch eine ord-
nungsiemäße Lehr- und Gehilfenzeit nachzu
weiſen iſt. Wo ein derartiger Nachweis nicht
möglich iſt, muß die erforderliche Sachkunde
vor dem Prüfungsausſchuß der Jnduſtrie-
und Handelskammer erbracht werden.

Auf Grund eingegangener Anzeigen wurde
von der Kammer nachgeprüft, ob und wie
weit ungerechtfertigte Preisſteigerungen vor
lagen. Auch über die Ziegelpreiſe wurden
erneut umfangreiche Erhebungen angeſtellt.
Ein weiteres Tätigkeitsgebiet der Kammer
ſtellte die Begutachtung von Anträgen auf
langfriſtige Kredite der Bank für deutſche In
duſtrieobligationen dar.

Die Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſch
land bei der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle berichtet, daß die Firmen in man-
chen Fällen immer noch beträchtliche Zeit war
ten müſſen, bis über ihre Anträge bei den
verſchiedenen Ueberwachungsſtellen entſchie-
den wird. Das hängt z. T. damit zuſammen,
daß dieſe erſt neu eingerichtet ſind und ſich
erſt einſpielen müſſen. Von der Kammer und
der Außenhandelsſtelle iſt in dringlicheren
Fällen eine beſchleunigte Bearbeitung der
Anträge und ſchnellere Entſcheidung durchge-
ſetzt worden. Von der Außenhandelsſtelle
wurde in Zuſammenwirken mit anderen Stel-
len eine Auftauungsaktivn für eingefrorene
Forderungen in verſchiedenen Ländern einge-
leitet und nimmt ihren Fortgang. An Kom-
penſationsgeſchäften beſteht nach wie vor ins
beſondere bei den Jmportfirmen Jntereſſe.
Jn immer erhöhterem Maße wird die Außen-
handelsſtelle in ihrer Vermittlungstätigkeit
bei Auslandsaufträgen in Anſpruch ge-
nommen.

ReueBewerkung der Grundſtücke
Es gibt fünf Grundftückshauptgruppen.

Der Reichsfinanzminiſter hat eine Verordnung
über die Bewertung bebauter Grundſtücke erlaſſen,
die ſich auf das neue Reichsbewertungsgeſetz ſtützt.
Danach werden bei der Bewertung fünf Grundſtücks
Hauptgruppen unterſchieden, und zwar Mietwohn-

grundſtücke, Geſchäftsgrundſtücke, gemiſchte enutzte
Grundſtücke, Einfamilienhäuſer und ſonſtige bebaute
Grundſtücke. Mietwohngrundſtücke und gemiſcht
genutzte Grundſtücke ſind mit einem Vielfachen der
Jahresmiete zu bewerten, vlle übrigen bebauten
Grundſtücke mit dem gemeinen Wert. Die Verord
nung regelt im einzelnen die Bewertung nach der
Jahresrohmiete und die Möglichkeiten einer Ermäßi
gung oder Erhöhung der Bewertung, u. a. auch die
niedrigere Bewertung wegen öffentlichen Jntereſſes.
Hierbei handelt es ſich um Grundſtücke, deren Erhal
tung wegen ihrer Bedeutung für die Kunſt, Geſchichte
oder Wiſſenſchaft im öffentlichen Jntereſſe liegt oder
Grundſtücke, die für Zwecke der Volkswohlfahrt der
Allgemeinheit zur Benutzung zugänglich gemacht ſind.

Benzin aus Steiukohle
Großtechniſcher Verſuchsanlage bei der Ruhrchemie

Jm großen Hörſaal des Kaiſer-Wilhelm-Jnſti
tutes für Kohleforſchung in Berlin berichtete Geheim
rat Franz Fiſcher zuſammenfaſſend über die Syntheſe
ſämtliche rErdölprodukte aus Kohlenoryd und Waſ
ſerſtoff bei gewöhnlichem Druck. Nach neunjähriger
Arbeit in den Laboratorien und Verſuchsanlagen des
Mühlheimer JInſtitutes iſt das Verfahren der Benzin
ſyntheſe ſoweit entwickelt worden, daß nun die bal
dige Jnbetriebnahme der erſten großtechniſchen Ver
ſuchsanlage bei der Ruhrchemie A.«G. offiziell ange
kündigt werden konnte.

Ueber die Wirtſchaftlichkeit des Verfahrens machte
der Vortragende keine Angaben, doch deutete er an,
daß bei einem Ausbringen von 120 Gramm Benzin
und bei einem Kokspreis von 18 Mark der Benzin
preis ab Werk ſich auf 22 Pf. je Kilogramm (d. h.,
bei einem Gewicht von 0,07 bis 0,8 Kilogramm je
Liter, etwa 17 Pf. für das Liter) ſtellen würde. Der
Benzinpreis werden aber weitgehend vom Kofspreis
abhängig ſein. Darüber hinaus hoffe man aber, ihn
auch durch Steigerung der Benzingusbeute, die be
reits bis auf 180 Prozent gelungen ſei, ſenken zu
können.

Bei ſeinen Forſchungen wurde Geheimrat Fiſcher
von zahlreichen Mitarbeitern unterſtützt, von denen
Dr. Troſch, ſowie Dr. velen, Dr. Koch und Dr. Meyer
zu nennen ſind. Die jahrekangen Forſchungsarbeiten
ſind durch Bereitſtellung ausreichender Mittel von den
Mitgliedern des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts, insbeſon
dere dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat, dem
Aachener Syndikat und dem Rheiniſchen Braunkohlen
ſondikat ermöglicht worden.

Aufträge für Herde und Oefen.
Die Aufwärtsentwicklung in der Herd

und Ofeninduſtrie hat im laufenden Jahre
weitere erhebliche Fortſchritte gemacht. Be
ſonders in den letzten Monaten waren die
Werke bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit
beſchäftigt. Zur Zeit iſt die Beſchäftigung
weiter gut.
Aluminium billiger.

Die Preiſe für Aluminiumfabrikate ſind
um 16 RM. je 100 Kilo, und zwar ſowohl
für Aluminiumbleche, Drähte und Stangen,
als auch für Aluminiumrohre, herabgeſetzt
worden. Die Richtpreiſe des Großhandels
belaufen ſich jetzt auf 206 bzw. 270 RM.
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Dr. Schacht an die Sparkaſſen
Wieder langfriſtige Kapitalanlage.

Der Reichsbankpräſident und beauftragte
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht hielt
anläßlich des 50järigen Jubiläums der ſtäd-
tiſchen Sparkaſſe in Stuttgart eine längere
Anſprache, in der er u. a. ausführte:

Es iſt nicht mein Beſtreben, die Tätigkeit
der Sparkafſen aus irgendwelchen beſonderen
wirtſchaftspolitiſchen Geſichtspunkten heraus
einzuengen. Das ſogenannte kleinere und
mittlere Kreditgeſchäft ſoll den Sparkaſſen in
keiner Weiſe genommen werden. Die
öffentlichen Sparkaſſen haben vor den ühbri-
gen Geldinſtituten den großen Vorteil vor-
aus, daß ſie die Haftung der öffentlichen
Körperſchaften hinter ſich haben. Dieſe Haf-
tung bildet ein Vorrecht, aber auch eine Ver-
pflichtung. Es darf nicht wieder vorkommen,
öaß im Falle einer Kreditkriſis beeinträchti-
gende Maßnahmen nötig werden, wie dies
im Jahre 1931 der Fall war. Wir müſſen
wieder loskommen von der leidigen Ge-
wohnheit, aus Mangel an Vertrauen Gelder
nach Möglichkeit ſchnell greifbar und kurz-
friſtig anzulegen. Hier haben die Spar-
kaſſen als die größten Kapitalanleger ein
dankbares Auſgabengebiet Sie ſind in der
Lage, die Erſparniſſe, in langfriſtiger Form
zur Milderung der dringenden Kavikfalnot
der Wirtſchaft zu verwenden und dies um ſo
mehr, als die Reichsbank in der Lage iſt. in
dem Maße mitzuwirken, wie es ihr auf
Grund der neuerlichen geſetzlichen Beſtim-
mungen über Offen-Markt- Politik und Zu
laſſung von Lombardforderungen zur Noten-
deckung möglich iſt.

Selbſtändige Kokenberechnung
Verordnung zum Verbot der Preisbindungen.

Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung iſt zur Kenntnis gekommen, daß
Verbände, Vereine und andere Zuſammen-
ſchlüſſe den Verſuch machen, das Verbot von
Preisbindungen dadurch zu umgehen, daß ſie
Formblätter für Koſtenberechnungen von Fall
zu Fall oder in regelmäßiger Folge an ihre
Mitglieder verſenden und Koſten und Preis-
zahlen einſetzen. Es wird auf dieſe Weiſe ver-
ſucht, gewiſſe einheitliche Preisfeſtſetzungen zu
erzielen. Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat daher eine Verordnung zur
Förderung ſelbſtändiger Koſtenberechnungen
in der Wirtſchaft erlaſſen, in der dies unter-
ſagt wird.
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Wegen Mangel an Beweiſen
Zum Freiſpruch im Großkaynger Brandſtifterprozeß Bekrachtungen auf der „Rathaustreppe“

„Wenn man vom Rathaus kommt, iſt man
gewöhnlich klüger als vorher!“ Mit dieſem
Ausſpruch verwahrte ſich im Bulle- Prozeß
einmal der Anklagevertreter gegen einen
Vorwurf der Verteidigung, daß bei der Auf-
klärung der Großkaynaer Brandfälle dies
und jenes unterlaſſen worden ſei, um die
Täterſchaft unzweifelhaft aufzuklären. Nun
iſt es ſoweit, daß der Prozeß um Hermann
Bulle nach zwei Verhandlungsperioden von
insgeſamt 27 Tagen Dauer dazwiſchen noch
der Termin der Reviſionsverhandlung vor
dem Reichsgericht in Leipzig) nach der Ver-
nehmung von etwa 200 Zeugen und einer
großen Zahl von Sachverſtändigen mit der
Freiſprechung des der verſuchten
Brandſtiftung in Tateinheit mit Verſiche-
rungsbetrug Beſchuldigten beendet iſt.

Wir gehen zwar nicht zur Rathaus-
treppe, aber dafür den breiten Aufgang
des Naumburger Schwurgerichts hinunter,
in deſſen Treppenhaus ein großes Wandge-
mälde eines längſt verſtorbenen Malers zu
ſehen iſt. Dieſes ſchöne Bild haben wir uns
oft betrachtet in den kurzen, manchmal auch
längeren Beratungspauſen während des
Prozeſſes. Es ſtellt die bibliſche Szene dar,
wie Kain ſeinen Bruder Abel am
Opferaltar erſchlug, weil deſſen
Gabe eine Gott wohlgefälligere Aufnahme
fand. Von der Laſt ſeines böſen Gewiſſens
getrieben, flieht Kain und niemand der
entſetzten Umſtehenden hält ihn auf. Nur
oben in den Wolken thront Gott Vater und
neben ihm ſteht der Engel der Gerechtigkeit
mit der Waage in der Hand, deren Schale
„Schuld“ ſich tief hinabſenkt.

Mit einem letzten Blick nehmen wir Ab-
ſchied von dieſem Bild und indes wir die
Stufen hinabſteigen, wir alle, die durch die
lange Dauer des Prozeſſes faſt zu einer Fa
milie zuſammengewachſen waren, wenn auch
manches für und wider der Meinungen uns
trennte. Doch hier ging es nicht um die
eigene Meinung, das wußte jeder, der
die Geſchichte um dir Bulle-Werke von Groß-
kayna ſchon von der erſten Verhandlung her
kennt, in der der Angeklagte zu vier Jahren
Zuchthaus und 50 000 Mark Geldſtrafe ſowie
zu zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt
worden war. Am erſten Tag der neuen
Sitzungsperiode ſprach der Vorſitzende davon,
daß es hier um heilige Dinge geht,
um Recht oder Unrecht, um Wahrheit oder
Lüge, um ſchuldig oder unſchuldig und mit
betonter Feierlichkeit wies er auf die Heilig-
keit des Eides hin: „Heilig ſei jedem
ſein Wort, heilig ſein Schwur!“
Bewußt haben wir uns jeder eigenen Stel-
lungnahme enthalten und in unſeren Prozeß-
berichten ein getreues Spiegelbild der Dinge
zu geben verſucht ſo weit ſich das eigene
Gefühl hintanſetzen läßt. Wer aber ein Herz
in der Bruſt hat, weſſen Gewiſſen noch ſchlägt,
wenn wir uns ſelbſt ertappen, das dies nicht
recht oder das nicht weit vom Unrecht ent
fernt ſei, iſt es da ein Wunder, wenn man
nicht immer von dem Nurſachlichen vder dem
Kaltobjektiven ſprechen kann? So ſei uns
nun, nachdem der Richterſpruch entſchieden,
ein Wort erlaubt, das vorher nicht am Platze
geweſen wäre oder bei dieſem, ſo von Stim
mungen abhängigen Prozeß, gar Unheil ge-
wirkt hätte.

Aus den tatſächlichen Gründen des man
gelnden Beweiſes mußte der Ange-
klagte freigeſprochen werden. Die ganze
Urteilsbegründung zeugt davon, daß nach
Meinung des Gerichts nur örr Beſitzer der
Lagerhalle ſelbſt der Brandſtifter war, weil
fremde Perſonen keine Veranlaſſung hätten,
durch Verwendung eines Zeitzünders den
Ausbruch des Brandes auf längere Zeit zu
verſchieben und ſo die Gefahr der eigenen
Entdeckung noch zu vergrößern. Die Er-
höhung der Verſicherungsſummen kurz vor
den Bränden, die Anſchaffung des Strohs,
ſeine Verteilung auf das Lager und die Ver-
bergung vor den Verſicherungsvertretern, die
am Tatort gefundene Flaſche mit den Finger-
abdrücken und noch eine ganze Reihe anderer
Vorbereitungen, nicht zuletzt die in einer be-
wußten Täuſchungsabſicht angefertigte Jn-
ventur, alles laſſe darauf ſchließen, ſo ſteht
es in der Urteilsbegründung, daß
nur der Angeklagte ſelbſt der Brandſtifter
ſeil! Zu ſeinem Nachteile müſſen auch ſeine
umfangreichen Steuerſchiebun-
gen ausgelegt werden. Wenn das Gericht
gleichwohl nicht voll von der Schuld des An-
geklagten Ueberzeugung erlangt habe, ſo be-
ruhe das lediglich darauf, daß nur das Er-
gebnis der jetzigen Hauptverhandlung der
Urteilsfindung zugrunde gelegt werden
konnte. Wichtige Zeugen haben ſich offenſicht-
lich von der Auswirkung eines namentlich in
der Großkaynager Gegend eingetretenen
Stimmungswechſels nicht frei machen kön-
nen, wie auch durch den Tod von zwei Zeugen
die Aufklärung ſehr erſchwert worden iſt.
So hat das Gericht nach faſt dreitägiger Be
ratung zum Freiſpruch des Angeklagten aus
Mangel an Beweiſen kommen müſſen.
Dieſes Urteil dankt der Angeklagte wohl
in erſter Linie ſeinen Angehörigen, die, von
ſeiner Unſchuld überzeugt, weder Mühe noch
Koſten geſcheut haben, ſich den das darf
wohl ohne Ueberteibung geſagt werden
beſten dentſchen Strafverteidiger
kommen ließen, der den faſt ausſichtslos
ſcheinender Kampf gegen die erdrückenden

Jndizien und vielen Belaſtungszeugen auf-
nahm und, wie der Ausgang beweiſt, mit
beſtem Erfolge. Wie nun, wenn niemand
mehr an den Angeklagten geglaubt hätte.
oder wenn diejenigen, die es dennoch taten,
keine Mittel hatten, ihren Glauben durch
klingenden Lohn in Hoffnungen umzumün-
zen? Solche Gedanken kommen nebenbei
und man erinnert ſich der Rede, die der preu
ßiſche Miniſterpräſident Hermann Göring
gerade erſt in der letzten Woche vor der Aka
demie für deutſches Recht hielt, in der er Re
formen ankündigte und jedem Volksgenoſſen,
gleich ob arm oder reich, zuſicherte, daß ihm
ſein Recht im neuen Deutſchland
werde!

„Viele Zeugen, namentlich die aus der
Großkaynaer Gegend, haben ſich nicht von
einem inzwiſchen eingetretenen Stimmungs-
umſchwung freimachen können“, heißt es
weiter in der Urteilsbegründung. Dieſen in-
nerhalb der letzten 9 Monate eingetretenen
Stimmungsumſchwung verſpürte der unbe-
fangene Zuhörer nur allzu deutlich. Worauf
er zurückzuführen iſt, bedarf keiner langen
Ueberlegung, wenn man daran erinnert, daß
die Werke ſeit Monaten vollkommen ſtill lie-
gen und dadurch viele Volksgenoſſen ohne
Arbeit ſind, die dort bisher Lohn und Brot
fanden. Daß dieſes Argument von der Ver-
teidigung wiederholt herangezogen wurde,
iſt zwar ihr gutes Recht, aber dem Denkenden
und Wiſſenden nicht überzeugend genug.
Denn nicht von der Perſon Hermann
Bulles allein iſt es abhängig, ob die Schlote
wieder rauchen vder nicht. Wir wiſſen aus
den Verhandlungen, daß zahlreiche Be-
mühungen ſelbſt der Regierungsſtellen nach
dieſer Seite hin erfolgt ſind, ohne daß ſie bis
her zum Ziele führten. Ob es Hermann
Bulle nun gelingt, die vielen Widerſtände
aus dem Wege zu räumen und die ſtillſtehen-
den Maſchinen wieder in Gang zu bringen

Wir ſelbſt wollen es nur hoffen und es ſoll
uns mit vielem ausſöhnen, was wir von ihm
bisher haben hören müſſen. Die erſte Vor
ausſetzung iſt, daß der Angeklagte nun nach
ſeiner Freiſprechung im Komplex Großkayna
tatſächlich aus der Haft entlaſſen wird, ſo wie
es im Urteil verkündet wurde. Doch ſoll der
mit der Unterſuchung betraute Richter, der
den Brandfall aus dem Jahre 1929 in Alten-
feld bearbeitet, bei dem der Angeklagte eine
halbe Million Mark Entſchädigung erhielt,
bereits einen neuen Haftantrag ge-
ſtellt haben. Doch ſollte man nicht, nachdem
ſich aus den um drei Jahre ſpäter liegenden
Brandöfällen keine ausreichenden Beweismit-
tel zuſammentragen ließen, auch auf den
Ausgang dieſes Prozeſſes, deſſen Tatbeſtände
bald mehr als fünf Jahre zurückliegen,
Schlüſſe ziehen dürfen?

Sei es wie es wolle: ein Prozeß iſt zu
Ende, der die Gemüter aller Beteiligten und
aller an ſeinem Ausgang Jntereſſierten, und
das iſt gewiß ein großer Kreis, mehr als gr-
wöhnlich erregte. Ob ſchuldlos oder ſchuldig,
ob Rech vövrr Unrech, nicht wir kleinen Men-
ſchen haben darüber zu entſcheiden; der
Spruch des Grerichts, der nach langer Ueber-
legung gefällt wurde, mußte gerecht ſein.
Verantwortlich im letzten Grunde ſind
wir alle, ob arm ob reich, ob niedrig oder
hoch in den letzten Dingen unſerem
Schöpfer und dies wollen wir einſt in der
letzten Stunde uns ſelbſt und auch dem frei-
geſprochenen Hermann Bulle wünſchen, an
den trotz allem Vorgefallenen noch immer
Menſchen glauben, daß wir nicht unſere
Augen verdecken und fliehen müſſen, wenn
wir dereinſt vor unſerem himmliſchen Richter
ſtehen, dem nichts verborgen bleibt; ſo wie
es Kain auf dem Wandgemälde tut, das im
Aufgang zum großen Schwurgrrichtsſaal zu
Naumburg zu ſehen iſt. B.

Das erſte 5portjahr des DDAC.
Rechenſchaftsbericht des Orksgruppenleiters Dr. Penkert- Merſeburg

Zum Abſchluß des erſten Sporkjahres der
Orktsgruppe Merſeburg des Deutſchen Automobil-
Clubs übermiktelt uns der Orksgruppenleiker Dr.
Penkert, WMerſeburg, einen Bericht, den wir
im folgenden auszugsweiſe wiedergeben:

Zum Bereich der Orksgruppe Merſeburg, die
am 15. Februar ins Leben gerufen wurde,
gehören neben der Stadt Merſeburg 80 Ork-
ſchaften des Landkreiſes Merſeburg, mit Aus-
nahme von Lützen und Schafſtädt. Außerdem iſt
das Geiſeltal mit der Stadt Mücheln einbezogen.

Die Gründungsverſammlung fand in Anweſen-
heit des Gauführers Dehne, des Gruppen-
ſtaffelführers Gauditz, zahlreicher Angehöriger
des NSKK. und der Motor-SA., ſowie Ver-
treter hieſiger Behörden im „Kaſino“-Saal ſtatt.
Die Führung der Orksgruppe liegt in Händen von
Dr. Penkert. Der Beirat ſetzt ſich aus folgenden
Herren zuſammen: 1. ſtellverkrektender Orksgrup-
penführer Fabrikbeſitzer Dr. Blankenburg,
Merſeburg; 2. ſtellverkretender Ortsgruppenführer
und Schatzmeiſter Kaufmann Heberer, Merſe
burg; Orksgruppen-Sporkreferent Rechtsanwalt
von Dehn-Rokfelſer, Leuna; Orksgruppen- Preſſe
referenk Dr. Heberer, Halle, „MRN3.“; Orksgrup-
pen-Syndikus Rechtsanwalt Dr. Pendbkert,
Merſeburg; Orksgruppen- Sachverſtändiger für
Verſicherungsweſen Kreiskommiſſar Schrappe,
Merſeburg:; Orfsgruppen- Sachverſtändiger für
techniſche Fragen Auto Mechanikermeiſter
Brömme, Merſeburg.

Die Zahl der Mitglieder vergrößerke ſich er
freulicherweiſe ſehr bald, ſo daß die Orksgruppe
heute einen Mitgliederbeſtand von 141 aufvweiſt,
von denen in Merſeburg ſelbſt 93 wohnen.

Am 1. Mai unkernahm die Orksgruppe Merſe
burg, zuſammen mik dem NSKK., eine Kriegs-
beſchädigtenfahrt nach dem Segelflugplatz Laucha
und nach Freyburg, wo die Kriegsbeſchädigten bei
Kaffee und Kuchen Gäſte des DDAC. waren. Es
ſtarkeken insgeſamt 105 Wagen mit über 400
Kriegskeilehmern. Eine Sammlung unter den
Mitgliedern unſerer Orksgruppe für dieſen Zweck
ergab die ſtaktliche Summe von 345 RM. die die
ſer vaterländiſchen Veranſtalktung zugute kam.
Am 24. Mai fand ein gut beſuchker Kamerad-
ſchaftsabend ſtatt. Auf Einladung der Orks-
gruppe Halberſtadk ſtarteken einige Merſeburger
am 10. Juni zur Huy-Geländefahrk. Es folgte am
23. Juni die Zuverläſſigkeitsfahrt „Rund um
Halle“, die verſchiedene Teilnehmer unſerer Orks-
gruppe ſah. Am 21. Juli wohnken viele Club-
kameraden der 2000-Kilometer-Fahrk in Leipzig
und anderen Ortſchaften bei. Eine Ehrung der
Sieger fand, zuſammen mit der Orksgruppe Halle,
am 25. Juli im Saal des Hotels „Rokes Roß“ zu
Halle ſtatt. Am 11. November ſchließlich wurde
zuſammen mit der Orksgruppe Halle eine Ab-
ſchlußfahrt nach Bad Lauchſtädt unkernommen.

Der übrige Teil des ſehr umfangreichen Be
richts befaßt ſich mik inkernen Fragen des
DDAC., wobei u. a. über die Rechksberakung,
Beikrägsfragen, Wohlfahrkseinrichtungen und
kommende Veranſtaltungen berichket wird. Jnker-
eſſant iſt eine Veueinrichtung des DDAC., von
der ſicher mancher Kraftfahrer gern Gebrauch
machen wird: Noch im Laufe dieſes Winkers wer
den verſierte Fachleuke im Kraftfahrzeugbau und
in der Verbrennungsmaſchine mit gut ausgerüſte-
ten Fahrzeugen, die Arbeits und Prüfgeräte enk

halten, auf die Reiſe gehen. Dieſe Jngenieure
werden das Gaugebiet im regelmäßigen Turnus
bereiſen und bei jedem Clubkameraden für ſein
Krafkfahrzeug eine möglichſt jährlich zweimalige
Unkerſuchung ausführen. Sie werden im Zuſam-
menhang mit den Orksgruppen des DDAC. nicht
nur in den größeren, ſondern auch gerade in den
kleineren Orken des Gaues Beſuchstage abhalten
und den dort anſäſſigen DDAC.- Mitgliedern zur
Verfügung ſtehen. Die Unterſuchung durch die
Reiſe-Ingenieure iſt für die Mitglieder koſtenlos
und erſtreckt ſich auf Verkehrs- und Betkriebs-
ſicherheit des vorgeführkten Fahrzeuges, wobei
über das Ergebnis der Prüfung ein Befunds-
bericht ausgeſtellt wird, der über beſtehende
Schäden oder Fehler Aufſchluß gibt. Eine Be
rakung des Mitgliedes in allen techniſchen Fragen
geht durch den Reiſe- Ingenieur mit der Unter
ſuchung Hand in Hand.

12. Stiſtungsfeſt
des Sporkvereins Groß Kayna.

Der SV. 1922 Groß-Kayna feierte am Sonn
abend ſeinen 12. Vereinsgeburtskag im Gaſthof
May. Schon die freundliche Umgebung war mik-
beſtimmend für die feſtliche Stimmung des
Abends. Der hellgehaltene Saal mit einem Fries
prähiſtoriſcher Pflanzen und Tiere war für Stun-
den der rechte Ort, ſporklichen Geiſt und ſporkliche
Fröhlichkeit zu zeigen.

Den muſikailſchen Teil des Abends beſtritt die
Bergkapelle unter ihrem Dirigenkten Dünn-
haupt in der bekannten muſikaliſch geſchmack-
vollen Ark. Begrüßungs- und Ehrenanſprache
hielt der Vereinsführer Berginſpektor Lang.
Einen beſondern Willkommensgruß enkbok er dem
Förderer des Sporkvereins und Ehrenmitglied
Bergrakt Holz mann. Herr Lang ſtreifte in
ſeiner Rede alle die Neuerſcheinungen der letzten
Jahre, die auch das Sportleben im Verein be
trafen: Arbeitsdienſt, Einkrikkt zur Reichswehr,
Hitler-Jugend u. a. m. Geſchloſſene ſportliche
Verbände konnten faſt nie das Kampffeld bekre-
ken. Wenn es dennoch dem SV. 1922 gelang,
mit der Fußballabteilung in oberer Region zu
bleiben, die Handballmannſchaft in die Bezirks-
klaſſe zu bringen und in der Schwimmabkeilung
zum erſtenmal Erfolge zu erringen, ſo iſt das ein
ſichkbbarer Beweis treuer ſporklicher Arbeit. So
ſoll es auch in Zukunft weitergehen. Im Rahmen
der Beſtrebungen unſeres Führers Adolf Hitler,
ſoll der SV. 1922 Groß-Kayna an der geſundheit-
lichen Erküchtigung unſerer Jugend fördernd mik-
arbeiten zum Segen unſeres Vakerlands. Sieg-
heil, Horſt-Weſſel-Lied und das Deutſchlandlied
durchbrauſten den Saal.

Seik Beſtehen der Handballabteilung, alſo zehn
Jahre, hielten eine Reihe Vereinskameraden die
ſer Sporkabkeilung krotz mannigfacher Enk-
täuſchungen und Zweifel mukvoll die Trene. Für
Bekeiligung an 125 Spielen im letzken Vereins
jahre und zehnjährige Handballerkreue konnke der
Vereinsführer Hans Rad, Herb. Becker, Osw.
Buſch, Erich Stiller und Rudi Arnhold einen
Eichenkranz überreichen.

Herr Schnell würdigke nun die Verdienſte
des Berginſpekkors Lang als Vereinsführer des
Sportvereins. Seit zehn Jahren iſt der er 1. Vor

ſizende des Vereins. Mit Dank für die treue
Führung durch die zehn Jahre hinker uns und dem
Wunſche, weiter am Steuer des Vereinsſchiffes
zu bleiben in Zukunftk, überreichte Sportskamerad
Schnell im Namen des Vereins ein ſchönes Bild.
Berginſpekkor Lang danktke für die Ehrung und
verſprach, von Beifall begrüßt, weiter an der
Spitze des Vereins zu bleiben. Herr Pannhey
überbrachte als Vorſitzender des Turnvereins dem
SV. 1922 ſeine Glückwünſche zum 12. Stiftungs
feſt und übergab dem Verein ein Jahn-Vild.

Ein Sprechchor der Vereinsjugend brachte
„Deukſchland ſtirbt nicht“ würdig und gut zu Ge
hör, und dann konnte man einen Einblick gewin

Denkt an die
Winkerhilfsſpiele am Bußtag!
Auf dem Preußenplatz, 14.30 Uhr:

Hpv. 99 Preußen Pf.
Vorher 13 Uhr:

Preſſe Schiedsrichker

nen in die Vereinsarbeikt. Eine Mädchenabkei-
lung zeigte rhythmiſche Uebungen; Leichtathleten
boten eine Körperſchule, Kugel- und Skeingym-
naſtik, die alle ſehr exakt und formenſchön durch
geführt wurden. Die beiden letzken Gymnaſtiken
häkkten mit Muſikbegleikung noch bezwingendere
Wirkung gehabt. Gute Konzerkſtücke und ein
Feſtball beſchloſſen den Abend. Im engeren Ver
einskreis folgte am Sonntag noch ein gemüt
liches Beiſammenſein mit einem Tänzchen.

49. Sliftungsfeſt

des Turn und Sportvereins 1885.

Mit einem reichhaltigen Programm war
tete der Turn- und Sportverein 1885 e. V.
zu ſeinem 49. Stiftungsfeſt im „Kaſino“ auf.
Nachdem das kleine Arbeitsdienſtorcheſter
zwei Märſche und die Feſtouvertüre von
Munkelt zu Gehör gebracht hatte, rückten die
Fahnen und Teilnehmer ein. Nach einem von
Frau Becker vorgetragenen Prolog hieß
der Vereinsleiter Gaßmann alle willkom-
men. Er begrüßte beſonders die Vertreter
der befreundeten Vereine, des MTV., des
ATV. und des Turnvereins Neuröſſen. Er
betonte, daß das fünfzigſte Jubiläum nicht
mehr fernſtehe und daß damit ein halbes
Jahrhundert turneriſcher Entwicklung ver-
gangen ſei. Die Mahnung zum Weiterarbei-
ten im Sinne des Dritten Reiches bekräftigte
der Vereinsführer mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer.

Die folgenden Programmpunkte brachten
neben einigen Muſikſtücken Vorführungen
der Turner und Turnerinnen, die Oberturn
wart Trautmann hervorragend gut ein-
geübt hatte. Jn raſcher Folge wechſelten
moderne Freiübungen der jugendlichen Tur-
nerinnen, Barrenturnen der erſten Riege,
das Keulenſchwingen der Turnerinnen, Frei-
übungen der Ringer, Volkstänze der Tur-
nerinnen und Reckvorführungen von fünf
Turnern miteinander ab. Nach dem Schluß-
marſch fand ſich alles zum Tanz, der erſt
ſpät ſein Ende nahm.

und bei unſeren 99 ern

Der Sporkverein 99 feierte geſtern in Müllers
Hotel ſein 35. Stiftungsfeſt. Für den verhinder-
ken 1. Vorſitzenden begrüßke Herr Rühle die
Gäſte und Sporkskameraden. Er gab einen
Ueberblick über das Auf und Ab im Vereinsleben
mit beſonderer Berückſichtigung der Beſtrebungen
des Reichsſporkführers von Tſchammer und Oſten,
die eine einheitliche Bekätigungslinie für Sporkler
und Turner erſtreben. Das Siegheil auf Vaker-
land und Führer wurde begeiſtert erwidert. Horſt-
Weſſel-Lied und Deuktſchlandlied folgten. Den
Konzerktkeil des Abends beſtritt die Kapelle des
Arbeiksdienſtes, die dann ſpäker auch den 9ern
und ihren Gäſten flokte Tanzweiſen ſpielte. Jn
froher Sporkskameradſchaft, bei heiteren Ge
ſprächen und luſtigen Tanzweiſen verfloſſen die
Abendſtunden in angenehmſter Ark.

Nenwahl des Vereinsleiters
Verſammlung der Turneriſche Vereinigung

Durch eine pflichtmäßig vorgenommene
Satzungsänderung mußte der Vereinsleiter
neu gewählt werden. Dies geſchah in einer
außerordentlichen Mitgliederverſammlung.
Wie nicht anders zu erwarten, wurde der bis
herige Leiter Lehrer Böker einſtimmig wie-
dergewählt. Zu ſeinem Stellvertreter wurde
Lehrer Renz beſtimmt. Man ſprach dann
noch über die Weihnachtsfeier des Vereins,
über die Ueberführung der Turnerjugend in
die Hitlerjugend und andere interne Ver
einsangelegenheiten.

Bin ieh verschwenderiseh
M he

von der Qualitätzu ach
Mein Mann macht mir deshalb Vorwürfe. Sind
berechtigt?“ Antwort: „Sie handeln richtig, wenn
Sie einem Qualitäts nis wie Chlorodont dene eeben jeder Pfennig gut angeleat!“
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Pie Aue und ihre Nachbarschaft

Reiſebürovertreter im Flughafen.
a. Schkenditz. Die Lufthanſa hatte die Ver-

treter der mitteldeutſchen Reiſebüros zu
einer Beſprechung nach dem Flughafen ein-
geladen. Diw Einladung hatte den Zweck, die
Vertriebsſtellen von Flugſcheinen mit dem
Betrieb bekannt zu machen, der für die Sicher-
heit des Flugverkehrs bürgt. Flugleiter
Lindenberg begrüßte die Gäſte aus Halle
Merſeburg, Leipzig, Gera, Plauen und
anderen Städten und übergab ſeinem Kol-
legen Erler die Führung durch die Flugan-
lagen. Ein beſonderes Ereignis war ein
Rundflug für alle jene Gäſte, die bisher noch
nicht geflogen waren.
Luftverkehr am Bußkag.

a. Schkeuditz. Die Deutſche Lufthanſa weiſt
darauf hin, daß am Bußtkag der volle Flugbetrieb
durchgeführt wird. Auch finden ab 14 Uhr Rund
flüge ſtatt.

Neunzig Jahre alt.
a. Schkeunditz. Am letzten Sonntag konnte

die Witwe Frau Lydia Morche, Merſeburger
Straße 70 wohnhaft, ihren 90. Geburtstag be-
gehen. Wir gratulieren.
Arbeitsloſenziffer ſtark zurückgegangen.

a. Wehlitz. Der Bau der Reichsauto-
ſtraße brachte unſerer Gemeinde eine Ent-
laſtung von Arbeitsloſen. Die Zahl iſt von
36 auf 7 zurückgegangen.

Einbrecher ſtehlen Radioapparate.
a. Dölzig. Einbrecher entwendeten aus

einem Radiogeſchäft drei Radioapparate im
Werte von 400 Mark und konnten unerkannt
entkommen.,

Kohlen für Bedürftige.
a. Wehlitz. Vom WHW. wurden hier 100

Familien mit Kohlen und Lebensmitteln be
dacht.

Aus dem Geiselto

Beginn eines Luftſchutzlehrgangs.
g. Lützkendorf. Am Freitagabend begann

in der Schule Krumpa der Luftſchutzlehrgang
für die Ortſchaften Krumpa, Lützkendorf und
Kämmeritz. Etwa 25 Beſucher hatten ſich
eingefunden. Rektor Vogel hielt einen
Vortrag über die Organiſation und die Auf-
gaben des Luftſchutzes.

Vortrag über Tagesfragen.
g. Neumark. Jn Ludwigs Gaſthof ſprach

Pg. Günther aus Schweinitz über allge-
meine Tagesfragen. Ferner gedachte er der
deutſchen Saar und behandelte in weiteren
Ausführungen das „Geſpenſt“ der Rohſtoff-
knappheit.

Straßenarbeiten.

g. Neumark. Die Straße „An der Leiha“
wird von Arbeitern öer Grube „Leonhardt“
inſtandgeſetzt. Sie ſoll mit Schlacken aufge-
ſchüttet werden.

T

Aus dem reise Weibenfels

Sperrung der Friedrichſtraße.
w. Weißenfels. Die Arbeiken am Neubau der

Sparkaſſe erfordern die weitere Sperrung der
Friedrichſtraße bis zum 1. Dezember 1934.

Altersjubilar.
w. Reichardtswerben. Am Sonntag konnte

Herr Hermann Friedrich ſeinen 80. Geburts
tag in beſter Geſundheit begehen.

m Leuna und Dürrenberg

der Aufbau der Arbeilsfront
Verſammlung der Deutſchen Arbeiksfront Reichsberufsgruppen

der Angeſtellten.

d. Leuna. Kürzlich fand im Südſaal des
Geſellſchaftshauſes eine Verſammlung der
Deutſchen Arbeitsfront, Reichsberufsgruppen
der Angeſtellten, ſtatt. Nach den Begrüßungs-
worten des Ortsgruppenwartes, Pg. Dr.
Reuſcher, nahm der Redner des Abends,
Unterbezirksleiter Pg. Klapdohr, das
Wort. Er führte zuerſt aus, daß er nach
Leunaga gekommen ſei, um Klarheit über die
Dinge zu vermitteln, die ſich rein vrganiſa-
toriſch und ideenmäßig in den letzten Mo-
naten ereignet haben und die zwangsläufig
auch in den kommenden Monaten mancherlei
Aenderungen mit ſich bringen werden. Er
gab dann einen kurzen Ueberblick über die
Entwicklung bis zur heutigen Deutſchen Ar
beitsfront. Die 135 Verbände, die da waren,
mußten verſchwinden, wurden zuſammenge-
faßt in der Angeſtelltenſäule und nach neun
großen Berufsverbänden gegliedert, inner
halb der Deutſchen Arbeitsfront. Die Deutſche
Arbeitsfront ſtand unter der Führung des
Pg. Dr. Robert Ley. Das war nur die vrſte
Etappe der Entwicklung.

Die zweite Etappe wurde im Frühjahr d.
Js. beſchritten, indem man dieſe Verbände
zur Deutſchen Angeſtelltenſchaft zuſammen-
faßte. Das hatte auch eine Vereinfachung
des Verwaltungsapparates herbeigeführt, und
ſollte auch die Möglichkeit ſchaffen, in dieſem
Apparat die Menſchen beſſer erfaſſen zu
können.

Nun ſtand man unmittelbar vor der drit-
ten Etappe, die im Hinblick auf die Angeſtell-
ten wohl die letzte ſein wird. Jn der Preſſe
hat man ja ſchon viel früher darüber geleſen.
daß die Kaufleute vor der Eingliederung der
Deutſchen Angeſtelltenſchaft in die Deutſche
Arbeitsfront ſtehen. Jn der Deutſchen Ar-
beitsfront ſind 30 Millionen ſchaffende deutr-
ſche Menſchen zu einem großen Block zuſam-
mengefaßt. Dieſer Block teilt ſich wieder in
18 nebeneinanderſtehende Säulen auf. Das
ſind die Grundgliederungen.

Eine Säule davon iſt die Reichsbetriebs
gemeinſchaft der Chemie. Jn dieſer Säuke
ſind nicht nur der Betrieb als ſolcher, ſon
dern auch die Belegſchaft, der Führer des
Betriebes und alle ſchaffenden deutſchen Men-
ſchen zuſammengefaßt. So haben alle 18
Säulen das gleiche Ziel und dieſelbe Auf-
gabe, die Menſchen zuſammenzuführen, und
ihnen das Verſtändnis dafür beizubringen
und ſie dazu zu erziehen, daß all ihr Handeln
nicht für ſie ſelbſt, auch nicht für den Betrieb,
ſondern für ihr Vaterland, Deutſchland, iſt.
Die Reichsbetriebsgemeinſchaften beſchränken
ſich in der Erfaſſung der Menſchen auf den
Betrieb. Man kann nicht den Chemiker, den
Arbeiter, den Kaufmannsgehilfen, den Tech-
niker, den Werkmeiſter zuſammen für die ver-
ſchiedenen Funktionen ſchulen. Man muß ſie
auseinanderziehen. Wenn man ſich vorſtellt,
daß die Reichsbetriebsgemeinſchaften die ver-
tikale Gliederung des deutſchen werktätigen
Menſchen darſtellen, ſo muß zur Erfaſſung
der einzelnen in dieſen 18 vertikalen Säulen
vereinigten Berufsarten eine horizontale
Gliederung gezogen werden. Dadurch ent-
ſtehen die Berufsgruppen. So kann man in
ſaſt allen Reichsbetriebsgermeinſchaften die

Reichsberufsgruppe der Angeſtellten feſt-
ſtellen, genau ſo natürlich auch die der Tech-
niker, Werkmeiſter uſw. Die Aufgaben die-
ſer Berufsgemeinſchaften ſind dir Schulung
und Fortbildung auf fachlichem Gebiete. Auf
die Reichsberufsgruppen der Angeſtellten
ſchließt ſich der Aufbau der Arbeiter an. Als
Grundlage wird die Angeſtelltenſäule ge-
nommen. Die Berufsgruppen werden wieder
zu Berufshauptgruppen zuſammengefaßt, um
eine beſſere Unterteilung zu bekommen.

Jn der Angeſtelltenſäule gibt es nur örei
Berufshauptgruppen: Kaufleute, 'Büro-
und Behördenangeſtellte, 2. Werkmeiſter,
Chemiker und Techniker, 3. Aerzte, Apotheker
ſeemänniſche Angeſtellte uſw. Als Anfang
wird nur die Angeſtelltenſäule in dieſer
Weiſe gegliedert. Die Gliederung der reſt-
lichen 17 Säulen erfolgt nach und nach und
zwar nach demſelben Vorbild. Auf Wunſch
des Führers ſoll die berufliche und weltan-
ſchauliche Schulung den ſchaffenden Menſchen
dazu befähigen, daß die Geſamtheit der deut-
ſchen Menſchen ſolche Leiſtungen hervor-
bringt, um mit ihrer Hilfe die Gegenſtellung
des Auslandes zu Deutſchland und alle an-
deren Schwierigkeiten zu überwinden.

5ümpfe werden Fiſchteiche

d. Leuna. Jn den letzten Jahren wurden
im Gemeindebezirk Leung größere Meliora-
tionsarbeiten in Kröllwitz und in Göhlitzſch
durchgeführt. Neben der Gewinnnung von an-
baufähigem Land, das hier wie dort geſchaf-
fen wurde, entſtand in Kröllwitz ein großer
Teich da, wo bis dahin nur ein unbrauch-
bares und unſchönes Sumpfgelände verblie-
ben war. Dieſer Teich wird jetzt zu Fiſch-
zuchtzwecken benutzt und wurde an den Fiſcher
Sauerteig- Dürrenberg auf zwölf Jahre
verpachtet. Auch der alte verfallene Göhlitz-
ſcher Teich hinter dem Dorf wurde um einen
Meter durchſchnittlich tiefer, indem man ihn
entſchlammte und ausbaggerte. Auch dieſer
Teich wurde mit Fiſchen beſetzt und an den
Werkmeiſter Krauſe von hier verpachtet.

Gaſtipiel der Hohnſteiner
d. Leuna. Die Hohnſteiner Puppenſpieler

gaſtierten in zwei Vorſtellungen auch in
Leuna. Am Nachmittag hatten ſie in ben
Kindern dankbare Zuſchauer. Die luſtigen
Spiele „Kaſper und der blaue Teufel“ und
„Die geſtohlene Großmutter“ fanden herz-
lichen Beifall. Daß aber die Hohnſteiner
Kunſt nicht nur für Kinder etwas iſt, das
zeigte die Abendveranſtaltung, wo ſie den
„Krämerkorb“, frei nach Hans Sachs, boten.
Opfer des Nebels,

d. Leuna. Auf der durch Nebel und Regen
ſchlüpfrig gewordenen Straße tat am Sonn
abend ein Motorradfahrer einen böſen Sturz
am Jnduſtrietor. Er nahm die Kurve nach
der Adolf-Hitler-Straße zu kurz und in zu
ſchnellem Tempo, ſo daß das Rad wegrutſchte
Er erlitt ſtark blutende Verletzungen beſon-
ders an Armen und Beinen, außerdem war
ſein Anzug völlig zerriſſen und beſchmutzt.
Auch das Motorrad hatte gelitten.

ttrſt Woronzeff
Roman von Margokt von Gtmpfon

2. Fortſetzung.
Das Leben hatte ihn zum ſcharfen Beobachter

erzoögen. So war ihm die Höflichkeit nicht ent-
gangen, mit der fich Woronzeff und die Guer-
reig begegneten. Das alles konnte ja vielleicht
Berechnung ſein, eine Art Maske, die man ſich
vor Dritten anlegte. Natürlich; möglich war
das immerhin. Aber nicht wahrſcheinlich, denn
dazu ſpielten beide ihre Rollen doch allzu ſelbſt-
verſtändlich, Jn den Augen des Fürſten lag
eine gewiſſe Gleichgültigkeit, die ſich gelegent-
lich bis zur Kälte ſteigern konnte, wenn er mit
der Tänzerin ſprach. Auch die Guerreira ſchien
in der Höflichkeit, die ſie Woronzeff gegenüber
nie außer acht ließ, nicht die liebende Frau zu
ſein, die Herz oder auch nur die Sinne an den
Mann feſſelt, ſondern man gewann den Ein-
druck, daß ihr Verhältnis zu dem Ruſſen
hauptſächlich das Ergebnis kluger Berechnung
und einer gewiſſen Lebenskunſt war. Auf jeden
Fall beſchloß Naydeck, ſich mit der Tänzerin
anzufreunden. Sie kannte den Fürſten durch
und durch, wußte genau über die Verhältniſſe
Beſcheid, in denen er lebte, und würde ihm,
wenn er geſchickt und vorſichtig zu Werke ging,
von unberechenbarem Nutzen ſein können.
Später konnte ſie allerdings läſtig, ja zu einem
gefährlichen Hindernis für ſeine Pläne werden.
Aber dann würde ſich die Möglichkeit ergeben,
ſie dann zu entfernen. Man konnte nicht zu
weit denken, nicht zu langfriſtige Pläne machen,
mußte manches dem Zufall, den Umſtänden
überlaſſen. Jetzt galt es, auf jeden Fall ſich
der Tänzerin angenehm zu machen und ſie für
ſich gewinnen.

Die kleine Schiffskapelle ließ die kerſen, etwas
ſchwermſitigen Weiſen der ruſſiſchen Heimat er-

e unterbrachen Naydecks Gedanken.

Nachdruck verboken

Man ging zum Lunch. Das runde, luſtige Ge-
ſicht des kleinen Grotthus trug den Ausdruck
faſt verklärter Zufriedenheit mit der Gegen-
wart. Die Dejeuners auf der Jacht Woronzeffs
bildeten, mit der berühmt reichen Sakuska,
dem wundervollen Kaviar, der nie dabei fehlte,
und den vorzüglichen Weinen immer einen Höhe-
punkt ſeines Daſeins. Wer ihn dabei beob-
achtete, mit welcher Andacht er ſich den Tafel-
freuden hingab, mußte ohne weiteres zu der
Ueberzeugung kommen, einen Mann vor ſich
zu haben, dem nichts auf dieſer Welt zu wün-
ſchen übrigblieb. Aus alten, ſilbernen Kannen
floß herber Champagner in die Kriſtallkelche,
ſchwere Südweine und leichte Tiſchweine
wurden angeboten. Die Unterhaltung an der
ſchön gedeckten Tafel war lebhaft und animiert,
der Fürſt der liebenswürdigſte Gaſtgeber, den
man ſich denken konnte. Naydeck plauderte nach
allen Seiten, amüſant und witzig, wobei ihm
ſein großes Sprachtalent ſehr zuſtatten kam.

Nach dem Frühſtück, als man an Deck den
Kaffee nahm, ſagte Woronzeff lächelnd:

„Sie ſprechen ja ruſſiſch wie ein Vollblutruſſe,
verehrter Graf.“

Nichts hätte Naydeck in dieſem Augenblick
lieber hören mögen.

„Jch liebe Rußland, mein Fürſt, und ich habe
mich immer gerne mit ſeiner klangreichen
Sprache beſchäftigt. Als Kind ſprach ich ſie
fließend. Meine Großmutter unterhielt ſich
immer in ihrer Mutterſprache mit mir.“

Dann beugte er ſich artig zu der ſchönen
Guerreira herab:

„Jch war auch jahrelang in Petersburg und
habe Sie dort in Jhrem berühmten Treppen-
tanz bewundern dürfen Es war fa damals die
Senſation des Petersburger Winters.“

Die Tänzerin lächelte geſchmeichelt, Eine
Hanöbewegung lud ihn ein, ſich neben ſie zu
ſetzen. Sie dachte gerne an dieſe Zeit in
Petersburg zurück. Der Treppentanz hatte ſie
berühmt gemacht. Jn einem enganliegenden
Koſtüm aus ſtahlblau ſchimmernden Pailletten
und einer kleinen, feſt an den Kopf ſich ſchmie-
genden Seidenkappe, auf der ein großer ſchwar-
zer Paradiesvogel wehte, hatte ſie über die brei-
ten, flachen Stufen einer weißen Marmortreppe
einen einfachen Walzer getanzt. Das Publi-
kum war verblüfft und jubelte ihr zu. Auch
ſonſt verbanden ſie mit Petersburg die ange-
nehmſten Erinnerungen: unglaublich üppige
Soupers in der Eremitage mit eleganten
Gardeoffizieren, wilde Troikafahrten, luſtige
Abende auf den „Jnſeln“. Wie leicht hatten die
ruſſiſchen Kavaliere die Tauſendrubelſcheine
flattern laſſen; herrlichen Schmuck, koſtbarſte
Pelze legte man ihr zu Füßen. Dort hatte ſie
auch den Fürſten Woronzeff kennengelernt. Er
hatte neben dem Zaren geſeſſen, als dieſer zu
einem der Regimentsabende eines ſeiner Leib-
regimenter gekommen war und ſie dort nach
dem Diner tanzte. Es war nichts Seltenes,
daß ein Sänger, eine Tänzerin oder ſonſt
irgendeine Tagesberühmtheit zur Unterhal-
tung des Kaiſers an ſolchen Abenden herange-
zogen wurde. RoſariaGuerreira erzählte amü-
ſant und anſchaulich, und Naydeck merkte bald,
ſie war klug und gewandöt. Als er ſich nach
einiger Zeit erhob, um ſich den andern Gäſten
an Bord, vor allem dem Fürſten zu widmen,
wußte er bereits manches. Der Fürſt lebte
ſeit Jahren auf Reiſen. Die Verwaltung
ſeiner rieſigen Beſitzungen am Ural und im
Kaukaſus hatte ein Pole namens Stephan
Trojaczky in Händen, der das unbeſchränkte
Vertrauen ſeines Herrn genoß. Die Ehe des
Fürſten war wenig glücklich. Er lebte von ſeiner
Frau getrennt. Seit Jahren ſchon war die
Fürſtin Mitglied einer religiöſen Sekte, die in
der Moskauer Geſellſchaft aufgekommen war
und in der ſie völlig aufging. Sie mußte einſt
ſehr ſchön geweſen ſein, ja, war es wohl noch.
Roſariag Guerreira hatte ſie nie geſehen. Als

Das Abendmahl für Gebrechliche.

d. Bad Dürrenberg. Jn der Bußtags- und
Totenſonntagswoche iſt der Ortspfarrer wie
der gern bereit, Alten und Kranken, die nicht
zum Gotteshaus gehen können, in ihrer Woh-
nung das heilige Abendmahl zu reichen. An
meldungen müſſen im Pfarramt ſofort er-
folgen.

Nachbarstadt Halle:

2. Fremdenvorſtellung
im Skadktheaker Halle.

Als zweite Fremdenvorſtellung bot am Sonn
tkagnachmittag das halliſche Stadttheater die be
kannke Operekte „Polenblut“ von Oskar
Hebdal. Der heikere, luſtige Inhalt dieſes Stückes
(über das wir bereits ausführlich anläßlich der
Erſtaufführung berichteten) iſt ja von vornherein
dazu geſchaffen, einen vergnügken Nachmittag und
ein volles Haus zu ſichern. Beides iſt auch ge-
lungen.

In drei prächtigen Bildern ſpielte ſich die
Handlung ab. Die Hauptrollen lagen bei Paul
Herlt (der diplomakiſche Guksherr), Annelies
Riedner (die reizende blonde Helena) und Wil
helm Kreienſen (der leichkſinnige Graf Bo-
leslaw) in guken Händen. Lotte Skiller, Collini
Senden, Ernſt Vogler halfen mit zum Gelingen
des Werkes. Beſonderes Enkzücken weckten die
vrächtigen Tänze von JIlke Schellenberg mit
rer Tanzgruppe.

Die muſikaliſche Leitung hakke Karl Neu-
mann, der zuverläſſig und ſicher dirigierte. Die
Bühnenbilder gefielen allgemein. Beſonders rein
und klangvoll wurden die Chöre geſungen. Das
vollbeſetzkte Haus folgke mit Vergnügen dem flok-
ten, temperamentvollen Spiel und ſpendete oft
und gern Beifall.

ſie den Fürſten kennenlernte, war er allein in
Petersburg geweſen. Das rieſige, ein wenig
düſtere Palais des Fürſten auf der Mochowaja
ſtand leer. Die Guerreira hatte es nur einmal
betreten, um ſeine berühmten Kunſtſammlungen
zu ſehen. Früher, als das Ehepaar noch zuſam-
men lebte, ſollten dort wundervolle Feſte ſtatt-
gefunden haben. Der Zar und die Zarin waren
in den prunkvollen Räumen geweſen, ganz
Petersburg, viel internationale Welt. Damals
hatte Saſcha, der einzige Sohn des Fürfſten,
noch gelebt. Er war Offizier bei der Leibgarde
des Zaren geweſen, ſchön, jung, der Liebling
der Fürſtin, der Verzug der Damen. Als dann
der Krieg mit Japan ausbrach, bat er den Kai
ſer, an die Front zu kommen. Widerſtrebend
erfüllte der Zar die Bitte des jungen Offiziers,
der dann gleich in den erſten Wochen fiel. Die
einzige Tochter des Fürſten war in einer Pen-
ſion in England, Sie ſollte dort bleiben, bis
ſie ganz erwachſen war.

„Ein Bild der Fürſtin ift übrigens in der
neueſten Nummer der „Revue de Moscou“,
hatte die Tänzerin geſagt. „Wenn es Sie in-
tereſſiert, ſo bekommen Sie vielleicht noch eine
Nummer.“

„Steht der Fürſt noch mit ſeiner Frau w
Verbindung?“

„Nein, ich glaube nicht. Der Pole, von dem
ich Jhnen vorher ſprach, ordnet alles Geſchäft-
liche, und ſonſt habe ich nie bemerkt, daß der
Fürſt einen Brief aus Moskau erhalten hätte.

Die Tänzerin dämpfte ihre Stimme zum
Flüſterton:

„Da der Fürſt nie von ſeiner Frau ſpricht, i
es natürlich auch für alle andern unmöglich,
die Fürſtin zu erwähnen.“

„Was mag wohl vorgefallen ſein
Die Guerreira zuckte die Achſeln:
„Man weiß es nicht. Es wird wohl mancher

lei geſprochen. Jn Petersburg hieß es, ſie
hätten ſich wegen des Sohnes entzweit, aber
warum, weiß niemand. Genaues weiß man
wohl überhaupt nicht. Es ſind nur alles Ver
mutungen, anf die nicht viel zu geben in.
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Kurze Sonnkagsſchau
Den deutſchen Rekord übertroffen
hat in Magdeburg der bekannte Werfer
Schröder, der den Diskus 51,39 Meter
weit warf. Leider wird dieſe ausgezeichnete
Leiſtung, obwohl ſie unter offizieller Kon-
trolle aufgeſtellt wurde, keine Anerkennung
finden, da ſie nicht in einem Wettkampf er
zielt wurde.
Das Olympiſche Fußballturnier 1936
iſt geſichert. Der Vollzugsausſchuß des Fuß-
ballweltverbandes beſchloß in ſeiner in Paris
abgehaltenen Sitzung, den Nationalver-
bänden ide Teilnahme an dieſem für Ama-
teurmannſchaften offenen Turnier zu
empfehlen.
Der 41. Fußballſtädtekampf
zwiſchen Leipzig und Dresden, der in Leip-
zig ausgetragen wurde, endete vor 6000 Zu-
ſchauern unentſchieden 2:2 (1:1).

Schweizer Kunſtturner
weilten zu einem Städtekampf in München.
Auch diesmal ſiegten die Züricher über
München, und zwar mit einem Vorſprung
von rund 50 Punkten.
Um die Europameiſterſchaft im Leichtgewicht
boxen, wie nunmehr feſtſteht, am 8. De-
zember in Mailand Stegemann (Berlin) und
der italieniſche Meiſter Orlandi.
Schön--Lohmann,
die nächſtens nach Amerika fahren, um dort
Mannſchaftsradrennen zu beſtreiten, ſiegten
in Brüſſel in einem 100-Kilometer-Paar-
fahren vor den Belgiern Smets--Martin.
Schorn--Giebler endeten bei einem Rückſtand
von acht Runden an elfter Stelle.
Zehn goldene Schießplaketten
wurden bei der am Sonntag beendeten
Schießwoche der Berliner Jäger für gute
Leiſtungen im Dreikampf mit Flinte, Büchſe
und Piſtole vergeben.
Gottfried v. Cramm
war beim Tennisturnier in Genf der Beſte.
Er ſiegte nicht nur im Herreneinzelſpiel
gegen den Schweizer Ellmer, ſondern gewann
auch das Herrendoppel mit Maneff als
Partner gegen Ellmer-Vervier.
Für das Wohltätigkeitsſpiel
mit der deutſchen Fußball-Länder-Elf, am
Bußtag im Poſtſtadion, iſt folgende Berliner
Mannſchaft aufgeſtellt worden: Volinſki;
Brunke, Krauſe; Kauer, Bien, Appel;
Ballendat, Käſtner. Elsholz, Hallex, Hahn.

85 Meter Sprünge?
Eine nene Sprungſchanze in Thüringen.
Zu Weihnachten (26. Dezember) wird Thüringensjüngſte GroßSprungſchanze bei Cursdorf (Walpkans

SchwarzburgRudolſtadt) eingeweiht werden. Die in
mitten eines natürlichen Sportgeländes am Nord
abhange des Roſenberges geſchaffene Anlage iſt eine
Doppelſprungſchanze, deren größere Sprünge bis zu
85 Meter, und die Kleinſchanze bis zu 48 Meter
Weite ermöglicht. Beide Schanzen beſitzen kein An
laufgerüſt, ſie haben einen gemeinſamen, durch einen
Waldfſtreifen getrennten Auslauf. Zwiſchen beiden
Schanzen wurde eine Skihütte errichtet. Eine neue,
den Vorſchriften des DSV. entſprechende Sprung
ſchanze hat auch das Radiumbad Brambach im Vogt
i Minuten von den Kuranlagen entfernt,
erbaut.

Fußball-
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Ende der Gauliga-herbſtſerie
Dreimal Unentſchieden am letzten Spieltag. Preußen in Halle knapp geſchlagen. Neu
mark auf den drittletzten Platz zurückgefalle n. Erwartete Ergebniſſe in den Kreis

klaſſen. Leunag Herbſtmeiſter in Abteilung 6

Als erſte Klaſſe in unſerem Gaugebiet be
endete geſtern die Gauliga ihre Herbſtſerie
Die Steinacher, die ſich vom Beginn an gut
ſchlugen, haben ihre Tabellenführung auch
geſtern gegen ihren ſtärkſten Rivalen Jena
behauptet und ſich dadurch die Herbſtmeiſter-
ſchaft erkämpft. Unſer Gaumeiſter Wacker
ſpielte nicht die Rolle, die man von ihm er
wartete und muß ſich deshalb mit dem vierten
Tabellenplatz begnügen. Hart umſtritten
wird in der zweiten Serie auch das Tabellen
ende ſein, denn hier ſtehen vier Mannſchaf-
ten mit gleicher Punktzahl, deren Reihenfolge
nur durch die Torreſultate beſtimmt iſt. Un-
ſere 99er, die ihre Spielreihe ſchon am ver-
gangenen Sonntag beendeten, ſind durch die
weitere Niederlage der Bitterfelder auf den
ſiebenten Tabellenplatz vorgerückt. Die ge-
ſtrigen Spiele endeten mit folgenden Ergeb-
niſſen:

Sportfr. Halle Viktoria 96 Magdebg. 1:1
Spvg. Erfurt Wacker Halle 2:2.
Steinach 08 1. SV. Jena 2:2.
Cricket Magdeburg VfL. Bitterfeld 2:0.

Jn der Bezirksklaſſe ſetzten ſich
auch geſtern die Favoritenmannſchaften
knapp aber ſicher durch. Nach wie vor liegen
die beiden halliſchen Ortsrivalen 96 und 98
an der Spitze der Tabelle. Die bisher ohne
Sieg gebliebenen Boruſſen raubten geſtern
den Ammendorfern die letzten Meiſterſchafts-
hoffnungen. Während unſere Preußen geſtern
den halliſchen 98ern eine gleichwertige Partie
lieferten, und nur durch Pech um den ver-
dienten einen Punkt kamen, macht uns die
erneute Niederlage der Neumärker für die
Zukunft doch größere Sorge. Für die Sen-
ſation in dieſer Klaſſe ſorgte geſtern Naum-
burg 05, die die Torgauer Reiter mit 12:0

überfuhren. Jn den ſechs Spielen trennte
man ſich:

98 Halle Preußen Merſeburg 3:2.
Boruſſia Halle Ammendorf 3:1.
TuR. Weißenfels 96 Halle 1:2.
SV. Zeitz Schwarzgelb Weißenfels 4:0.
Wacker Nordh. Spielvg. Neumark 6:4.
Sportgr. Torgan 05 Naumburg 0:12.
Jn Abteilung 1 der Kreisklaſſe büßte

der Tabellenführer Landsberg durch ſein Un
entſchieden gegen Weiſe einen weiteren wich-
tigen Punkt ein, ſo daß ihm die nachfolgenden
Mannſchaften weiter auf den Ferſen bleiben.
Hierzu gehört auch unſer VfL., der nur durch
ſeinen Spielrückſtand jetzt in der Tabelle
etwas zurückgefallen iſt. Während die Siege
in Kayna, Favorit-Blauweiß und Giebichen-
ſtein Sportbrüder auch in der geſtrigen
Höhe erwartet kamen, überraſchte hier der
glatte Erfolg der Beunger über die bisher
ſo ſpielſtarken Amsdorfer. Die Paarungen
endeten mit folgenden Ergebniſſen:

SV. Kayna Sportring Mücheln 7:0.
SV. Bennga Eintracht Amsdorf 4:1.
Landsberg Weiſe Halle 2:2.
Reideburg Favorit-Blanweiß 1:5.
Gieb. Sportbrüder Lettin 4:0.
Jn Abteilung 6 der Kreisklaſſe fiel

geſtern die Entſcheidung in dem einzigen
Punkttreffen

Lenna Sportverein Dürrenberg 6:0.
Die Leunaer ſicherten ſich durch dieſen Bom
benſieg die Herbſtmeiſterſchaft. Jn einem
Freundſchaftstreffen ſchlug der Gruppen
meiſter Braunsdorf die Turnerſchaft Dür-
renberg mit 7:1.

Halle 98 Preußen 3:2 (1:2)
Die 98er kamen hier zu einem glücklichen

Erfolge, der aber auf Grund ihrer techniſch
beſſeren Spielweiſe und des größeren Steh-
vermögens nicht ganz unverdient war. Glück-
lich war ihr Sieg inſofern, da ſich den Mer-
ſeburgern geſtern nach ihrer 2:1-Führung ſo
reichliche Torgelegenheiten boten, daß ihr
Endöſieg ſchon zur Pauſe feſtſtehen konnte.
Wieder einmal war der Sturm das Schmer-
zenskind der ſchwarzweißen Elf, der durch
ſein zaghaftes und unproduktives Spiel den
Hallenſern das Siegen leicht machte. Trotz-
dem kann man mit der Leiſtung der Preußen-
elf ſehr zufrieden ſein, wenn man ihr geſtri-
ges Spiel mit den beiden letzten vergleicht.
Jhre beſten und zuverläſſigſten Spieler hat-
ten ſie auch geſtern in Weiſe und Kunth.. Vor
allem war es Kunth, der ſchon in der fünften
Minute wieder unter ſeiner alten Verletzung
zu leiden hatte und dann als Rechtsaußen ein
ganz großes Spiel lieferte, wodurch er die
ſchwache Fünferreihe endlich wieder zu einer
ſtarken Angriffswaffe machte. Obwohl Her-
furth wieder ſehr gut ſeinen Mann ſtand, iſt
er an den beiden erſten Erfolge der Hallen-
ſer doch nicht ganz ohne Schuld.

Das Spiel begann für die Merſeburger
wenig verheißungsvoll, da ſchon nach wenigen
Minuten die eingangs erwähnte Umſtellung
vorgenommen werden mußte. Aber gerade
dieſe Umſtellung war es, die die Merſeburger
aus der Defenſive zum Angriff überleitete.
Nach gleichverteiltem Spiel kommen die
Schwarzweißen in der 25. Minute durch
Kunth zur 1:0- Führung. Aber nicht lange
währte die Freude, denn ſchon nach zwei Mi-
nuten glückt den Hallenſern nach Fehler Her-
furts der Ausgleichstreffer. Gegen Ende der
erſten Hälfte liegen unſere Preußen weiter
ſtark im Angriff und es gelingt wieder Kunth
einen von Bretſchneider gut getretenen
Strafſtoß zur 2:1-Führung zu verwandeln
Nach der Pauſe liegen zunächſt die Schwarz-
weißen weiter ſtark im Angriff und es bieten
ſich hier Richter und Meiſter ſo häufige Tor
gelegenheiten, daß der Endſieg unbedingt
ſichergeſtellt werden mußte. Nach einem ge-
fährlichen Vorſtoß der 98er wehrt Herfurth
den Ball zu kurz ab und Roßhirt und Raab
drücken dieſen vereint zum Ausgleich ein.

Die Merſeburger begingen jetzt den ſchon
wiederholt gemachten Fehler, und wollten auf
Halten ſpielen. Durch die Zurücknahme von
Kunth wurde der Sturm ſo geſchwächt, daß er
nur ſelten zu einem Angriff kam. Hieraus
bedingte ſich dann auch jetzt die Ueberlegen-
heit der Hallenſer und Erfolge dieſer konnten
dabei nicht ausbleiben. Daß der Siegestref-
fer dennoch einem glücklichen Umſtand ent-
ſprang, war wieder einmal das ſchon traditi-
onelle Pech der Merſeburger. Ein vom
Schiri unberechtigt verhängter Strafſtoß
wurde von Müller aus 35 Meter J
verwandelt. Den Schuß ſelbſt hätte Herfurt
wohl gehalten, da ihn aber Kunth berührte
und ihm eine andere Richtung gab, war die
Niederlage der Merſeburger beſiegelt. Trotz

dem hinterließen die Preußen den denkbar
beſten Eindruck und waren den Hallenſern
ein ebenbürtiger Gegner. Schiri Söbert
(Boruſſia) hatte bei dem jederzeit fairen
Spiel kein ſchweres Amt.

Die Neumärker erneut geſchlagen
Wacker Nordhauſen ſiegt 6:4 (2:3).

Mit ſechs Mann Erſatz, alſo einer aus der
erſten und zweiten Elf kombinierten Mann-
ſchaft, mußten die Neumärker die Fahrt nach
dem Kyffhäuſer antreten. Sie ſchlugen ſich
aber tapfer, lieferten den Platzbeſitzern trotz
des glatten Bodens ein ſchönes flottes Spirvl
und hinterließen in Nordhauſen den beſten
Eindruck. Obwohl die Gäſte mit 3:1, dann
mit 4:2 in Führung lagen, mußten ſie ſich im
Endreſultat dennoch die Punkte abnehmen
laſſen, da die Wackeraner mehr und mehr
aufkamen. Ein Unentſchieden wäre dem
Spielverlauf nach gerechter geweſen, doch ein
Strafſtoß ſowie ein umſtrittenes Abſeitstor
ſtellten den Sieg der Einheimiſchen ſicher.
Bei den Grünweißen fiel beſonders der
kleine flinke Haring als Mittelſtürmer auf,
der ſeinen Verein ſchon in der 7. Minute in
Führung brachte, die jedoch bald wieder aus-
geglichen wurde. Steigemann und Gromball
ſchaffen dann wieder den 3:1-Stand für Neu
mark, bei dem man ſchon an deren ſicheren
Sieg glaubte. Als Nordhauſen kurz vor
dem Wechſel ein Tor aufholte, legten die
Gäſte wieder ein viertes Tor vor, das aber
leider ihr letztes bleiben ſollte. Durch Hand-
elfmeter wird der 4:3-Stand erzielt und der
17jährige Bergmann gleicht kurz danach zum
4:4 aus. Die beiden letzten Tore der Nord-
hauſener wurden durch einen Strafſtoß und
durch ein Selbſttor des ſonſt ſehr guten rech-
ten Verteidigers Hetzger III erzielt. Der
Schiri (Sangerhauſen) ließ ſich durch Zurufe
aus dem Publikum oft allzuſehr berinfluſſen.

Kayng Mücheln 7:0 (3:0)
Beide Mannſchaften begannen mit nicht

gerade großen Leiſtungen. Die Kaynaer
ſteigerten aber ihr Können mit den Torer-
folgen, die erſt nach halbſtündigem Geplänkel
S und wurden vor allem nach dem Wech-
el bedeutend beſſer. Schon beim 3:0-Halb-

zeitſtand war das Schickſal der Müchelner
beſiegelt, bei denen nur der Mittel- und der
linke Läufer ſowie der rechte Verteidiger ge-
fielen. Jn der Kaynaer Elf waren Kalb und
Peetz ſehr gut, Meixner dagegen fiel ab. Auch
Keller als Mittelſtürmer zeigte ein beſſeres
Spiel, als man es in den letzten Begegnun-
gen von ſeinen Vorgängern geſehen hatte.
Das Reſultat hätte für Kayna beliebig hoch
ausfallen können, außer drei weiteren Tref-
fern nach dem Wechſel ſorgte noch ein Elf-
meter für das 7:0-Schlußergebnis. Schiri
Beßler (99 Merſeburg) pfiff korrekt.

Beung--Einkracht-Amsdorf 4:1
Die Geiſeltaler, die geſtern wieder einmal

eine ſpielſtarke Elf zur Stelle hatten, liefer-
ten den Gäſten ein techniſch hervorragendes
Spiel, ſo daß der Erfolg nicht ausbleiben

verletzt aus, und au

konnte. Der überzeugenden und raumgrei-
fenden Spielweiſe der Beunger hatten die
Amsbdorfer außer einem großen Eifer nichts
gleichwertiges entgegenzuſetzen. Nachdem
Beuna mit 1:0 in Führung gegangen war,
wurde kurz vor der Pauſe ein Amsdorfer
wegen rohen Spiels vom Felde verwieſen
Die reſtlichen zehn Amsdorfer mußten ſich
dann in der zweiten Hälfte durch Schäfer (1)
und Jſſermann (2) drei weitere Tore gefallen
laſſen. Erſt kurz vor dem Abpfiff gelang
ihnen der nicht unverdiente Ehrentreffer.

Leung Herbſtmeiſter ſeiner Klaſſe
Der SV. Dürrenberg wurde 6:0 (0:0) geſchlagen

Nach einer torloſen Halbzeit gelang den
Leuna-Fußballern geſtern doch noch ein Sieg
über die ſpielſtarken Dürrenberger Gäſte, deſſen
Höhe immerhin überraſcht, nachdem ſich dieſe bis
zur Halbzeit ſo guk gehalten hakten. Sie fielen
jedoch dem eigenen Tempo zum Opfer, das ſie
über die 60. Minuke hinaus nicht mehr durchhal-

ken konnken. Bis dahin kamen ſie auch nichk zu
dem verdienken Ehrenkor, das ihnen auch in der
zweiten Spielhälfte verſagt blieb. Bei den
Leungern machte ſich die Mikwirkung Brödels
günſtig bemerkbar, der der Mannſchaft den nöti-
gen Rückenhalt gab. Durch dieſen Sieg haben ſich
die Leunger mit einem Punkt Vorſprung vor
Dürrenberg die Herbſtmeiſterſchaft der Abkeilung
6 der 2. Kreisklaſſe geſicherk.

Fußball aus dem Reiche
SVa. Fürth vergrößert ihren Vorſprung.

Bei den Spielen im Gau Bayern wurden drei
Mannſchaften der Spitzengruppe von Punktverluſten
betroffen. Außer München 1860, deren Mannſchaft
feierte, konnte ſich nur die Sp. Vg, Fürth behaupten,
durch einen 1:0 (0:0)-Sieg über Jahn-Regensburg
ihren Vorſprung ſogar weiter ausdehnen. Das Spiel
zwiſchen Fürth und Jahn-Regensburg ſtand im
Zeichen der „Kleeblätter“, die aber wenig glücklich
kämpften. So ſtellte erſt ein vier Minuten vor Schluß
von Leupold I verwandelter Elfmeter den verdienten
Sieg ſicher. Jn Augsburg kam es zwiſchen dem
BC. Augsburg und dem 1. FC.-Nürnberg zu einem
völlig ausgeglichenen Kampf, der unentſchieden 3:3
endete. Ueberraſchenderweiſe hielt ſich die Neuling-
mannſchaft ganz großartig. Dennoch führte der
„Elub“ beim Seitenwechſel mit 2:0 und ſpäter mit
3:0. Erſt innerhalb der letzten Viertelſtunde holten
die Augsburger in einem dramatiſchen Endſpurt die
drei Tore auf. Bayern- München verlor unerwartet
gegen Schwaben- Augsburg mit 2:3 (1:0). Der Augs-
burger Sieg wurde mit einigem Glück errungen.
Wacker München unterlag gegen den ASV.-Nürnberg
mit C:2 (0:0). Die Tabelle in Bayern wird nun
mehr von der Sp.-Vg, Fürth mit 17:3 Punkten an
geführt vor München 1860 mit 13:5.

Aus den übrigen ſüddentſchen Ganen.
Bei dem harten Ringen zwiſchen dem SV.Feuer-

bach und den Stuttgarter Kickers um die Führung in
Württemberg fiel Feuerbach am Sonntag etwas zu-
rück. Gegen den SC.-Stuttgart reichte es nur zu
einem Unentſchieden 2:2 (1:1). Die Kickers ſetzten ſich
dagegen mit 2:1 (0:1) gegen die Sportfreunde-Eß-
lingen durch und haben nunmehr einen Punkt Vor-
ſprung. Jn Baden blieb der SV.-Waldhof wei-
terhin ungeſchlagen. Mit 2:1 (0:0) ſiegte Waldhof
gegen den VfR.-Mannheim. Der zur Zeit ſehr ſpiel-
ſtarke Freiburger FC., der auch für Waldhof eine
Eefahr bedeutet, ſchlug den 1. FC.-Pforzheim mit
2:1 (1:1), Spitzenreiter im Gau Südweſt bleibt
Phönirx-Ludwigshafen. Die Ludwigshafener erziel-
ten gegen die Kickers ein durchaus achtbares Unent-
ſchieden von 1:1 (1:1). Die Frankfurter Mannſchaf-
ten erlitten weitere Punktverluſte. Eintracht ſpielte
gegen den FK. Pirmaſens nur 0:0, der Fußball-
Sportverein wurde von Boruſſia Neunkirchen mit
1:0 (0:0) beſiegt.
Schalke 04 in Führung.

Nach acht Spieltagen konnte Schalke 04 im Gau
Weſtfalen endlich die Führung antreten. Die „Knap-
pen“ ſiegten gegen Germania-Bochum 4:0 (2:0), und
zu gleicher Zeit wurde der bisherige Tabellenführer,
die Sp.Vg. Herten vom DSC. Hagen mit 2:0 (0:0)
geſchlagen. An Schalkes Sieg iſt beſonders inter
eſſant, daß die Meiſterelf mit einem neuen Mittel
ſtürmer, dem bekannten Pörtgen antrat. Pört-
gen führte ſich ſehr gut ein, durch ihn iſt der Schal
ker Sturm fraglos durchſchlagskräftiger geworden.

Jm Gau Mittelrhein verlor der VfR. Köln
durch ein 1:1 (0:0) gegen den CfR. Köln ſeinen zwei
ten Punkt, liegt aber weiterhin ungefährdet an der
Spitze. Spannende Kämpfe gab es im Gau Nie-
derrhein, Der VfL. Benrath gewann ſein Spiel
gegen Duisburg 08 mit 2:1 (1:0), dagegen mußte
ſich Fortuna-Düſſeldorf gegen Duisburg 99 mit einem
Unentſchieden von 1:1 (1:1) zufrieden geben. Da
Boruſſia M.-Gladbach gegen Rotweiß Oberhauſen
mit 0:1 (0:1) unterlag, führen Fortung und Benrath

nur durch einen Punkt getrennt jetzt die Ta
belle an.

Arminia-Hanunvver kommt in Fahrt.
Das ganze Intereſſe im Gau Niederſachſen richtete

ſich auf den Kampf zwiſchen Arminia Hannover und
Hannover 96. Die anfänglich gar nicht in Schwung
gekommene Arminia- Mannſchaft hat jetzt Tritt ge
faßt und ſchlug den Spitzenreiter mit 2:0 (00)
Toren. Jm Gau Nordmark gab es nur ein
Meiſterſchaftsſpiel, das Boruſſia-Kiel gegen die Ham
burger Polizei mit 4:1 gewann.

Jn Schleſien ſiegte der Spitzenreiter, Vor
wärtsRaſenſport-Gleiwitz, ge Breslau 02 mit
2:0 (1:0). Der Breslauer FV. 06 und Beuthen 09
trennten ſich unentſchieden 3:3 (3:3). Die pom
merſchen Meiſterſchaftsſpiele zeitigten u. a. eine
Niederlage des Pommernmeiſters, Viktoria Stolp,
durch die Stolper Germania mit 0:3.

Eine kleine Senſation gab es in Oſtpreußen
Der vom Abſtieg bedrohte VfB. Königsberg konnte
Preußen Danzig mit nicht weniger als 5:0 (1:0)
Toren abfertigen. Die mit Vorſprung führende
Pruſſta-Samland wurde mit 4:0 (2:0) von Gedania
Danzig geſchlagen,

Berlins Fußball-Städteelf
wurde im 40. Städtekampf mit Hamburg auf
dem Platz des Hamburger SV. mit 4:1 (2:1)
Toren beſiegt. Die Berliner kämpften wenig
glücklich. Kaeſtner ſchied ſchon nach 15 Min.

Valinſki im Tor war
nicht im Vollbeſitz ſeines Könnens.
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h äu ToreDeutſchlands glakter vieg
Hocey Ländertampf Deutſchland Belgien 4:1 Scherbarths 50. Repräſentalivſpiel

Der dritte und zugleich erſte Hockey-Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Belgien
auf deutſchem Boden wurde von der deutſchen Nationalmannſchaft erwartungsgemäß glatt
gewonnen. Vor ekiwa 3000 Zuſchauern, unter denen ſich der Reichsſportführer und
der belgiſche Geſandte in Berlin befan den, ſiegten Deutſchlands Vertreter auf der
wundervollen Anlage des Berliner Hockey-Klubs mit 4:1 (1:0) Toren.

Das naßkalte Wetter der letzten Tage
hatte den Boden glatt und rutſchig gemacht,
woran ſich beſonders die ſchweren Spieler erſt
gewöhnen mußten. Den Schiedsrichtern
Reinberg (Deutſchland) und Liégois
(Belgien) ſtellten ſich die Mannſchaften in ge
meldeten Aufſtellungen, nur hatte Bundes-
ſportwart Wette erfreulicherweiſe Scher-
barth und Kurt Weiß noch vor Beginn
des Kampfes die Plätze tauſchen laſſen. Beide
ſpielten alſo auf ihren angeſtammten Plätzen.
Die Mannſchaften ſtanden demnach wie folgt:

Deutſchland
Warnholtz

Wiesner Dr. Siede
JakobGerdes

Scherbarth

Kurt Weiß Meßner
de Borman Seeldrayers

Rombouts
Rensburg GeelhandWellens Paquet

Nuyens

Portieltje
Deru

Putz

Belgien:
Kurzer feierlicher Auftakt

Mit dem Abſpielen der Nationalhymnen,
begann das zeitweilig ſehr ſpannende Spiel.
Die Belgier ſpielten in gelber Bluſe, ſchwarzer
Hoſe und roten Strümpfen; die Deutſchen in
roter Bluſe mit weißem Kragen, dunkel-
blauen Hoſen und weißen Strümpfen. Schon
nach außen hin alſo ein wirklich hübſches
Bild. Schon die erſten Minuten zeigten die
Stärke der deutſchen Mannſchaft: ein hervor-
ragend ſpielender Angriff, dem leider die
notwendige Unterſtützung in der Läuferreihe
fehlte. Auch in der Verteidigung ließen ſich
gelegentliche ſchwache Augenblicke von Dr.
Siede nicht verdecken. Techniſch ſtand die
deutſche Mannſchaft weit über der belgiſchen
Mannſchaft. Die Belgier kämpften mit un-
begrenztem Eifer, ſpielten aber häufig unrein.
Durch ihre Schnelligkeit, das ſchnelle Vorgeben
des Balles mit langen Schlägen konnten ſie
dem deutſchen Tor jedoch häufig genug ge-
fährlich werden. Die belgiſche Verteidigung
war anfänglich etwas unſicher, arbeitete aber
ſpäter in ganz großer Form und hielt den
deutſchen Sturm in der zweiten Hälfte von
der 15. Minute bis zur 30. Minute durch
n raffinierte Abſeitstaktik abſolut

er.

Deutſchland durch K. Weiß in Führung
Nach verteiltem Spiel in der erſten

Minuten, wobei ſich Warnholtz einmal bei
der Abwehr einer langen Ecke auszeichnete,
ging Deutſchland durch Kurt Weiß in

ührung. Der erſte Schuß wurde von dem
elgiſchen Torhüter zwar gehalten, aber der

Nachſchuß ſaß ſicher im Netz. Beſonders der
linke deutſche Flügel wurde dann immer
wieder gefährlich. Meßner verdarb einige
Chancen durch Abſeitsſtehen. Zwei Straf-
ecken der Belgier wurden von Deru knapp
neben das deutſche Tor geſetzt. Glimpflich
kam Wiesner davon, als ihm de Borman
einen Ball aus der Luft gegen den Kopf ſchoß.
Der Leipziger konnte ſofort weiterſpielen.
Dann kam Deutſchland zu zwei Strafecken in
kurzer Folge, die aber nichts einbrachten. Bei
der erſten machte Scherbarth Handfehler,
bei der zweiten Weiß Stockfehler. Weitere
deutſche Angriffe wurden abgewehrt und auch
einige kritiſche Augenblicke vor dem deutſchen
Tor ſicher geklärt. Jn der Pauſe wurden dem
kleinen Scherbarth, Deutſchlands famoſen
Halblinken, eine Ehrung anläßlich ſeines
50. Repräſentativſpieles zuteil, und
der belgiſche Geſandte begrüßte einzeln die
deutſchen Spieler.

Das Ehrenkor in lehter Minute
Der Verlauf der erſten Spielhälfte konnte

kaum einen Zweifel über den endlichen Aus-
gang aufkommen laſſen. Und im zweiten
Abſchnitt ſtellten ſich dann auch die Torerfolge
ein. Ein feiner Alleingang von Scherbarth
führte zum zweiten Treffer. Kurt Weiß
war der Schütze des dritten Tores. Der
linke belgiſche Läufer hatte einen Freiſchlag
verwirkt, den Mehlitz ſehr ſchön zu Weiß gab,
gegen deſſen Schuß der belgiſche Torhüter
machtlos war. Viele kritiſche Situationen vor
dem belgiſchen Tor gingen dem vierten Tor
voran. Meßner eruwiſchte ſchließlich den
Ball kam in Schußſtellung und erzielte ein
wunderſchönes Tor, ſo daß Deutſchland mit
4:0 in Führung lag. Weitere Angriffe des
deutſchen Sturms wurden durch die Abſeits-
falle der belgiſchen Verteidigung unterbun-
den. Aber auch die Belgier bemühten ſich
vergeblich um einen Erfolg, bis der ſchnelle
Rombouts, nachdem Warnholtz vorher
r gerettet hatte, in der allerletzten

inute das Ehrentor erzielte.
Das faire Spiel war wohl geeignet,

für den Hockeyſport zu machen.
ie bereits geſagt, lag die Stärke der deut-ſchen Mannſchaft im Angriff. Dieſe Fünfer-

Reihe wäre bei ſtärkerer Unterſtützung noch
weit beſſer zur Geltung gekommen. Schwach
ſpielte in der Läuferreihe der junge Jakob,
deſſen ſicherlich vorhandenes Talent noch der
Reife bedarf. Keller fühlte ſich auf dem
glatten Boden ſichtlich nicht wohl. Er ſtellte
nicht zufrieden, übertrieb vor allem das ſo
genannte Gallerieſpiel. Sehr verſprechend

führte ſich dagegen der junge Münchener
Gerdes ein, dem man eine große Zukunft
vorausſagen kann. Er muß ſich nur noch ein-
gewöhnen und den notwendigen Zuſammen-
hang finden. Von den Verteidigern war
Wiesner beſſer als Dr. Siede, der kaum ſeine
beſte Form zeigte. Warnholtz ſpielte ſo gut,
wie man es erwarten durfte.

In der belgiſchen Mannſchaft zeichneten
ſich der Torhüter, die Verteidiger, der ſehr
wirkungsvoll ſpielende Mittelläufer Rens-
burg aus. Auch die Außenläufer ſtörten den
deutſchen Angriff erheblich. Jm Sturm war
die rechte Seite häufig ſehr gefährlich, auch
der Halblinke wartete mit einigen hübſchen
Leiſtungen auf. Der Davispokalſpieler de Bor-
man gefiel weniger, beſonders ſtörte ſein
häufiges Einhand-Spiel. Die Schiedsrichter
amtierten peinlich genau, Reinberg ſchon faſt
zu genau.
Etwas Skakiſtik

Deutſchlands Hockey-Nationalmannſchaft
hat nunmehr 37 Spiele ausgetragen, davon
26 gewonnen und nur fünf verloren. Sechs
Spiele endeten unentſchieden. Das Geſamt-
torverhältnis lautet 177:72. Von den drei
Spielen gegen Belgien wurden zwei gewon-
nen, eins verloren bei einem Torverhältnis
von 8:4.

Montag, 19. November 1934

Fachamt Leichtathletik kagte
Olympia- Vorbereitungen Meiſterſchaften Länderkämpfe Frauenſpork

Nach der für die deutſche Leichtathletik überaus
erfolgreich verlaufenen Leichtathletikzeit 1934 hielt
das Fachamt Leichtathletik im Deutſchen Reichsbund
für Leibesübungen am Sonntag in Berlin eine
Tagung ab, um Rechenſchaft über die geleiſtete Arbeit
abzulegen und die für die Zukunft zu treffenden
Richtlinien darzulegen.

Nicht nur alle 16 Gaue des Fachamtes hatten
ihre Vertreter entſandt, auch der Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten, ſein Stellvertreter
Breitmeyer, die Referenten Dr. Jenſch und
Graf Schulenburg, ferner Dr. Diem, derGeneralſekretär für die Olympiſchen Spiele, und
Oberberghauptmann Winnacker, der Föcderer
der Olympiapatenſchaften, wohnten der bedeutungs-
vollen Tagung bei, die mit einer Anſprache des
Reichsſportführers eingeleitet wurde. Dieſer hob die
bedeutſame Stellung der deutſchen Leichtathletik im
Reichsbund für Leibesübungen und im Hinblick auf
die Olympiſchen Spiele hervor und betonte, daß der
Reichsbund, der mehr und 'mehr zu einem Führer-
korps des Sports werde, die Aufgabe habe. unſer
ganzes Volk mit den Leibesübungen im Sinne des
Führers zu erfüllen. Jn dieſem Rahmen werde die
Leichtathletik mehr als bisher herausgeſtellt werden.
Der Reichsſportführer ſagte weiter. daß man mit
den Ergebniſſen, beſonders in den internationalen
Hämpfen, zufrieden ſein könne, doch müſſe man ſich
im Sport davor hüten, die Siege zu lange zu feiern.
Unſere ſchärfſten ſportlichen Gegner ſeien die
Amerikaner, und die Geſamtarbeit der Leichtathletik
für 1935 ſei ganz gewaltig. es bedürfe härteſter
Arbeit aller, um voranzukommen.

Aus dem Rechenſchaftsbericht des Führers der
deutſchen Leichtathleten, Dr. Ritter von Halt, war zu
entnehmen, daß ſich die Trainingsgemeinſchaften be
währt haben. Die deutſche Vereinsmeiſterſchaft
konnte weiter gefördert werden. denn mehr als 1000

Olympiaprüſlinge in Halle
Schwimmer Guter halliſcher RachwuchsPrächtige Leiſtungen der mitkteldeukſchen

Die III. Gau-Olympia-Prüfungswettkämpfe des
Gaues VI (Mitte), die geſtern im halliſchen Stadtbad
flott und reibungslos abgewickelt wurden, hatten
einen weit beſſeren Beſuch aufzuweiſen als im März
an gleicher Stätte. Nach dem Aufmarſch ſämtlicher
Teilnehmer und einem Sieg-Heil auf Führer und
Vaterland begannen die Rennen, die mit großer
Spannung erwartet wurden.

Wenn nicht in allen Wettkämpfen die Favoriten
ſiegreich bleiben konnten, ſo iſt dies der beſte Be-
weis, daß der Nachwuchs nach vorn ſtrebt und zu
den beſten Hoffnungen berechtigt. Trotzdem ging der
Löwenanteil der Siege wieder nach der Schwimmer-
hochburg, die mit ihren erſten Kräften, an der Spitze
die Rekord- und Meiſterſchwimmer Deiters-
Magdeburg 96, Schwartz, Schulze,Stellfeld, Schlüter, Jabuſch, Gruß
uſw, vollzählig am Start erſchienen war. An erſter
Stelle iſt natürlich der glatte Sieg von Deiters
(Magdeburg 96) über 200 und 400 Meter Kraul in
2:23 und 5:15 Min. zu nennen, dem ſeine Klub-
kameraden Schwartz über 100 Meter Kraul in 1:02
und Gerſtenberg über 100 Meter Rücken in 1:14,8
Min. nicht viel nachſtanden. Ueberraſchend blieb
aber ein Magdeburger Sieg im letzten Wettkampf
der A-Klaſſe, dem 200 Meter Bruſtſchwimmen aus,
denn hier ſchlug Schulze (Nixe-Deſſau) in der
hervorragenden Zeit von 2:53,8 Min. den Magde-
burger Helenen Rückewoldt überzeugend.

Die Damenwettkämpfe der A-Klaſſe waren eine
Angelegenheit des 1. Magdeburger Damenſchwimm-
klubs, der durch Liſa Rocke über 200 Meter Bruſt
in 3:11,8 Min. und Liſa Schulze über 100 Meter
Kraul in 1:16 Min. erfolgreich ſein konnte, und ferner
in der Nachwuchsklaſſe durch Paula Mewes über
400 Meter Kraul in 6:19,8 Min. und Roſemarie
Dietrich über 100 Meter Kraul in 1:20 Min.
zwei weitere ſchöne Erfolge für ſich buchen konnte.
Lediglich das 100-Meter-Rückenſchwimmen belegte
Frau Koblo (Deſſau) vor Frau Struck (Halle 02)
in 1:33,6 Min. überraſchend für ſich mit Beſchlag.

Beim NRachwuchs der Herren
kam es nicht minder zu ſpannenden Kämpfen und
teilweiſe angenehmen Ueberraſchungen, Reulecke
von Poſeidon- Magdeburg konnte ſich im 100 Meter
Kraul knapp gegen Lehmann und Fran z
(Deſſau 04) ſowie Stellfeldt Magdeburg 96) be-
haupten, mußte jedoch beim 200 Meter Kraul dem
beſſeren Glan tz (Hellas-Magdeburg) in 2:27,8 Min.
den Sieg überlaſſen und konnte hierbei nur den zwei-
ten Platz belegen. Das Rückenſchwimmen ſicherte
ſich Schumann (Halberſtadt) knapp vor Grot-
kop (Magdeburg 96) und Hebeſtreit Halle 02);
und über 400 Meter Kraul trug ſich Glantz (Hellas-
Magdeburg) zum zweiten Male in die Siegerliſte
mit 5:26,5 Min. vor Geſchke (Deſſau 04) ein. Den
einzigen 1. und wertvollen Sieg errang für Halle
der jugendliche Ditt mar von Halle 02 beim Bruſt
ſchwimmen über 200 Meter in der prächtigen Zeit
von 3:02,2 Min.! Bei etwas beſſerer Wendetechnik
wird dieſer Schwimmer die 3-Minuten-Grenze bald
unterbieten und iſt nebſt Herkelrath vom Halleſchen
Turn und Sportverein, der über 200 Meter Kraul
in der guten Zeit von 2:25 Min. den dritten Platz
belegte, die Zukunft für den halliſchen Schwimm-
ſport,

Die Springer enktäuſchken

Außer Strobel und Stieler, die beide in der
A Klaſſe ſtarteten, ließ die Ausführung der Sprünge
beim Nachwuchs zu wünſchen übrig. Strobel (Zeitz),
ein Schüler des Europameiſters Riebſchlägers, ſiegte
gegen Stieler (Deſſau) ganz überlegen und bewies,
daß er zur Meiſterklaſſe gehört. Die von den
halliſchen Schwimmern in den einzelnen
Rennen erzielten Zeiten geben wir zum Vergleich
nachſtehend bekannt:

100 Meter Kraul: Nehmitz (Saale 96) mit
1:07, Lehmann (Halle 02) mit 1:08 Min.

200 Meter Kraul: Herkelrath (HTSV.,) mit
2:35, Hoehl (Saale 96) mit 237 Min.

400 Meter Kraul: Wittig (Halle 02) mit
5:59 Min.

100 Meter Rücken Hebeſtreit (Halle 02)
mit 1:19,8 Min.

2e0o Meter Bruſt: Dittmar Halle 02) mit
3:02,2 Min.

100 Meter Damenrücken: Jlſe Struck
(Halle 02) mit 1235 Min.

100 Meter Damenkraul: WaldtrautFreund (Halle 02) mit 1:29,8 Min.
Ein erfreulicher Fortſchritt für den halliſchen

Schwimmſport!

Die Waſſerballſpiele
verliefen wie immer äußerſt intereſſant und ſpan-
nend. Zunächſt buchte Magdeburg 96 völlig ver-
dient mit 9:2 (2:1) einen weiteren Sieg über Po-
ſeidon- Magdeburg für ſeine Farben, obwohl es in
der erſten Halbzeit nicht nach einer zahlenmäßig ſo
hohen Ueberlegenheit ausſah, Jn der zweiten Halb-
zeit ſtanden die 96er aber beſſer durch und nutzten
die teilweiſe vorherrſchenden Schwächen des Gegners
richtig aus.

Jm zweiten Spiel hatte unſer heimiſcher Ver-
treter Halle 02 ſchwer zu kämpfen, um eine Gau-
mannſchaft des Gaues VI mit 7:6 (3:4) knapp ſchla
gen zu können. Die Halle 02er knüpften in keiner
Weiſe an ihre in den letzten Spielen gezeigten Lei-
ſtungen an und hatten wohl einen ihrer ſchlechteſten
Tage. Den Sieg haben ſie ihrem vorzüglichen To
hüter Hebe,ſtreit zu danken, der Glanzleiſtungen
in der Abwehr zeigte, Auch die beiden Staffeln
über 4 mal 100 und 10 mal 50 Meter, die als Füll-
wettkämpfe vorgeſehen waren, zeigten wechſelnde
Kämpfe. Ueber 4 mal 100 Meter blieb Halberſtadt
1900 und über 10 mal 50 Meter Magdeburg ſieg-
reich. Das Publikum verfolgte mit großem Jn-
tereſſe die ſpannenden Wettkämpfe, und es iſt zu be
grüßen, daß Halle wieder einmal mit einer
Schwimmſportveranſtaltung größerer und vor allen
Dingen wichtiger Art bedacht worden iſt.
Nachſtehend die Ergebniſſe:

1. Kraulſtaffel 4 mal 100 Meter, Klaſſe 2 a:
1. Sport Halberſtadt 1900 in 4:48 Min. 2. Herren-
kraul 200 Meter, Klaſſe A: 1. Deiters Magdeburg 96
in 2:23 Min. Klaſſe B: 1. Glantz (HellasMagde-
burg) in 2:27,8 Min. 2. Reulecke Poſeidon-Mag-
deburg); 3, Herkelrath (HTSV.) in 2235 Min
3. Damenkraul 100 Meter, Klaſſe A: 1, Schulze, Liſa
(1. Magdeburger Damenſchwimmklub) in 1:16 Min.
Klaſſe B: 1. Dietrich, Roſemarte (I. Magdeburger
Damenſchwimmklub) in 1:29 Min. 4. Herrenbruſt
200 Meter, Klaſſe A: Schulze (Nire-Deſſau) in
2:53,8 Min. Klaſſe B: Dittmar (Halle 02) in
3:02 Min. 2. Franz Deſſau 94); 3. Schuchardt
(Erfurt 05). 5. Damensruſt 200 Meter, Klaſſe A:
1, Rocke, Liſa (1, Magdeburger Damenſchwimmhlub)
in 3:11,8 Min. Klaſſe B: 1. Mewes, Paula (1. Mag-
deburger Damenſchwimmklub) in 3:19,2 Minuten;
2. Könninger, Lotte (Deſſau 04). 6. Herrenrücken-
ſchwimmen 100 Meter, Klaſſe A: J. Gerſtenberg
(Madeburg 96) in 1:14,8 Min. Klaſſe B: 1. Schu
mann (Sport 1900 Halberſtadt) in 1:16,9 Minuten;
2. Grotkop (Magdeburg 96) in 1:19 Min. 3. Hebe
ſtreit (Halle 02) in 1:19,8 Min. Herrenkunſtſpringen,
Klaſſe A: 1, Strobel (SV,-Zeitz) mit 138,50 Punkten.
Klaſſe B: 1. Strauß, Walter (SV.-Nordhauſen) mit
65,73 Punkten. 8. Herrenkraul 100 Meter, Klaſſe A:
1. Schwartz Magdeburg 96) in 1:02 Min. 2. Ja-
buſch (HellasMagdeburg) in 1:04,1 Min. Klaſſe B:
1. Reulecke (Poſeidon-Magdeburg) in 1:06,4 Min.
2. Lehmann (Deſſau 04) in 1:06,6 Min. 3. Franz
(Deſſau 04); 4, Stellfeld Magdeburg 96) und Neh-
mitz (Saale 96 Halle); 6, Lehmann Halle 02).
9. Damenrücken 100 Meter, Klaſſe B: 1. Koblo, F.
(Stillinge-Deſſau) in 1:33,6 Min. 10. Herrenkraul
400 Meter, Klaſſe A: 1. Deiters Magdeburg 96) in
5:15 Min. Klaſſe B: 1. Glantz (Hellas-Magdeburg)
in 5:26,5 Min. 2. Geſchke (Deſſau 04); 3. Jurgeit
(Magdeburg 96). 11. Damenkraul 400 Meter, Kl. B:
1. Mewes, Paula (1. Magdeburger Damenſchwimm-
klub) in 6:19,8 Min. 12. Herrenkraulſtaffel 10 mal 50
Meter: 1. Magdeburg 96 in 4:53,4 Min. 2. Halle 02
in 5:13,4 Min. 3. Hall. TSV. in 5:17,4 Minuten.
13. Waſſerballſpiele: Magdeburg 96 gegen Poſeidon-
Magdeburg 9:2 (2:1); Halle 02 gegen Gaumannſchaft
des Gaues VI 7:6 (3:4).

Hans Nüßlein
zeigte ſeine große Tenniskunſt in Leipzig in einem
Schaukampf mit dem Leipziger Tennislehrer Förſter.
Nüßlein gewann 6:4, 6:4 6:2. Anſchließend wurde
ein Doppel ausgetragen, daß NüßleinLaſſig m:t 6:4,
5:7, 7:5 gegen Förſter-Blank für ſich entſchieden.

Vereine waren daran betetligt, ein beſonders erfren-
liches Zeichen deshalb, weil ſie den Mannſchafts-
gedanken in reiner Form verkörvert und Wett-
kampfmöglichkeiten auch für Leiſtungsſchwächere gibt.

Der Begriff „Meiſterſchaſt

muß nach den Worten des Redners im nächſten
Jahre im Mittelpunkt ſtehen. Die Titelkämpfe wer-
den 1935 und 1936 nur aus den Olymviſchen Wett-
bewerben beſtehen, und nur die Ausleſe der Beſten
wird zu den Neiſterſchaften zugelaſſen werden.
Dr. v. Halt ſagte dann, daß das Jahr 1934 wohl das
erfolgreichſte der deutſchen Leichtathletik geweſen ſei.
doch dürfe man gerade im Hinblick auf die Olympi-
ſchen Spiele keine übertriebenen Hoffnungen hegen.,
da wir lediglich mit dem Leiſtungsaufſchwung in der
ganzen Welt Schritt gehalten hätten. Beſonderen
Dank vermittelte Dr. v. Halt der deutſchen
Preſſe, indem er betonte, daß der allgemeine
Erfolg des Jahres 1934 in werbender Hinſicht aleich-
zeitig ein Erfolg unſerer Preſſe geweſen ſei. So
dann ergriff der

Aympia-Inſpekteur Chriſtian Buſch
das Wort und verkündete die Olympiagarbeit 1935.
Er betonte, daß die Austragungsform der Hallen-
ſportfeſte und der Großſtaffelläufe bewußt geändert
werde, denn alle Arbeiten müßten ſich dem einen
Ziele „Olympia Vorbereitung“ unterordnen. Der
Weg wird im Jahre 1935 über Klubkämpfe, Kreis-
meiſterſchaften, beſtimmte Vereinsveranſtaltungen.
Gaumeiſterſchaften und internationale Veranſtal-
tungen unter Berückſichtigung des Leiſtungsaufbaues
zum Höhepunkt führen, den die Deutſchen Meiſter
ſchaften darſtellen. Für die beſonderen Olymvia-
vorbereitungen ſeien nur die Speziallehrer. wie
Waitzer, Brechermacher, Hoske, v. d.

Planitz, Engelhard u. a. eingeſetzt, die für
die einzelnen Sportarten zuſtändig ſind.

Der ſportliche Wettkampf, vor allem innerhalb
unſerer Leichtathletik, iſt eine beiſpielloſe Härte-
prüfung, denn nur ſo können widerſtandsfähige und
harte Aktive herangezogen werden, die jeder, auch
der ſchwerſten Aufgabe gerecht zu werden vermögen.,
Das Wettkampfprogramm 1935 wird daher an unſert
Kerntruppe größte Anforderungen ſtellen. Zehn
Olympiaprüfungskämpfe in allen deutſchen Gauen
ſorgen für Ausleſe, Prüfung und Sichtung. Die
Durchführung dieſer Wettkämpfe erfolgt teilweiß
unter internationaler Beteiligung.
Das Meiſterſchaftsprogramm für 1935
gelangt in nachſtehender Folge zur ne
28. April: Deutſche Meiſterſchaft im Gepäckmarſch;
2. Juni: Gaumeiſterſchaften im Lauf und Marſch über
30 Klm.: 23. Juni: Kreismeiſterſchaften; 7. Juli
Meiſterſchaften der Gaue; 3. u. 4. Auguſt: Deutſche
Meiſterſchaften Frauen und Männer in Berlinz
4. Auguſt: Deutſche Meiſterſchaft im 50-Klm.-Gehen;
6. Oktober: Waldlaufmeiſterſchaften der Kreiſe;
20. Oktober: Waldlſaufmeiſterſchaften der Gauez
3. November: Deutſche Waldlauf-Meiſterſchaft.

Der Tag der deutſchen Seicht-athletik findet am 2. Juni ſtatt, er iſt allgemeiner
Werbetag. Am 2. Mai beginnen die Klubkampf
Runden in den Kreiſen, der 26. Mai iſt für die Bahw
Staffeltage in den Kreiſen vorgeſehen.

9ieben Länderkampf- Gegner
werden im nächſten Sommer für die deutſche Natio
nalmannſchaft bereitſtehen. Den Beginn der Länder
kämpfe macht am 28. Juli das Treffen gegen die
Schwei z, das auf Schweizer Boden ſtattfindet. Der
fällige Länderkampf mit England wird am
11. Auguſt in München durchgeführt und nach dem
am 18. Auguſt in Budapeſt ſtattfindenden Studenten
Weltmeiſterſchaften, bei denen deutſche Aktive mehrere
Titel zu verteidigen haben, folgte am 24. und
25. Auguſt in Helſingfors die zweite Begegnung
mit Finnland. Schon acht Tage ſpäter am
31. Auguſt und 1. September. ſteht dann in Berlin
der Vierländerkampf zur Entſcheidung an, der die
Auswahlmannſchaften von Deutſchland, Schwe
den. Jtalien und Ungarn zuſammenführen
wird. Den Beſchluß der Ländertreffen bildet am
15. September in Paris Deutſchland F r an k
reich.

Deufſcher Hockeyerfolg in Prag

In der tſchechoſlowakiſchen Hauptſtadt go
langte am Sonntag das Endſpiel um die
Landesmeiſterſchaft im Landhockey zum Aus-
trag. Das Spiel endete mit einem deutſchen
Erfolge, denn die Mannſchaft der Deutſchen
Eishockeygeſellſchaft Prag gewann die Be
gegnung mit 2:0 (0:0) gegen den S. K.
Bodoli.

Einen neuen Landesrekord
ſtellte der Schweizer Meiſter Siegriſt in Baſel tm
400-Meter-Rückenſchwimmen mit 6:01,8 auf.

Amkliche Bekanntmachung
Kreis Saale im Gan VI (Mitte) vom DFB.

Für das Winterhilfsſpiel in Beung wird die
kombinierte Mannſchaft Kayna- Mücheln w
folgt aufgeſtellt:
Belger (Kayna); Reber (Mücheln), Dewes
(Mücheln); Keller (Kayna), Drygalla, Krummer
(Mücheln); Barkkowiak, Lingolt (Kayna), Alt
mann (Mücheln), Peetz, Meixner (Kayna).

Sollte ein Spieler verhindert ſein, was aber
des guken Zweckes wegen nicht erwartet wird, ſo
haben die beteiligten Vereine von ſich aus für Er
ſatz zu ſorgen. Der Torwächker hat vollſtändige
Ausrüſtung, die Spieler haben Schuhe, Strümpfe
und Stutzen mikzubringen.

Das Winterhilfsſpiel Amsdorf Wansleben
leitet Döbel (98-Halle).

Pereinsnvachrichten

Allgemeiner Turnverein e. V. Mittwoch,
den 21. d. Mts., 16 Uhr, Jahreshauptver-
ſammlung im Vereinsheim. Vollzähliges
und pünktliches Erſcheinen wird erwartet.
Zuvor: 15 Uhr Turnratsſitzung.

Der Vereinsführez.
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Finbrecher erſchießk 5A Führer
Der Täter in der Verwirrung entkommen.

Geſtern abend gegen 9 Uhr verſuchte ein
Einbrecher in die Wohnung des Pächters
eines Lichtſpieltheaters in Oppeln,
Moczko, einzudringen. Ein Bewohner des
Nachbarhauſes bemerkte den Einbrecher und
machte Moczko auf ihn aufmerkſam. Der
pächter begab ſich in den Hof ſeines Hauſes
und ſah den Einbrecher anf dem Dach eines
Schuppens liegen. Als der Einbrecher auf
mehrmalige Aufforderung nicht herunterkom
men wollte, rief Moczko, man ſolle ihm ſeine
Piſtole bringen. Jn dieſem Augenblick zog
der Einbrecher eine Schußwaffe und gab
mehrere Schüſſe ab, von denen Moczko am
rechten Arm verletzt wurde. Der ihm zu
Hilfe eilende SA.Truppführer Florek aus
Czarnowanz wurde durch einen Kopfſchuß
tödlich verletzt. Die durch die Schüſſe
entſtandene Verwirrung benutzte der Ein
hrecher zur Flucht und entkam unerkannt in
der Dunkelheit. Die Verfolgung des Täters
wurde ſofort anufgenommen.

Brzeziny-Feier in Berlin
gn Anweſenheit des Führers Adolf Hitler.

Zur Erinnerung an den heldenmütigen
Durchbruch der von den Ruſſen eingeſchloſſe-
nen deutſchen Diviſionen bei Brzeziny
in der Nacht zum 24. November 1914 fand
geſtern vormittag in Gegenwart des Führers
Adolf Hitler ſowie zahlreicher Heerführer
der alten Armee und unter Beteiligung von
mehreren tauſend Mitkämpfern im Krieger-
vereinshaus in Berlin eine erhebende und
ergreifende Feier ſtatt. Die Gedenkſtunde
ſtand unter der Schirmherrſchaft des 8öjähri-
gen Generalfeldmarſchalls von Macken-
fen. Die Rede auf den Führer und Reichs-
kanzler hielt General der Jnfanterie Litz
mann. Nachdem der Führer die alten Heer-

führer mit Handſchlag begrüßt hatte, hielt
Generalmajor von Maſſow die Begrüßungs-
anſprache. Nach ihm widmete Generalfeld
marſchall von Mackenſen den Gefallenen herz-
liche Gedenkworte. Während die Fahnen ſich
ſenkten und die Lampen verlöſchten, ſpielte die
Muſik das Lied vom guten Kameraden und
die Verſammelten erhoben ſich zu einer Mi-
nute ſtillen Gedenkens von ihren Plätzen.
General der Kavallerie von Poſeck gab dann
eine kriegsgeſchichtliche Würdigung des
Durchbruchs von Brzeziny. Mit dem Lied
„Jch hab' mich ergeben“ und dem Ausmarſch
der Fahnen ſchloß der feierliche Akt. An-
ſchließend fand am Ehrenmal Unter den Lin-
den eine ſchlichte Totenehrung ſtatt.

General Litz mann wurde aus Anlaß
der 20. Wiederkehr des Tages von Brzeziny
vom Führer beſonders ausgezeichnet. Vor
dem Hotel „Nordland“, wo der General
Wohnung genommen hatte, war ein Poſten
der Leibſtandarte Adolf Hitler aufmarſchiert,
der die einem großen Feldherrn gebührenden
Ehrenbezeigungen erwies.

Verheerender Taiſun
266 Tote auf den Philippinen.

Die Philippinen wurden am Sonn-
abendabend neuerdings von einem ſchwe-
ren Taifnun heimgeſucht. Bisher wurden
266 Tote gemeldet. Am ſchwerſten betroffen
wurde die Jnſel Luzon. Vielfach traten
große Ueberſchwemmungen ein, wobei zahl
reiche Häuſer zerſtört wurden. Der Wirbel-
ſturm ſtellt die ſchwerſte Kataſtrophe dar, die
jemals über die Jnſeln hereingebrochen iſt.
225 Perſonen ſind allein in dem Dorf Manu-
ban ertrunken. Tauſende von Einwohnern
ſind obdachlos. Auf weite Strecken ſind
9 Prozent der Kokosnuß-, Bananen- und
Reisernte zerſtört. Jn der Provinz Cama-
rines ſind 24 000 Perſonen ohne Unterkunft.
In der Provinz La Lagung wurden 7000 Häu-
ſer zerſtört

Sepp Rist
in dem Tonofilm „Der ewige Traum“

J Das Auto, das durchs Wasser fährt.

Montag, 19. November 198

Das Problem eines Land- und Wasserautos hat schon manche, aber stets unzulängliche Lösun-
gen gefunden. Vielleicht bewährt sich die Erfindung des Kölners Walter Bodenstein. Er
montierte an ein normales Serienauto Ponton räder, die mit Schaufeln versehen sind. Dadurch
wird eine leichte und sicher lenkbare Fortbewegung ermöglicht. Die ersten Versuche brachten
eine Stundengeschwindigkeit von 20 km im Wasser. Zunächst sieht das Wasserauto zwar noch

sehr ungestaltig aus, doch der Erfinder hofft, bald eine ansprechende Form zu finden.

Das poliliſche Tiſchgeſpräch
Die Denunzialion der Hausdame als Enklaſſungsgrund
Jn einer intereſſanten Entſcheidung des

Landesarbeitsgerichts Breslau wird feſt-
geſtellt, daß die Anzeige einer politiſch zu
mißbilligenden Aeußerung eines Familien
mitgliedes im Familienkreiſe durch die Haus
dame als Vertrauensbruch einen wich-
tigen Grund zu ſofortigen Kündigung bilden
kann. Die klagende Hausdame habe an einer
angeblich bei Tiſch gefallenen Aeußerung eines
Familienmitgliedes, der ſie reaktionäre
Geſinnung entnahm, Anſtoß genommen
und ohne Wiſſen des Hausvaters dem Vor-
We dieſes Familienmitgliedes im SA.

ienſt davon Mitteilung gemacht. Nicht jedes
harmloſe Tiſchgeſpräch im engſten Familien-
kreiſe, wo jede vorübergehende Mißſtimmung
oder J ſich gelegentlich aus-ſchwinge, ſei für Außenſtehende beſtimmt, die
etwa geneigt ſeien, abgeriſſene Geſprächs-
fetzen auf die Goldwage zu legen und ihnen
hochpolitiſche Bedeutung beizumeſſen. Die Be
weisaufnahme habe ergeben, daß die Meldung
belangloſes Gerede betraf. Die Klä-
gerin habe leichtfertig ihre hohe Pflicht der
Fürſorge und Treue für eine Familie, deren
gedeihlichem Zuſammenleben ſie in einer Ver
trauensſtellung zu dienen hatte, aufs ſchwerſte
verletzt, um unbegründete Angeberei zu trei-
ben. Die friſtloſe Kündigung wegen groben
Vertrauensbruches ſei in dieſem Falle durch
aus berechtigt geweſen.

Zu dieſer Entſcheidung führte Oberſtaats-
anwalt Dr. Krug vom Reichs- und preußi-
ſchen Juſtizminiſterium in der Deutſchen
Juſtiz“ aus, daß durch die Entſcheidung ſelbſt
verſtändlich die Pflicht, einen ſtaatfeindlichen
Menſchen unſchädlich zu machen und ſtaats-
feindliche Aeußerungen oder Handlungen zur
Verfolgung zu bringen, wo auch immer man
hiervon Kenntnis erlange, in keiner Weiſe

berührt werde. Mit Recht habe ſich aber das
Gericht gegen ein Angebertum ge-
richtet, das leichtfertig, egoiſtiſch oder aus ſon
rila, unzulänglichen Gründen Anzeige er-

atte

Ein Bekriebsführer abgeſetzt

Soziales Ehrengericht für Schleſien tagte.

Vor dem Sozialen Ehrengericht
für den Treuhänderbezirk Schleſien war
auf Grund des Geſetzes zur Ordnung der
Nationalen Arbeit ein Betriebsführer aus
Neuſtadt O.-S. angeklagt, im Laufe des
letzten halben Jahres ſeine Angeſtellten ohne
ausreichende Vergütung übermäßig zu Ueber
ſtunden herangezogen und auch viele Jahre
im Betrieb beſchäftigten Angeſtellten keinen
Urlaub gewährt zu haben. Eine Rückſprache
mit dem Treuhänder der Arbeit, der ihn zur
Einhaltung ſeiner Verpflichtungen als Be
triebsführer ermahnen wollte, hatte er abge-
lehnt. Die Vernehmung von 16 Zeugen er-
gab u. a., daß der Betriebsführer mit 2600
r wart Lohn für Ueberſtunden rückſtän-

g war.
Der Vertreter des Treuhänders der Ar-

beit führte in ſeiner Anklagerede aus,
daß die anſtändigen Betriebsführer in ihrer
Gemeinſchaft niemanden dulden dürften, der
ſo gegen das Geſetz verſtoße. Es ſei ein un
erhörter Zuſtand, daß ſogar Lehrlinge täglich
11 Stunden Arbeitszeit gehabt hätten, und es
der Angeklagte nicht für notwendig hielt, wei-
tere Arbeitskräfte einzuſtellen. Entſprechend
dem Antrag ſprach das Ehrengericht dem An-
geklagten die Befähigung ab, weiterhin Füh-
rer ſeines Betriebes zu ſein.

Zum zweiken Male Kirſchen
in Burgas am Schwarzen Meer.

Wie aus Burgas am Schwarzen Meer
gemeldet wird, iſt dort eine ungewöhnliche
Erſcheinung zu beobachten. Zahlreiche
Kirſchbäume, die vor 12 Monaten zum
zweiten Male blühten, konnten bei der ſon-
nigen und milden Herbſtwitterung erneut
Früchte anſetzen, die jetzt zum größten Teil
ausgereift ſind und geerntet werden. Auch
die älteſten Leute Burgas, ſo melöet der
Lokalchroniſt, können ſich eines gleichen Falles
nicht erinnern.

Japan lehnt klar ab
Geht nun die Flottenkonferenz auseinander

Wie von offizieller japaniſcher Seite mit-
geteilt wird, iſt bei der japaniſchen Flotten-
abordnung in London aus Tokio die Weiſung
eingetroffen, unter allen Umſtänden
an der Forderung nach Flottengleich-
heit mit England und den Vereinigten
Staaten feſtzuhalten. Dieſe Jnſtruktion
ſchließt, wie weiter erklärt wird, die völlige
Zurückweiſung des engliſchen Vorſchlages
vom 7. November in ſich ein, der die nominelle
Anerkennung des japaniſchen Gleichheits-
anſpruchs vorſah bei gleichzeitiger Verpflich-
tung Japans, ſeine Flottenrüſtungen unter
dem Stand der amerikaniſchen und engliſchen
zu halten.

Kardinalſtagtsſekrekär Gaſparri
Der ehemalige Kardinalſtaatsſekretär

Gaſparri iſt Sonnabend gegen 10.30 Uhr
in Rom an einer Lungenentzündung, die er
ſich vor wenigen Tagen zugezogen hatte, ge-
ſtorben. Der Verſtorbene, der von Kardinal-
ſtaatsſekretär Pacelli im Staatsſekretariat
abgelöſt wurde, war eine der treibenden
Kräfte für die Ausſöhnung des Vatikans mit
dem HQuirinal.

26 Seiten Auflagengchricht
Knox an die ſaardentſche Preſſe.

Die Regierungskommiſſion des Saarge-
bietes hat die Blätter der Deutſchen Front
angewieſen, ihre bekannte 26 Seiten lange
gegen die Deutſche Front gerichtete Denk-
ſchrift an den Völkerbund als Auflage-
nach richt zu veröffentlichen.

Die Regierungskommiſſion hat die Ver-
breitung der Wiener (hriſtlich-ſozialen
„Reichspoſt“ und des von Georg Bern-
hard herausgegebenen Pariſer Tage-blatt s“ im Saargebiet verboten, da beide
Blätter die erfundene Meldung gebracht
hatten, gegen den Präſidenten Knox, den
Polizeichef Hemsley, den Kommiſſar Machts
und andere Perſönlichkeiten werde im Saar-
gebiet ein Mordanſchlag vorbereitet.
Ein Diktakor mitten in UsA

Loniſiang will ſich ſelbſtändig machen.
Der amerikaniſche Bundesſtaat Loni-

ſiana iſt gewiſſermaßen über Nacht zu einem
Diktaturſtaat mitten in der demokratiſch re
gierten Union geworden. Diktator über die
2 Millionen Einwohner iſt der wegen ſeiner
politiſchen Abenteuer bekannte Senator Huey
Long, dem das Staatsparlament von Loui-
ſiang mit der faſt debatteloſen Annahme von
44 Geſetzen unbeſchränkte Vollmachten über
jede Stadt, jedes Dorf, jede Farm des Landes,
über die Polizei, die öffentlichen Betriebe
und die Staatseinnahmen zugeſprochen hat.
Selbſt die Dauer ſeiner Herrſchaft wurde ihm
arantiert, da er nicht nur die Kontrolle der
taatlichen und ſtädtiſchen Verwaltungen,
ſondern auch Vollmachten zur Aenderung der
egenwärtigen Wahlgeſetze und ihrer Aus-

rungsbeſtimmungen erhjielt.
Die einzige Schranke der Longſchen Herr-

ſchaft über iſtang ſind jetzt, wie das „B. T.“

mitteilt, nur noch die im Lande befindlichen
Bundesbehörden, die von Waſhington
abhängig ſind. Da Long trotz ſeiner demo
kratiſchen Parteizugehörigkeit mit der Bundes
regierung auf dem denkbar ſchlechteſten Fuße
ſteht, beſteht durchaus die Möglichkeit, daß es
wiſchen ihm und Waſhington bald zu
chwierigkeiten kommt, zumal da er ſich im

letzten ahlkampf offen für die Loslöſung
Louiſianas von den Vereinigten Staaten aus
geſprochen hat.

Von Ränbern ausgeplünderk
Jn der Nähe von Jernuſalem.

Wie aus er gemeldet wirb,
haben am Sonnabendabend ſechs bewaffnete
Räuber auf der Straße Jeruſalem--Haifa in
der Nähe des Dothantales 5 Kraftwagen an
ehalten und 30 Perſonen ihres Geldes und
hrer Kleider beraubt. Drei Reiſende, die den
Befehlen der Räuber nicht ſofort nachkamen,
wurden niedergeſchoſſen, aber nicht lehensge-
fährlich verletzt.

Maknuſchka zurechnungsfähig

Jm Matuſchka- Prozeß erſtattete der
gerichtsärztliche Sachverſtändige Dr. Nemeth
ſein Gutachten, das auf einer mehrmonatigen
eingehenden Unterſuchung des Angeklagten
beruht. Das Gutachten erbringt den Nach
weis, daß Matuſchka trotz ſeiner vielfachen
krankhaften Veranlagung als zurech-
nungsfähig anzuſehen iſt.

General der Jnfanterie Georgi Tod o
roff, einer der bekannteſten bulgariſchen
Heerführer im Weltkriege und einer der
wenigen bulgariſchen Offiziere, die den
Orden „Pour le möérite“ beſitzen, iſt nach
kurzer ſchwerer Krankheit im 75. Lebensfahr
geſtorben.

Der 3440 Tonnen oße japaniſche
Dampfer „Eiro-Mur“ iſt mit einer Be
ſatzung von 60 Mann im Golf von Korea in
der Nähe der Küſte geſunken.

Richard Strauß erhält die Brahms-
Medaille. Die Richard-Strauß-Feſtwoche,
die von der hamburgiſchen Staatsoper zu
Ehren des 70jährigen Meiſters veranſtaltet
wird, iſt am Sonntag mit einer Aufführung
der neuen Oper „Die Frau ohne Schatten“
eröffnet worden. Damit iſt zum erſten Male
die jahrelange Tradition unterbrochen wor-
den, nach der Strauß ſeine Opern an der
Dresdöener Staatsoper herausbringt.
Richard Strauß, der ſchon bei ſeinem Er-
ſcheinen lebhaft begrüßt wurde, wurde nach
den Aktſchlüſſen von jubelndem Beifall um-
toſt. Richard Strauß erhielt am Schluß des
Abenös die von Hamburg geſtiftete
Johannes-Brahms-Medaille für ſein hervor
ragendes künſtleriſches Schaffen.

Ende des „Berliner Theaters. Die Stadt
Berlin hat den Gebäudekompler in der
Charlottenſtraße, zu dem das Berliner
Theater“ gehört, für 100 000 RM. erworben.
Der ganze Gebäudekomplerx ſoll abgeriſſen
und an ſeiner Stelle Großgaragen errichtet
werden. Das „Berliner Theater“, eines der
älteſten der Reichshauptſtadt, war urſprüng-
lich für den Zirkus Renz erbaut und dann
ſpäter zu einer Varieté- und Operettenbühne
umgeſtaltet worden. Es führte zunächſt den
Namen „Walhalla-Theater“. Den fetzigen
Namen erhielt es mit der Uebernahme der
Direktion durch Ludwig Barnay,

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger DHruck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Vertreter Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Maſeburg, J 7
leiter: Erhard DA 10/1934: AusMerſeburg 5177, Ausgabe
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Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle

Frau verw. Ruth Ritter geb. Whyatt
55 Jahre
Erich Jakob, 24 Jahre
Frau Lina Trautmann, 53 Jahre

Oberwünſch
Horſt Hindorf

Oberthau
Wilhelm Prall, 79 Jahre

Markranſtädt
Frau Pauline verw. Beyer geb. Becker

Leipzig
Lokomotivführer i. R. Paul Frohner
64 Jahre
Günther Vogel, 45 Jahre
Beleuchtungsoberaufſcher Georg König
58 Jahr e

Pfarrfrau MarieLuiſe Dietrich geb.
Coccius, 36 Jahre
Frau Roſa Mehlberg geb. Weihe
Georg Naumann, 75 Jahre
Johannes Werner Schneider, 31 Jahre
Eliſabeth Klunkert geb. Bergt

Alleinmädchen

für Küche u. Haus
zuverläſſig, arbeits-
freudig, ſehr ſauber
nicht unt. 20 Jahren
Gute Empſehlungen
Bedingungen. An-
gebote mit Lichtbild
und Lohnanſprüchen
Zeugnisabſchriften
erbeten unt. C 1905
Geſch.

Tüchtiger
Klempner und Jn-
ſtallateur ſucht als-
bald Stellung als
Chauffeur oder in
der Werkſtatt in nur

guter Klempnerei od.
Jnſtallationsgeſch.
Werte Angebote unt.

„A 29 937 Geſch.

ötütze
Suche für ſofor
oder 1. 12. Stütze
welche im Hote
Kochen gelernt h

Rundkunk
am Dienstag

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.00: Wetterbericht.
6.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
8.35: Morgenmuſtk.

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
40.15: Engliſcher Kulturkreis.
40.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
1130: Sendepauſe.
1.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Agrargeſetzgebung
und deutſche Zukunft.
Anſchließend Wetterbericht.

t1.50: Glückwünſche.
t2.00: Mittagskonzert.
t2.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
83.00: Werke für Orcheſter (Schall

platten).
Anſchl. Wetterbericht.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
90455: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
S. 15: Frauen um große Männer

Die Mutter von Walter Flex.
45.40: Erzieherfragen.

Nachmittagskonzert.
Schallplattenkonzert.
Jugendſportſtunde.
Hört's Euch an und macht
nach. Unſere Jugend muſi

iert.
48.50: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
x9. 10: Muſik von A bis Z. Schall

platten mit luſtigen Zwiſchen
verſen.

20.00: Kernſpruch. Anſcha. Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

W. 15: Stunde der Nation. Muſik
im deutſchen Heim.

1.00: „Front unter Tage. Ein
Bergwerksſtück.

D. 00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

P. 30: Zeiitfunk.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
9.00: Tanz in der Nacht.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen ſür d. Bauern
6.15: Aus Berlin: Funkgymnafſtik.
6.35: Aus Hamburg Morgenmuſik

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
400: Aus Berlin Funkgymnaſtik.
3.20: Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Mutter, was

ſollen wir ſpielen? Elfried
Weigel.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Ta

Wettergesprogramm, und
Waſſerſtand.
15: Schulfunk (für die Mittel
ſtufe des franzöſiſchen Unter
richts).

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wet

terbericht.
m.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Frankfurt Mittags

konzert des Muſtkzuges der S
Standarte R. 63.

13.00: Nachrichten und Zeit.
10: Operette Singſpiek. Don
film (Schallplatten).

24.00: Nachrichten. Börſe nnd
Wetterbericht.

14. 15: Für unſere einen Hörer
(Schallplatten.)

14.55: Kinderſtunde.
B. 15: Völkiſche Kultur.
165. 35: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Nachmittagskongzert.
17.30: Werkgedichte von Erich Ott

Funk und Otto Wohlgemuth.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Wei

ter und Zeit.
1800: Finnlands Frerheitstrieg

1918.

8.20: Zum Tag der deutſchen
Hausmuſtk. I. Hausmuſtk bei
Bismarcks. II. Hausmuſtk auf
Volksinſtrumenten.

w. 35: Kunſt und Geſchichte.
2.55: Kulturpropaganda.
W. 00: Nachrichten.
20.15: Stunde der Nation. Wuſtl

im deutſchen Heim.
21.00: Graf Schorſchi. Ein Hörſpiel.
W2.00: Nachrichten und Svortfunk.
W. Gerh. Schijeldernp Stunde

Rich. Schröter,
Weinhandlung u

Weinſtuben
Bitterfeld,

Halleſche Str. 5.

Mädcen
Suche ſofort für
meinen Gaſtwirts-
betrieb ein flottes
ſauberes, ehrlich.
Mädchen, da
auch in der Küche
vertraut iſt. Off
ſind zu richte
an „Dr' i Kronen“

Egern,
Bez. Magdeburg

Kochlehrling
welcher evtl. ſchon
gelernt hat und
einen Kellnerlehr-
ling ſtellt ein
Hotel Fäürſtenhof,

Nordhauſen

Lebensmittel
geſchäft

mit hn., gute
Geſchäftslage. Off.
K 2564 Geſch.

Gute Fleiſcherei
krankheitsh. preis-
wert zu verkauf.

Fleiſcherei
in Halle a. S.,
Südviertel (Neu-
bau) konkurrenz-
los, große Zu,
kunft, gegen Stel
lung einer Hypo-
thek preiswert zu
verpachten. Off.
B. Z. 9419 Geſch.

Undentlich

geſchriebene

Inſerate

Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manuſtkripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz

geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſcin müſſen.

Kirchliche Nachrichten

Dom Getauft: e Tochter des
Kaufmanns Käther. etraut: Der
Lehrer Hermann Lange und Frau Ruth
geb. Jdzikowski. Der Streiſenbeamte Otto
Henze und Frau Margarete geb. Fitzner.
Beerdigt: Der Sozialrentner Friedrich
Bernhard Plaul.
Stadt Getauft: Renate, Tochter des
Obcrinſpektors Schlegel. Heinz, Sohn des
Jngenieurs Aſſel. Getraut: Der Ober
wachtmeiſter der Landespolizei W. A.
Schinkel mit Frau E. D. geb. Knobloch.
Altenburg Getauft: Helga, Tochter
des Friſeurmeiſters Ernſt. Renate, Tochter
des Kaufm. Burkert. Wolfgang, Sohn des
Werkzeugſchloſſer Grumbach. Getraut:
Der Mechaniker Kurt Stößel mit Frau
Jlſe geb. Hohmann. Der Uhrmacher Erich
Treu mit Frau Martha geb. Thei.. Der
Fleiſchermeiſter Eugen Krauſe mit Frau
Anna geb. Stahl. Beerdigt: Der
Former Heinrich Stief. Der Dreher Otto
Förſter.
Neumarkt Getauft: Helmut Karl,
Sohn des Elcktrikers Spencoler. Hanne
lore, Tochter des Fiſchermeiſters Dorias.
HansDieter Ewald, Sohn des Drebers
Richter. Beerdigt: Die Witwe Anna
Schurmann geb. Biermann.

Sſellunqsuchenden wird emptohblen.
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Oriqinalzeuqntsse beizufügen,
do diese leicht abhanden kommen
können. ZTeuqnisabschrifften und
Lichibilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers
tragen, damit die Rücksendung
der Unterlaqen richtig erfolgt.

Glasgufſatz
für Ladentiſch billig
zu verlaufen.
erfragen Geſch.

Zeilungs
Makulatur

hält vorrätig

Merſebureger

Tageblatt
Hälterſtraße 4

Hypotheken
2 kurzfriſtige 6 Proz
für 1200 Rm. ab-
zugeben. Angebote
R 3541 Geſch.

ß-7-Zimmerw.
geeignet für Arzt od.
Rechtsanwalt zu ver
mieten. Zu erfrag.
Geſch.

Hund
großer, ſchwarzer zu
gelauſen. Leunag,

Saaleſtraße 20.

Abſatzferkel
futterfeſt, hat abzu
geben. Neumark 33

als Wunderwerk der Kinematographie überhaupt Triumphe

R Kammerſſchte iel
Ab heute! Leni Riefenſtahls größte Filminſzenierung Ab heute!

Das blaue Licht
erlebt auch in Merſeburg als Spitzenwerk deutſcher Filmkunſt,

des Beifalls und der Bewunderung. Die künſtleriſche
G ſtaltungskraft Leni Riefenſtahls verbürgt einen einmaligen
Erfolg. Eine Filmdichtung, zu den Unvergeßlichen zu ſtellen!
Jugendliche haben Zutritt! Kaſſenöffn. 6. Beg.6, 30 u. 8,30 Uhr

MarkKt Nr. 24
befindet sich unsere Neben-
stelle. Dort liegt die Zeitung
zum Nachschlagen aus, im
Schaufenster findet man die
neuesten Depeschen und
aktuellen Bildberichte. Gern

hilft man Ihnen beim Auf-
set zen eines Textes für
Familien- oder klein-
anzeigen. Bitte bedienen
Sie sich recht oft unserer

Nebenstelle

e

nasere I Schaufenster geben Ihnen ein

eindruckswolles Bild unserer Leistungs-

fähigkeit. Wir möchten Ihnen aber empfehklen,

gerade ſetzt einen Gang durch unser Haus zu

machen. Sie werden von der umfassenden

Auswakl, dem gepftegten Geschmack der von

uns geführten Artikel und nicht zuletzt von den

niedrigen Conitzer-Preisen überrascht sein

Unsere geschulten Verkäufer und Verkäufe

rinnen sind gerne bereit, Ihnen alles, was Sie

für den Winter hbenötigen, unverhindlich und

zwanglos vorzulegen

c

e

e

Polizeiliche

An u. Abmeldeſcheine
CDDDCDquzccaludttcccttD u
erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen

Markt 24
Merſeburger Tageblakt(Greisbl.)

Famiſien-

UCKSACHEN

schnell, qut
und preiswert
in der bestens

bekannten

Hälterſtraße 4

TAGEBLATT
DRUCKEREl

kauftArbeite

Tichispieſhaus Sonne 9

Ab heute Montag, Anfang 5.30 and 8.10 Uhr

Gustav Fröhlich
Maria Andergaſt, Olga Tſchech ErnDumke, Hans Richter in W ſpannende x

aus dSpionage-Film 53 7 auſttagen

Abenteuer
eines jungen
Herrn in Polen
Die heldenmütigen Taten und Abenteuer eines
jungen Offiziers im Kampfgewühl des öſtlichen
Kriegsſchauplatzes. Ein Film voll exploſiver
atemraubender Spannung und befreienden Humor

Jugendliche haben Zutritt.

Mittwoch 2 Uhr: Jugendvorſtellung

en
Belieferung der Reichsverbilligungsſcheine.

Bei der Einlöſung der Reichsverbilligungsſcheine für
Speiſefette beim hieſigen Finanzamt iſt feſtgeſtellt worden,
daß von den Verkaufsſtelen noch nicht gültigeReichsverbilligungs
ſcheine angenommen werden. So wurden von Verkaufzsſtellen

bezw. Geſchäftsleuten im Oktober 1934 Reichsverbilligungs-
ſcheine zur Einlöſung vorgelegt, die erſt für November
Dezember 1934 bezw. Januar 1935 beſtimmt ſind.

Es wird letztmalig darauf hingewieſen, daß die Ver
billigungéſcheine nur für den aufgedrucdten Monat gelten.
Weder eine Nachbelieſerung noch eine Belieferung im Voraus
iſt ſtatthaft.

Es werden künftig von der Finanzamtskaſſe zur Ein
löſung vorgelegte, im Voraus belieſerte Verbilligungsſcheine
zurückgewieſen und die Namen der betreffenden Verkaufsſtellen
den Ausgabeſtellen der Reichsverbilligungsſchetne mitge-
teilt werden.

Kleine Geldbörſe gefunden
Auf dem Fundbüro wurde eine kleine Geldbörſe mit Jn

halt abgegeben. Der Eigentümer kann ſeine Anſprüche im
Geſchäfts immer 19 Rathaus am Markt geltend machen.

Bekanntmachung
des Kreiſes Merſeburg.
Auf Verfügung des Herrn Miniſters des Jnnern habe

ich heute die kommiſſariſche Verwaltung des Landratsamts
Merſeburg übernommen.

Merſeburg, den 13. November 1934.
Der komm. Landrat.

Auswärtige! Emil KReimers

Theater
Dienstag, 20. 11.

Stadttheater Halle
Polenblut
20 bis geg. 23

Neues Theater
Leipzig
Die Entführung
aus dem Strail

Dr. Jung.

Lachbühne
Dienst., 20. Nov.
8.15, „Tivoli“,
Neue Lachſtürme

über Emil als
Drilling, Manö
verheld, Stören
fried u. als Gaſt
beiReimers. Dazu
Beſetz. d. letzten
T Gaſtſp. m. vohk.
neuen Progr. Vor
verk. Zig. Fuchs,
Ad.-Hitk.-Str. u.

20--20. 30 Tivoli. Num. 1.00 Saal 0,70 u. 0,50
Altes Theater
Leipzig Nähmaschinen
Gaſtſpiel Trudi
Schoop mit ihren
tanz. Komikerinn.
20 bis nach 22

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.

Naumann u. and. Marken, von den ein-
fachſten bis zu den modernſt. Möbeln im
Fachgeſchäft. Alteſtes Geſchäft am Platze
Stickkurſus koſtenlos Tel. 2474
Karl S ch ott W r
Merſeburg, Markt, Ecke Roßmarkt

53

Goidwarmbanding a Tafeläpfel
Steuerfreies Welſchisner, Boilen, Danziger Kant,

Motorrad geſucht. Bohnäpfel, haltb. Winterſorten, verſ,
Angeb. unt. D 7000 per Nachn. 50 Pfd. netto in Sortierung
Geſch. RM. 3.75, froſtſicher verpackt. Preis für
Gänſefedern

Kiſte 60 Pfg. Bahnſtation angeben.
G. Zirn, Obſtbau,

zu verk. Neumark 38 Ebenweiler (Bodenſee).

Wann ist krammarkt?

Wann ist Viehmarkt?
Wannist Pferdemarkt?

Der Merseburge,

hleſhalende,
c

gibt Auskunft

Kaufen Sie noch heute
den neuen Kalender
für 1935. Db er all für

n 5 v

zu haben.

Bestimmt in unseren
Gesohüftastellen

Markt 24 Hälterstr. 4

Mitteldeuts chland
MMerseburcer Iageblat

a
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